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ion mit den Reformgeſetzen der Rechtsregenerationsperiode Preußens 
im erſten und zweiten Jahrzehnt dieſes Jahrhunderts. Inſofern be: 
ruhte die obige Beſtimmung, des provinzialſtändiſchen Grundgeſetzes von 


Wohl, mag dieſe Beſtimmung des Grundgeſetzes der preußiſchen | 1823 ſchon von Anfang an mehr auf Fiction, als auf realer Baſis. 


Provinzialverfaſſung auch noch jetzt, nach dem Sturze des Grundeigen⸗ 
thums von feiner allein über alle andern Fundamente bürgerlicher Be: 
rechtigung erhabenen und dominirenden Rechtsſtellung, ihre fundamen⸗ 
tale Berechtigung für die Provinzialvertretung haben: das Geſetz vom 


Welche Umwandlungen find aber ſeildem weiter mit dem Grund: 
eigenthum vorgegangen nach Recht und Umfang des Beſitzes, in wel⸗ 
chem Umfange iſt das Grundeigenthum ſeitdem aus den Händen der 
früheren „Herren“ und „Ritter“ übergegangen in den Beſitz der Städte 


5. Juni 1823, das ſie als Fundamentalſatz der Provinzialſtandſchaft[ und der Bauern! Wie wenig entſpricht heute noch der Grundbeſitz 


proclamirt, kann ſich heute noch weniger, als an ſeinem Geburtstage, 
dem alles preußiſche Recht beſtimmenden und beherrſchenden, politiſch 
wie moraliſch gleich werthvollen Rechtsgebote entziehen: „Suum cuique!“ 

Jenes Grundgeſetz unſerer Provinzialverfaſſung erkennt ja auch die⸗ 
ſes Rechtsgebot ſelbſt an, indem es dem größeren Grundeigenthume 
und Grundbeſitzer auch das größere Standſchaftsrecht beilegt, indem es 
dem älteſten und erſten Grundeigentbume auch die erſten Sitze und 
Stimmen auf den provinzialſtändiſchen Landtagen anweiſt. Doch es 
fragt ſich: Iſt denn das größere Standſchaftsrecht auch in der That 
noch im Beſitze des größeren Grundeigenthums, iſt das älteſte und erſte 
Grundeigenthum, wie es der feudaliſtiſche Rechtsverband in der Hand 
der Feudalherren, der zu den erſten Sitzen und Stimmen berufenen 
weltlichen und geiſtlichen Herren und Ritter concentrirte, noch heutzutage 
in derſelben Hand, mit demſelben Rechte, in demſelben Umfange, wie 
es das Geſetz von 1823 vorfand oder auch — fingirte? — Entſpricht 
das ait ben in in feiner ſtändiſchen Glafkficirung und Vorberech— 
tigung auch noch dem uralten deutſchen Fundamentalgeſetze der Beru— 
fung zu politiſcher Rechtsübung: „Wer nicht will mitthaten, ſoll auch 
nicht mitrathen“, entſpricht die grundeigenthümliche Mehrberechtigung 
auch noch der grundeigenthümlichen Mehrverpflichtung und Mehr: 
leiſtung? — 

Laſſen wir die letztere Frage ohne Antwort, weil ſie uns zu tief 
in die heutige Geſellſchafts- und Staats⸗Conſtitution und Conſtruction 
einzugehen nöthigt und eine Beweisführung mit thatſächlichem Material 
erfordert, die weit über den Raum hinausgeht, der uns an dieſer Stelle 


des „Herrenſtandes“ und der „Ritterſchaft“ in ſeinem Umfange dem 
Umfange ihres Rechtes zu Sitz und Stimme, wie es das Geſetz von 
1823 conſtituirte! 

Zählen wir die Sitze und Stimmen der beiden erſten Stände und 
wägen fie ab gegen den Umfang des fie begründenden und rechtferti⸗ 
genden Grundbeſitzes, ſo ſtellt ſchon dies einfache Verhältniß für alle 
geſunde Politik und politiſche Gerechtigkeit das beſtehende Standſchafts⸗ 
maß der „Herren“ und „Ritter“ als unhaltbar dar. 

Nach der noch immer beſten Autorität und Ouelle des preußiſchen 
Staatsrechts, dem „Preußiſchen Staatsrechte“ des Hrn. v. Rönne“) 
— das auch nach der Penfionirung feines Verfaſſers nicht in Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt iſt, vielmehr an Geltung eber gewonnen, als verloren 
hat — beſitzen die vier Provinzialſtände auf dem Landtage folgende 
Stimmenzahl: 


Der Provinzial ⸗ Stände 


Stimmen IJ. und II. Stand III. Stand IV, Stand 


Provinzen 


l Procent A0 S008. Landgem. 
BFEUBeN nen euren 48,4 22 
Brandenburg 7 f 50,7 2 20 12 
Pommern 49 51,0 25 16 8 
Schleſien 92 50,0 46 30 16 
ee ae 50 52,0 26 16 8 
r 73 49,3 36 24 13 
Weſifalen 72 44,4 32 20 20 
Rheinlandʒd 80 37,5 30 25 25 
Siaaht 584 4756 278 182 124 


In vier Provinzen find aljo die beiden erſten Provinzialſtände 777 


zu Gebote ſteht, laſſen wir die zweite Frage ohne Antwort, weil ſie im Beſitze von mehr als der Hälfte aller Stimmen, und auch in A 
und zu „perſönlich“ zu werden veranlaſſen möchte, wo die Antwort übrigen Provinzen reicht ihre Stimmenzahl nahe an die Majorität, 


auf die erſte Frage uns rein ſachlich zu beweiſen geſtattet und auch 
allein genügt, die Unhaltbarkeit der alten Standſchaftsberechtigung auf 
der neuen Geſtaltung ihres Fundamentes, des Grundeigenthums, klar 
vor Augen zu legen. 

Beſonders nachzuweiſen, daß der feudalrechtliche Alleinbeſitz der 
weltlichen und geiſtlichen Herren und Ritter, denen Sitze und Stim⸗ 
men der beiden erſten Stände der Provinzialvertretung allein über⸗ 
wieſen ſind, am Grundeigenthum überhaupt längſt verſchwunden iſt, 
das wird uns erlaſſen fein, da dieſe Thatſache ja notoriſch iſt und 
Notorietät bekanntlich jedes andern Beweiſes gemeinrechtlich über⸗ 
hebt. Die Auflöfung des Lehnsoerbandes wie des Unterthänigkeits⸗ 
verhältniſſes iſt auch in Preußen über ein Halbjahrhundert alt und be⸗ 


kannt nn . ̃ ̃̃ !, . ᷑̃ !!,. . et und fiel das bezügliche alte Lands und Landesrecht 


In Wien aus und von Wien. 


Schützen-, all- und alt-tägliche Plaudereien aus der Sommerzeit 1868, 
bon Fr. Tietz. 
3) Nähere ene, mit dem Teufel. — Diaboliſche Anſichten 
über ſittliche Zuſtände in Wien. 

Während ſich die herzugeſtrömten „fremden Gewäſſer“ am Schluſſe 
der erſten Feſtwoche zu verlaufen begannen, trat das Wiener Urlebens⸗ 
Meer wieder deutlicher und erkennbarer in ſeine wogenden Rechte. 
Der hohe Fluthzuſtand der Preiſe, um welche man das Vergnügen 
theuer erkaufen mußte, ſank — Dank der Preſſe, die in ſcharfen 
Worten darauf hinwies, daß eine ſolche Bereicherungsmethode der 
Wiener „Geſchäftsleute“ ein ſchlechtes Erinnerungs-Albumblatt für die 
fremden Gäſte, ein Gegenbeweis jür die „Gemüthlichkeit“ der Donau⸗ 
ſtadt ſein dürfte — und jene unruhigen Träume der weniger bemit⸗ 
telten „Schützen“, in denen das Geſpenſt einer immer mehr zum 
Schemen abmagernden Börje fie mit der Ausſicht auf einen demnäch⸗ 
ſtigen Reiſe⸗Banquerott quälte, machen der tröſtlichen Ueberzeugung 
Platz, daß die Mittel zum Amüſement, alſo das Amüſement ſelbſt, 
noch eine Weile ausdauern werden. Wer als paſſionirter Schütze nicht 
von früh bis ſpät auf den Schießſtänden die Lockung nach dem Pa: 
radies, das Wien umgiebt, ſich ſelbſt von dem Ohre wegknallt, giebt 
ſich gern als grau - grün uniformirte Staffage für die üppigen. Land⸗ 
ſchaftsbilder nah und fern hin. 

Gardefeu und ich wieſen dieſe Mahnung nicht von der Hand. 
Wir machten einen Ausflug nach Baden, wohin in ciner Stunde 
zu gelangen, die Südbahn, die den Fuß der überreichen Weinberge 
ſtreift, ein Dutzend Mal täglich Gelegenheit darbietet. Es war ein 
Vorbereitungs⸗Ausſlug für ſpäteren vierzehntägigen Aufenthalt dafeloft 
zum Gebrauch ſeiner anti- erheumatiſchen Schwefel⸗Thermen. In dem 
langen Zug waren wir jo glücklich in ein Coupe zu gerathen, das 
anmuthige Damengeſellſchaft umſchloß, und zwar, mit Ausſchluß aller 
Fremden, nur aus echt Wiener Elementen zuſammengeſetzt. Wenn 
wir in landsmannſchaftlicher Galanterie, gemiſcht mit einer Portion 
mehr oder weniger Aufrichtigkeit, den Berlinerinnen nicht die Schön⸗ 
heit ableugnen wollen, fo iſt es uns andererſeits unmöglich, die Be⸗ 
hauptung zu umgehen, daß die Wienerin, namentlich durch ihre lieb⸗ 
licheren Formen, entſchieden das Zugeſtändniß von uns fordert, das in 
Wären wir 
mit Berlinerinnen gefahren, ſo würde ſchwerlich die eine Stunde der 
Fahrt ausgereicht haben, ſie aus ihrer vorſichtigen Zurückhaltung . 
von der wir nicht behaupten wollen, daß ſie in der zweiten Stunde 
nicht allmälig aus dem ſcheinbaren Gruft zu größerer Lebhaftigkeit 
übergegangen — „heraus zu plauſchen“. Bei unſerer Wiener Damen⸗ 
Geſellſchaft waren wir nach dem erſten „Guten Morgen, meine Gnä⸗ 
dige!“ gleich mitten drinn in der Heiterkeit. Die Wienerinnen beſitzen 
ein treffliches Talent „bequemer Plauderei“, für den Fremden noch 
angenehm durch den Dlalect und die Ausdrucksform, die „ein Biſſel“ 
frivol klingt, während bei weiterer Prüfung wir uns geſtehen müſſen, 
daſſelbe von Berlinerinnen gehört zu haben, nur mit zierlich-verſchleierter 
Bezeichnung deſſen, was wir erſt exrathen ſollen. Wir hatten, wie 
wir aus den offenen Mittheilungen erfuhren, und wie es uns der 

Schaffner des Bahnzuges beſtätigte, mit einer wohlhabenden und noch 


ſehr wohlformirten Wittwe, die ein „Zinshaus“ auf der Wieden und 


daneben, was uns noch begehrenswerther erſchien, die anweſenden drei 


7:7): UU•ꝙm ::: ——f !!. Ä ⸗ſaubern“ Töchter beſaß, zu thun. 


wie dies oben in der Procent⸗Colonne näher zu erſehen iſt. 

Entſpricht nun dieſem Stimmenverhältniß auch die erſte Bedingung 
der Standſchaft, das Grundeigenthum? 

Das vorliegende ſtatiſtiſche Material läßt dieſe Frage nicht genau 
beantworten, indem einerſeits die Beſitzverhältniſſe der Gebäude gar 
nicht conſtatirt ſind, andererſeits über das Eigenthum an liegenden 


2 Er das 51 1 Staatsrecht“ von L. v. Rönne (Brockhaus 1859) 

I. S. 550 ff Die dortigen Angaben reichen nicht bis auf die 

ie Zeit, dieſer Umſtand if jedoch für das nummeriſche Stimmen⸗ 
verhaltniß der Stände bedeutungslos. 

%) Ein „Herrenſtand“ findet fih nur in den Provinzen Schleſien, Sach ſen, 
Weſtfalen, Rheinland, die deshalb vier Stände zählen, während in den 
vier übrigen Propinzen nur Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden 
— und ſtändiſch repräſentirt find. 


Bei dem Vierblatt ver⸗ 
mißten wir nicht jene ſüddeutſche weibliche Bildung, die freilich der 
raffinirteren in Norddeutſchland gegenüber für den Kenner wie ein und 
derſelbe Gegenſtand in Oelfarbendruck und in wirklicher Oelmalerei 
erſcheint, tröfteten uns aber über dieſe Aeußerlichteit leicht damit, daß 
z. B. der Berliner Reubke'ſche Abdruck einer ſchoͤnen Landſchaft uns 
jedenfalls beſſer gefällt, wie manche „echte“ aber nicht weniger ſchlechte 
„wirkliche Malerei“. 

Wir waren in die Nähe Badens gelangt, — unter, um meinem längſt 
verſtorbenen Jugendgönner Clauren ein Erinnerungsopfer als Dank 
für die Genüſſe, die mir einſt ſeine Romane gewährten, durch Auffriſchung 
ſeiner Ausdrucksweiſe zu bringen, — „allerlei Läpſchen, Plauſchen, Kichern 
und Lachen“. Unſere Damenfamilie gehörte zu den „Sommerpartheien“ 
des Bades, blitzte jetzt während des Schützenfeſtes nur öfter nach Wien 
hinüber, wo es freilich gegenwärtig ſehr luſtig zuginge, aber „hier 
draußen ſei es doch noch ſchöͤner, zumal das warme Bad, das fie nun 
ſchon zwei „Täg“ verſäumt hätten“. Die letzten Worte des Abſchieds: 
„In einer Stund' find wir Alle im Leopoldi-Baſſin, wir hoffen, daß 
Sie uns die Ehr' ſchenken, uns dort aufzuſuchen“, ein in Baden 
unbekannter tugendhafter Berliner wäre bei dieſer Einladung rückwärts 
übergeſchlagen. Wir verbeugten uns auf feſten Füßen zuſtimmend, da 
wir mit dem Brauch des hieſigen Bades, in großen Baſſins in lan⸗ 
gen, die äußere Gleichheit beider Geſchlechter herſtellenden, weißleinenen 
Gewändern zuſammen in der Fluth zu promeniren und zu plaudern, 
von früher her vertraut waren. „Alſo à revoir, meine Gnädigen!“ 

Aber auch ein zweites „a revoir“ ging in Erfüllung. Mit elegant: 
lächelndem Gruße trat uns in der von Weinreben umwucherten Halle 
des Bahnhofes zu Baden unſer früherer Reiſegefährte entgegen: 
Mr. de Natas. „Ich habe Sie pünktlich hier erwartet“, ſo er. 
Wir, Gardefeu und ich, ſahen uns erſtaunt an, denn Niemanden hatten 
wir von unſerer heutigen Fahrt unterrichtet. „Es war geſtern Abend 
fünf Minuten vor zehn Uhr, als Sie beim Hinausgehen aus dem 
Carltheater den Entſchluß zum heutigen Ausflug faßten. Heute Früh 
verfpäteten Sie den erften Zug und fuhren mit dem zweiten hierher, 
was Sie nicht bereut haben mögen, da er fie die Bekanntſchaft der 
amönen Frau v. Deglmaier und ihrer drei grazienhaften Töchter 
machen ließ“. 

Es „ſtleberte“ uns wieder durch den Kopf; wir ſprachen es aber 
nicht aus, weil — Er uns unſere eigenen Gedanken verrieth. „Laſſen 
Sie gefälligſt Ihr Grübeln über meine Wenigkeit“, fügte er hinzu und 
überlaſſen Sie mir, kürzer oder länger, das Ciceroneamt, das Ihnen 
vielleicht bei Ihren Correſpondenzen von Nutzen ſein dürfte“. 

Ein ſeltſames Subject, dieſer Herr von Natas: Ich dachte 
mir: „Laß Dich den Teufel bei einem Haare faſſen und Du biſt fein 
auf ewig!“ — Was ich gedacht, ergänzte er mit der geſprochenen], 
Bemerkung: „Wenn Sie mich vielleicht für den „Haarfaſſer“ halten, 
ſo ſteht es mit der „ewigen“ Verbindung doch nicht ſo feſt, wie Sie 
ängstlich befürchten. So leicht wird mir mein Geſchäft nicht. Wenn 
es mit dem bei dem Haareſaſſen abgethan wäre, fo hatte ich freilich 
auf unſerer nächtlichen Fahrt von Prag bis nach Brünn Gelegenheit 
genug, unbemerkt meine Finger mit Ihrer Coiffure in Berührung zu 
bringen. Laſſen wir den Scherz und erfrischen wir uns mit einem 
Kaffee, bevor wir die Damen im Bade aufſuchen.“ 


Grpeduion: Herrenftraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


e 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche En . Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Sountag, den 9. Auguſt 1868. 


Gründen aus der neueſten Zeit nach den verſchiedenen ſtändiſchen Be⸗ 
ſizklaſſen Ermittelungen nicht vorliegen. Der Mangel an Feſtſtellungen 
über das ſtändiſche Eigenthum an Gebäuden kann jedoch durch das 
notoriſche Beſitzverhältniß ergänzt werden, wonach Städte und Land⸗ 
gemeinden nach Zahl und Werth mehr Gebäude beſitzen, als der Her⸗ 
renſtand und die Ritterſchaft, abgeſehen davon, daß das Geſetz dieſe 
Kategorie von Grundeigenthum keineswegs als die maßgebende bezüg⸗ 
lich der Standſchaft betrachtet. Maßgebend iſt nur das Eigenthum 
an landwirthſchaftlich nutzbarem Grund und Boden und hierüber liegen 
genauere ſtatiſtiſche Feſtſtellungen wenn nicht aus neueſter, ſo doch aus 
neuerer Zeit vor. 
barer, als das ländliche Grundeigenthum der beiden erſten Provinzial⸗ 
ſtände feit jenen Feſtſtellungen ſich nicht vermehrt, ſondern eher vermin⸗ 


als ungünſtig für jene Stände beziffert erſcheint. Die Daten find 
amtlichen Quellen entnommen und ſachverſtändig in der „Zeitſchrift des 
fönigl. preuß. flatiftiihen Bureaus“ Jahrg. 1861 S. 359 f. geprüft 
und zuſammengeſtellt, auf welche Autorität wir auch bezüglich der nä⸗ 
heren Erläuterung verweiſen. 
fläche in Betracht, von der die im Beſitze des Staates als „Forſten 
und Domänen’ befindliche Quote bei der Berechnung und Würdigung 
der Procentſaͤtze des den beiden erſten Provinzialſtänden zugehörigen 
Antheils zu beachten war und deshalb unten beſonders ausgeſchieden iſt. 


Grundbeſitz⸗Fläche. 


überhaupt Davon Staats- Beſitz der Fläche Landtags⸗ 

Provinzen: Morgen. Domänen u. beiden erſten Procent. Stimmen 

Forſten. Prov.⸗Stände. Procent. 

Preußen 22,227,384 3,134,509 5,577,130 25,1 48,4 

Brandenburg 14, 422, 512 1 986, 893 4,171,535 28,9 50,7 
Pommern 11 05 7,386 82, 382 4,924,424 44,5 51,0 
Schleſien 13,950,418 742,985 6,597,218 47% 50,0 
oſen 10,711.735 745,817 5,041,317 47,1 52,0 
Sachſen 9,076,662 793,876 1,442,047 165, 49,3 
Weſtfalen 7,133,538 200, 332 442,523 6,2 44,4 
Rheinland 10 4447 829 578, 294 436,003 4,0 37,5 
taat 99,44 ‚464 9,165, ‚088 28, 632, 227 29,0 47,6 


Zunächſt läßt ſich aus den beiden letzten Colonnen erſehen, daß der 
Herren- und Ritterſtand in feinem Landtags⸗Stimmenverhältniß über 
die Ausdehnung ſeines Grundeigenthums hinausgeht. Wollte man 
den Werth des letztern, nicht die Ausdehnung zu dem Stimmen⸗ 
verhältniß in Vergleichung ſetzen, ſo würde letzteres noch weniger der 
Grundbedingung der Standſchaft entſprechen. Anderſeits mahnen die 
obigen Ziffern in Bezug auf die Provinzen Pommern, Schleſi ien 
und Poſen zu Vorſicht und Mäßigung in Beurtheilung des in Be⸗ 
tracht gezogenen Verhältniſſes: denn hier erfüllt der Herren⸗ und Ritter⸗ 
ſtand in der That die Vorbedingung der Standſchaft und der Stim⸗ 


jedenfalls weit näher, als in den übrigen Provinzen. Die Thatſache 
bleibt aber immer in voller Geltung, daß das Grundeigenthum heut zu 


die wunderſchoͤnen Promenadenanlagen, die ſich vom Bahnhofe bis in 
die überaus freundliche, in ihrem Bauſtyl und den die hellen Häufer 
grün umdunkelnden Gärten den lieblichſten Villeggiatur⸗Charakter ver⸗ 
Fear Stadt, nahmen Platz unter der grünen Veranda eines Kaffee- 
auſes 
von Natas der Antwort und beſtellte, was wir zu beftellen gedacht, 
„zwei Schwarze“. „Die vertilgen Sie, während ich mir dazu einen 
„Kapuziner“ auserſehen“, bemerkte er. Für einen mit den Wiener 
techniſchen Bezeichnungen des Mokkas Unbekannten hätten die „Schwar⸗ 
zen“ und der „Kapuziner“ concordatsfeindlicher geklungen als für uns, 
die wir wußten, daß wir ſchwarzen Kaffee und Herr von Natas einen 
mit nur ſehr wenig „Obers“ — Sahne — gemiſchten, alſo der dunkel⸗ 
braunen Kuttenfarbe der ehrwürdigen Ordensväter gleichenden zu ge⸗ 
nießen beabſichtigten. 

Wir ſaßen und freuten uns, den köſtlichen warmen Trank ſchlürfend, 
bei dem Anblick der in den coquetteften Neglige's an uns gracids 
vorüberſchwebenden Wienerinnen — ſie bilden in der Ueberzahl das 
Contingent der Sommergäfte Baden 's —, die den Quellen zueilten, 
„wie der Himmel auch in dieſem Artikel Oeſterreich ſo reich und ſchmack⸗ 
haft geſegnet hat“. Kaum hatte ſich bei uns in dieſe Betrachtung der 
Wunſch geſtohlen, daß ſich dieſe kecken Engelsköpfchen durch die Dampf⸗ 
wolken einer guten Cigarre noch feenhafter anſchauen laſſen würden, 
war unſer gedankenerrathender Cicerone ſchon mit einem eleganten, von 
echten Havanneſern gefüllten Etui bei der Hand, das er uns mit einem 
„Ich bitte!“ präſentirte. 

Es lag in dieſer Bitte ein ſo eigenthümlicher Beſehl⸗ Accent, 
daß Gardefeu und ich fofort zugriffen. Herr v. Natas zog für ſich 
eine dritte Cigarre hervor. „Es fehlt Ihnen an Feuer“, bemerkte er 
lächelnd; „ich kann damit aufwarten.“ In feinem Knopfloche ſchim⸗ 
merte ein grell⸗rothes Bändchen. Das der Ehrenlegion war es nicht, 
das Roth des Unbekannten ſchien nicht aus dem Keſſel eines ehrſamen 
Färbers hervorgegangen; es glühte wie das, womit ein eiſerner über⸗ 
mäßig geheizter Ofen ſich zu ſchminken pflegt. Unſer für Alles Rath 
wiſſender Gönner tupfte leicht mit der Cigarre daran, — ſie brannte. 
Daſſelbe Manöver wie mit der meinigen, fo mit der Gardefeu's. Der 
Einladung: „Iſt's gefällig?“ folgten wir mit beſtürztem Zaudern. 
„Das Feuerzeug ſcheint Ihnen nicht recht zu gefallen, meine Herren!“ 
bemerkte er mit malitiöfem Lächeln. 
ſtengel mit anderem Zündſtoff verſehen.“ 
der feinen Hand und nahte die Spitze ſeines Zeigefingers, aus der ein 
blizähnlicher, electriſcher Funke fuhr, nun feiner Eigarre. 
Wir rauchten echte Havanneſer, deren koͤſtliches Arom nur durch einen 
feifen Schwefelhauch irritirt wurde. — Der geneigte Leſer möge un⸗ 
gläubig den Kopf ſchütteln Was die Thatſache der befremdlichen 

„Entzündung“ betrifft, fo kann ich fie beſchwören. Der Schwefelgeruch 
erklärte ſich natürlicher. Ueber das ganze liebliche Baden lagert nämlich 
dieſes Mineral⸗Parfüm, das den Quellen entſteigt, in dickem, weithin 
der Naſe deutlich werdendem Arom. 

Es wurde uns immer deutlicher, mit wem wir, Herrn v. Natas 
gegenüber, zu thun. Jüngere Leute, die in Folge vorgeſchrittener Auf⸗ 
klärung, weder an Gott noch Teufel zu glauben ſich verpflichtet halten, 


und für die der verſtorbene Dichter Hauf, ſo wie feine „Satans⸗Me⸗ 


moiren“ zu den längſt überwundenen literariſchen Erſcheinungen ge⸗ 


Wir ſchritten etwas verblüfft neben dem räthſelhaften Manne durch hoͤren, würden in unſerem neuen Bekannten irgend einen Nachfolger 


Dies Material iſt für unſern Zweck um fo brauch 


dert hat, nach den folgenden ſtatiſtiſchen Angaben alſo eher zu günſtig, 


P 
S 
menzahl in Ausdehnung und Werth des Grundeigenthums ſehr nahe, 


Tage für die Begründung der Standſchaftsberechtigung der Herren und 


Auf das „Was ſchaffen' 6% des Kellners überhob uns Herr 


Es kommt hier nur die nutzbare Land⸗ n 


— 


Beide Stände beſitzen; er 


„So will ich meinen Glimm: 
Er zog den Handſchuh von 


Sie dampfte. 


Ritter einen nur ſehr geringen Anhalt bietet und daß deshalb dieſe 
Begründung höchſt reformbedürftig iſt. g g 
7 Vor dieſer wie überhaupt vor der Reform unſerer Provinzial⸗ 

Vertretung braucht man aber auch von dem Standpunkte jener Stände 
nicht allzu große Scheu zu hegen. Denn alle unſere Landes-, Volks⸗, 

Bundes⸗ und Reichs vertretungs⸗Körper haben ja in ihrer thatſächlichen 
Zuſammenſetzung bewieſen, daß ſelbſt directe und indirecte Wahlen den 
beiden Ständen wenig Abbruch in ihrer ſtändiſchen Geltung und Wirk: 
ſamkeit thun. Man prüfe doch die Liſten der Mitglieder des preußi⸗ 


ſchen Abgeordnetenhauſes, des norddeutſchen Reichstages, des deutſchen 
Zollparlaments auf die Betheiligung unſeres Herren⸗ und Ritterſtandes 
hin: tritt dieſer Stand etwa irgendwo nicht genügend vertreten auf? 
— Einem Volke, das feinen Herren- und Ritterſtand in ſolcher Aus⸗ 
dehnung, mit ſolchem Vertrauen durch freie Wahl in ſeiner Vertretung 
beehrt, darf man auch vertrauensvoll die zeitgemäße Reform ſeiner 
Provinzialvertretung gewähren, die Reform, welche durch die beſtehen⸗ 
den Staats⸗Grundgeſetze und die darin zur Anerkennung gekommenen 
Volksvertretungs⸗Grundſätze zum Gebote politiſcher Conſequenz, politi⸗ 
ſcher Gerechtigkeit geworden iſt. f 


Breslau, 8. Auguſt. 

Wenn wir geſtern an dieſer Stelle mit größerer Ausführlichkeit der vom 
Grafen zu Münſter in Vorſchlag gebrachten Reform des norddeutſchen 
Bundes Erwähnung gethan haben: ſo mag man es als eine Forderung der 
Billigkeit betrachten, daß wir auch des ſchon vor einigen Tagen in der 
„Augsb. Poſt⸗ Ztg.“ abgedruckten Planes eines ſüddeutſchen Bundes geden⸗ 
ken, mit welchem Dr. Carl Barth, der Bruder des bekannten Reichstags⸗ 
Abgeordneten Barth, unzweifelhaſt in der beſten Meinung, wie es uns aber 
ſcheint, mit geringer Ausſicht auf einen Erfolg hervorgetreten iſt. Indem 
Dr. Barth zunächſt das Verhältniß beſpricht, in welchem Oeſterreich zum 
ſüddeutſchen Bunde ſtehe, erkennt er zwar an, daß daſſelbe ſeiner Natur nach 


dazu gehöre; indeß verſchließt er ſich keineswegs der Erkenntniß, daß daſſelbe 


für jetzt davon ausgeſchloſſen ſei und hegt alſo vor der Hand nur den 
Wunſch, daß es ſpäter dem ſüddeutſchen Bunde beitreten ſolle. Der letztere 
aber möge ſich dann mit dem norddeutſchen Bunde verſchmelzen. Mit Recht 
hat nun bereits die Münchener „Süddeutſche Preſſe“ dagegen manche Ein⸗ 
wendungen erhoben und wir halten dieſelben für wichtig genug, um ſie hier 


mitzutheilen. 


unterliegt keinem Zweifel. Aber es giebt leider auswärtige en . 
t iſt. 
für Oeſterreich recht 


r. Dr. K. B 
enau gezählt zu haben, 12 
edene el auf i 


Houdin's und Bosco's, einen „Profeſſor der ſchwarzen und weißen 
Magie“ vermuthet haben. Wir, die wir das Leben und ſeine wun⸗ 
derlichen Ueberraſchungen länger als ein halb Jahrhundert ſtudirt, wa⸗ 
ren überzeugt, daß wir es mit Niemand anders, als mit dem — 
Teufel zu thun hatten. Der erſte Schreck über ein ſolches Zuſam⸗ 
mentreffen war überwunden, und ſtatt ſeiner fühlte ich eine gewiſſe 


Befriedigung, einen ſolch gewichtigen Führer durch das fündhafte La⸗ 


byrinth des Wiener Babels gefunden zu haben. Man iſt bekanntlich 
nie vor der Sünde ſicherer, als wenn man, ausgerüſtet mit dem ge⸗ 


hörigen Tugendfond im Herzen, ſich recht nahe bei derſelben placirt. 


Und wir nun gar unter den ſchützenden Fittichen des Altvaters der 
Sünde! Wo konnte ich ſicherer ſein, und was hatte ich da zu fürchten? 

Und dieſer Teufel, der da neben mir ſaß, — ich fühlte, wie mein 
Vertrauen zu ihm mit jedem Secundenruck meiner Ankeruhr wuchs, 
die, wie es vielen andern Leuten beim Wiener Schützenfeſt paſſirt iſt, 
mir noch nicht von fingerfertigen Taſchendieben geſtohlen wurde. — 
Eine fo noble Cavalier⸗Erſcheinung, die mir beſſer gefiel, wie die, die 
ſich der ſelige Herr Staatsminiſter v. Goethe aus Dr-— und Feuer 
zuſammengeknetet, und die von blinden Bewunderern zum „Teufel 


comme il faut“ creirt worden iſt. Wenn das Herz voll iſt, geht der 


Mund über, und eben war ich im Begriff, Herrn v. Natas offen und 
ehrlich zu ſagen, was ich gedacht, als er mich ein für alle Mal 
darauf aufmerkſam machte, daß dies überflüſſig ſei. Ich würde — 
ſo erinnerte er mich — doch wohl ſchon aus der Schule wiſſen, daß 


neben andern reellen und materiellen auch Gedanken⸗Sünden exi⸗ 


ſtiren, daß er als der Fabrikant und Meiſter aller Sünden befähigt 
wäre, jedem Menſchen, auch einem deutſchen Bundesſchützen durch die 
Schützenjope bis ins tiefſte Innere zu ſchauen, daß jedes Gedanken⸗ 


Ralſonnement für ihn fo verſtaͤndlich, als wären es Worte, und daß 


ich mir alſo ſchließlich die Mühe erſparen könne, zu ſprechen; er 


wiſſe ſchon, was ich ſagen wolle; antworten, laut und deutlich, 


würde er mir, oder auch durch Thatſachen antworten laſſen. 


Das war ein ſeltſamer Vorſchlag, ein neues Teufelskunſtſtück, zu 


welchem es noch kein Taſchenſpieler gebracht, — vortheilhaft für mich, 


weil ein irdiſcher Richter ſo in meinen verſchwiegenen, boͤchſtens ge: 
dachten Aeußerungen, keinen Anhaltspunkt zu finden im Stande, und 
ich für die diaboliſchen Auslaſſungen des Herrn v. Natas einzuſtehen 
mich nicht für verpflichtet erachte. 

„Sie haben Recht!“ meinte er, auf meine vorher gedachte Anſicht 
eingehend, und den Dampf feiner Cigarre in zierlichen Teufelsſchwanz⸗ 
Ringeln von ſich blaſend. „Ich bin in der That nicht der, den der 
große Dichter aus jenen von Ihnen sans gene genannten Elementen 
fabricirt und ihm Worte in den Mund gelegt hat, die ich nie gewagt 
hätte, am großherzoglichen Muſenhofe zu Weimar auszuſprechen. Sie 
hatten — wie ich Sie jetzt eben denken ſah — die Freundlichkeit, 
mir zuzugeſtehen, daß ich ein ganz anſtändiges Individuum bin, und 
hoffe, daß Sie auch im ferneren Verlauf unſerer Bekanntſchaft, keine 
andere Meinung von mir gewinnen werden. Ein Monarch, der wie 


ich, ein Milliarden groͤßeres Reich, wie alle meine irdiſchen „Vettern“ 


und „Couſinen“ beherrſcht, — der zu ſeinen Unterthanen ſelbſt Kaiſer, 
Könige, Päpſte und andere „irdiſch⸗geweſene⸗allerhöchſte“ Perſonen zählt, 
— in deffen flammenden Staaten die meiften Ihrer irdiſch⸗genialen 
Dichter das Heimathsrecht erworben, — in deſſen Solreen die ausge: 
zeichneteſten Frauen glänzen, von der ſchlauen erſten Sünderin Eva, 
die mir noch bis zur heutigen Stunde einerſeits die Hölle heiß macht, 


andererſeits aber die weibliche Einwanderung in meine Staaten mit 


lobenswerthem Eifer vermehrt, bis zur Tänzerin der Gegenwart, das 


n 


Pune Baiern, 
lanes ſcheint den ab nicht alle vier dem Bunde an⸗ 
gehören werden, ſon er in ausdrücklich von allen ſüddeutſchen 
taaten, „welche dem Bunde angehören“ geſprochen. Es ſind aljo fol⸗ 
ende drei n möglich: I) der Bund 19 aus zwei Gliedern, 2) der 
und heſteht aus drei Gliedern, und 3) der Bund beſteht aus vier Glie⸗ 
dern. Betrachtet man, wie ſich in jedem dieſer drei Fälle das Stimmen⸗ 
perhältniß des Bundesrathes geſtalten würde, jo wird man geſtehen müf- 
fen, daß Dr. K. Barth ein guter baieriſcher Patriot ift, fo ſehr er erklärt, 
daß im ſüddeutſchen Bunde „Bismarck'ſche Mittel nicht angewendet wer⸗ 
den dürfen.“ Denn zunächſt macht auch er für Baiern die Macht als 
Quelle des Rechtes geltend, indem er daraus den Anſpruch auf Hege⸗ 
monie ableitet, was doch der preußiſchen Politik vom Standpunkte des 
Föderalismus als ein Unrecht angerechnet worden iſt. Sodann ſtellt 
er das Directorium in der That in ein höͤchſt günſtiges Abſtim⸗ 
mungsverhältniß. Beſteht der Bund nur aus zwei Mitgliedern, was 
doch ſehr wohl möglich iſt, ſo entſcheidet das Directorium immer. Sind 
drei im Bunde, ſo wird das Directorium nur überſtimmt, wenn gegen 


ll anzune 


ihm vorhandenen Mitglieder 


Seite, auf die es ſich ſtellt. Es iſt die geringe Zah 


marck ſcher Mittel“, welche Dr. 
ſüddeutſchen Staaten auf den Plan eingehen.“ 


Merkmal, wie die „D. A. Z.“ ſagt, der Haß gegen die nationale Einheits⸗ 


Bund, welcher ihnen das allgemeine, gleiche und directe Wahlrecht ge⸗ 


zügigkeit eingeführt, welcher die polizeilichen Ehehinderniſſe und die Paß⸗ 
quälerei abgeſchafft hat, in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens unendlich mehr 
für die Arbeiterintereſſen dadurch gethan als jenes Kleinſtaatenthum, zu 


5deſſen Gunſten doch ſchließlich alle dieſe Volkspartei⸗Agitationen hinaus: 


laufen. Die Arbeiter wiſſen recht wohl, daß die norddeutſche Bundesver⸗ 
faſſung noch des Ausbaues benbthigt iſt, daß fie mit Mängeln behaftet iſt, 
wie jedes menſchliche Werk; ſie erkennen aber auch den großen Vorzug an, 
welchen dieſe Verfaſſung vor der frühern föderativen Bundesverfaſſung 
Deutſchlands, deren Blüthe der Bundestag war, voraus hat. Es widerſteht 
dem praktiſchen Sinne der weitaus großen Mehrzahl der Arbeiter, den phan⸗ 
taſtiſchen Planen und Abſichten der Volkspartei ſich anzuſchließen, zu deren 
Verwirklichung nichts Geringeres gehört, als der vollſtändige Zuſammen⸗ 
bruch nicht nur der Verfaſſungsformen Europas, ſondern auch eine gänzliche 
Veränderung der europäiſchen ſtaatlichen Machtverhältniſſe. Die Erfolge, 
welche die Arbeiterbewegung bis jetzt erzielt hat, find wahrhaftig nicht fo 
groß und verlockend, um immer neue, weitere Aufgaben in ihren Kreis zu 
ziehen. Es wird vielmehr alle Energie und Beharrlichkeit dazu gehören, um 
nur die erſten und nothwendigſten Forderungen durchzuſetzen.“ In gleichem 
Sinne äußert ſich eine Correſpondenz deſſelben Blattes aus Chemnitz, welche 
noch insbeſondere die Hoffnung ausſpricht, daß auf dem Nürnberger Arbei⸗ 


Feigenblatt ihrer Aeltermutter heroiſch für überflüſſigen Luxus erklären, 
— eine Majeftät alſo, die von Ewigkeit zu Ewigkeit ſich in folder 
Umgebung bewegt, wird und kann nie die Dehors ſo aus den Augen 
ſetzen, wie es Herrn von Goethe beliebt hat, mich deſſen in ſeinem 
mephiſtopheliſchen Spottbild zu zeihen.“ 

Ich war nicht im Stande, dem liebenswürdigen Satan zu wider⸗ 
ſprechen, für den mir übrigens in meinen Jugendjahren die von 
E. T. A. Hoffmann deſtillirten „Teufels⸗Elixire“, ſo wie die diaboliſchen 
Memoiren⸗Bruchſtücke Hauf's immer ein gewiſſes faible eingeflößt hatten. 
Ohne ſelbſt „Er“ zu ſein, merkte ich aus dem Antlitze meines ſchweig⸗ 
ſam gewordenen Freundes Gardefeu doch, daß ſeine Anſicht mit der 
meinigen ſich nicht im vollſtändigen Einklang befände, daß ihn ſogar 
ein leiſes Fröſteln durchzucke, weshalb er auch wohl raſch eine zweite 
Taſſe heißen „Schwarzen“ ausſchlürfte. 

Herr von Natas war artig genug auf dieſes oppofitionelle Den⸗ 
ken nicht einzugehen, ſondern uns zum Anblicksgenuß des Badner leben⸗ 
ben Bildes „Suſannen im Bade“ aufzufordern. „Mutter und Tochter 
laſſen in dieſem Augenblicke bereits die letzten irdiſchen Hüllen fallen, 
um in das weiße Gewand der Badefreiheit und Gleichheit zu ſchlüpfen“, 
bemerkte er. „Gehen wir und folgen ſolchem Beiſpiel!“ 

Wir gehorchten gern und ſtiegen im üblichen Coſtüm — im langen 
Hemde dem kaiſerlichen Büßer Heinrich in Canoſſa gleichend, doch ſicher 
weniger mißmüthig wie er — die Stufen hinab, die, wie in allen 
hieſigen Bädern, auch im Leopoldsbad aus dem Toilettenzimmer für 
Herren in die warme Fluth führen, öffneten die halb unter dem Waſſer⸗ 
ſpiegel befindliche Thüre und traten durch dieſe in das Baſſin, in dem⸗ 
ſelben Augenblicke, als durch die uns gegenüberliegende die Damen im 
gleichen Coſtüme erſchienen, und wir zu gleicher Zeit die naſſe Geſell⸗ 
ſchaft vermehrten, die zufällig, außer uns, dem männlichen Trifolium, 
nur aus Damen beſtand. 

Für den, der eine ſolche Geſellſchaft, die nur mit Kopf und Schul⸗ 
tern aus dem Waſſer ſichtbar wandelnden Büſten gleicht, zum erſten 
Male beſucht, iſt es anfangs ſchwer, einander wiederzuerkennen. Die 
Unſichtbarkeit der Geſtalt irritirt das Auge; das der Frau v. Deglmaier 
und ihres Toͤchterkleeblattes Pepi, Reli und Nanni, war durch 
längere Badeübung ſchon daran gewöhnt, uns als „Bekannte“ (wie 
der Wiener „Bekannte“ nennt) zu begrüßen. Die lachende laute Plau⸗ 
derei war raſch wieder im Gange, eine ungenirte. Um ſich einander 
Heimlichkeiten zuzuffüſtern, ſind die Baſſins nicht der Ort. Neulinge 
in dieſen Bädern warne ich davor. Der Schall der Worte wird von 
der runden, gewölbten Halle verſtärkt, und ſchwebt zu vernehmlich auf 
dem Waſſerſpiegel. Nach kurzer Promenade durch die Fluthen, nahmen 
wir auf der, auch unter denſelben, etwas erhöht rundumlaufenden 
Marmorbank Platz, um bequemer, aber mit Vermeidung aller Ver⸗ 
fänglichkeiten zu plauſchen. Für Redner, die Armgeſtikulationen lieben, 
iſt die Situation nicht geeignet, — es bleibt eine Büſten⸗Unterhaltung, 
bei welcher nur der Mund und das Auge eine Rolle ſpielt. Unſere 
Damen gebrauchten beide Kopftheile in reizendſter Weiſe; nur ab und 
zu tauchten die Händchen auf, um die zu feſt an die Schultern und 
deren vordere Umgebung ſich, viel Schoͤnes verrathend, anſchmiegende 
dünne Leinenhülle zu lüften. Auch unſere Damen wahrten in dieſer 
Weiſe die Decenz, ſobald die Gewäſſer dieſe zu gefährden drohten. Es 
waren verführeriſche Situationen. Herr von Natas, der natürlich 
wußte, was wir dachten, lächelte mit vielſagendem Auge zu uns 
herüber. 

Es wurde uns ſehr warm, vermuthlich von dem dampfenden Schwe⸗ 
felwaſſer, an deſſen Arom wir uns allmälig gewöhnten, während Herr 


dase Baden und Heſſen. Der Urheber des 
a men, daß 


ſeine Anſicht Gepe herrſcht, während in jedem Falle, wo die außer 
N 5 f ſich theilen, ihm der Stichentſcheid zufällt. 
Sind endlich vier im Bunde, fo kann abermals das Directorium nur 
durch Einſtimmigkeit überſtimmt werden. Sind zwei gegen eins, ſo findet 
zwar keine Stimmengleichheit ohne das Directorium, wohl aber mit dem 
Directorium ſtatt, und dann entſcheidet das Directorium abermals für die 
l t der in allen Fällen 
möglichen Bundesglieder, welche dieſes vortheilhafte Verhältniß zur Folge 
haben würde, und es iſt unwahrſcheinlich, daß ohne Anwendung Bis⸗ 
- Barth nicht zulaſſen will, die andern 


Iſt es erlaubt, von einem ſo rein theoretiſchen Gegenſtande — denn das 
Barth'ſche Project möchte wohl nie über den Bereich der bloßen Theorie 
hinauskommen — ohne Weiteres zu einem ſehr praktiſchen überzugehen: fo 
freut es uns, mit der „D. A. Z.“ conſtatiren zu können, daß bei den deut⸗ 
ſchen Arbeitervereinen die Annahme eines beſtimmten politiſchen Programms 
noch keine beſchloſſene Sache iſt und daß gerade die ſüddeutſchen Arbeiter⸗ 
vereine ſich ſehr entſchieden gegen den Verſuch wahren, die deutſchen Arbeiter 
in das Schlepptau der ſogenannten Volkspartei zu nehmen und ſie auf dieſe 
Weiſe zu Allürten einer politiſchen Partei zu machen, deren charakteriſtiſches 


bewegung iſt. „Die Arbeiter“ — ſo ſchreibt man dem gedachten Blatte 
darüber aus Thüringen, — „ſagen ſich ganz richtig, daß der norddeutſche 


geben, welcher ein allgemeines Staatsbürgerrecht geſchaffen und die Frei⸗ 


r I RT ET 


berge felft die gefährliche Programmfrage zu Kuß und Frommen der 


Arbeitervereine bei Seite gelaſſen werde. > 

Aus Oeſterreich find uns, von der im Mittagblatte ſchon vollſtändig 
mitgetheilten Rede des Herrn v. Beuſt abgeſehen, keine wichtigeren Nach⸗ 
richten zugegangen. Was jene Rede betrifft, ſo iſt ſchon von vielen Seiten 
anerkannt worden, daß Herr v. Beuſt darin die Auffaſſung des Berufs, 
welchen Oeſterreich als den feinen ſtets feſtzuhalten haben wird, mit vielem 
Geſchicke wieder zurecht gerückt hat, nachdem ſie durch manche unter den Re⸗ 
den des Schützenfeſtes in ziemlich arger Weiſe verſchoben war. Herr v. Beuſt 
weiſt die Forderung, daß Oeſterreich ſich Deutſchland nie völlig entfremden, 
daß es im Gegentheil mit demſelben ſtets Fühlung behalten folle, durchaus 
nicht zurück; aber er betont mit vollem Rechte, daß Oeſterreich kein lediglich 
deutſcher Staat ſei, und „daß die Vereinigung, die Eintracht aller unter dem 
Scepter des Kaiſers lebenden Völker es ift, welche allein die Erfüllung jener 
culturhiſtoriſchen Miſſton Oeſterreichs verbürgen kann, welche ein Intereſſe 
Oeſterreichs und ein Intereſſe Deutſchlands iſt.“ Indem wir uns dieſer 
Auffaſſung auf's Freudigſte anſchließen, glauben auch wir, daß Oeſterreich 
nichts ſehnlicher wünſchen kann, als in der ſchweren Arbeit nicht geitört zu 
werden, zu der es durch die freie Entwickelung aller geiftigen und materiel⸗ 
len Kräfte berufen iſt, welche, wie der Reichskanzler ſehr treffend ſich aus⸗ 
drückt, weder die verkleinernde Mißgunſt der Feinde, noch die ängſtliche 
Schwarzſeherei der Freunde Oeſterreichs dem hellen Tage entziehen kann. 
Daß Preußen am wenigſten den Wunſch hegt, in dieſe Arbeit irgendwie 
ftörend einzugreifen, ſcheint uns außer Zweifel zu ſtehen. 

Wie zweideutig dagegen die Stellung genannt werden muß, welche der 
römiſche Stuhl zu Oeſterreich einzunehmen gedenkt, wenn der Pariſer Cor⸗ 
reſpondent der „Morning Poſt“, deſſen wir unter den Depeſchen des heuti⸗ 
gen Mittagblattes zu gedenken hatten, recht berichtet iſt, das haben wir kaum 
noch auseinanderzuſetzen. Während nämlich das darin erwähnte Memoran⸗ 
dum, welches ſeitens des Vaticans vorbereitet werden ſoll, auf der einen 
Seite verſicherte, daß die Kirche an eine Aufreizung der öſterreichiſchen 
Unterthanen gegen die Conſtitution ihres Landes nicht denke, wurden auf der 
anderen Seite nun doch die Katholiken, welche die öſterreichiſchen Concordats⸗ 
Abänderungen gutheißen, in ihrem Gewiſſen dafür verantwortlich gemacht. 
Man ſieht, daß ſich die Praxis des Vaticans immer treu bleibt. Was 
ubrigens die ſchon mehrfach angedeutete Sendung des Cardinal Silveſtri 
betrifft, ſo heißt es jetzt wieder, daß er „in einer beſonderen Miſſion“ von 
der Curie nach Oeſterreich geſendet werden ſolle. Der Cardinal werde Rom 
unter dem Vorwande verlaſſen, eines der öſterreichiſchen Bader zu beſuchen, 
in Wirklichkeit ſich aber nach Wien begeben, wo er viele „Freunde“ beſitzt. 

Auf die in den franzöſiſchen Blättern enthaltenen Besprechungen des 
Wiener Schützenfeſtes näher einzugehen, halten wir ebenſo wenig für nöthig, 
als wir irgendwie Luſt haben, dem „Genfer Journal“ beſonders Glauben 
zu ſchenken, welches in dieſem Augenblicke trotz der allgemein herrſchenden 
friedlichen Stimmung überall nur kriegeriſche Anzeichen erblickt. 

Sehr beunruhigend ſind dagegen freilich die Nachrichten, welche aus 
Spanien vorliegen. Der Gouverneur von Cadix hat der Regierung ange⸗ 
zeigt, daß in der Provinz ein Aufſtand zu befürchten fei, Sodann ſoll es dem 
Progreſſiſten⸗General Pierra gelungen fein, heimlich in das Land zu kommen, 
wodurch die Regierung in große Beſorgniß verſetzt iſt. Auch heißt es, daß 
der Carliſten⸗Chef Cabrera ein Maniſeſt zu veröffentlichen beabſichtige, worin 
er den älteſten Sohn Don Juan's als Throncandidaten auſſtellt. Die zwi⸗ 
ſchen der Pariſer und der Madrider Regierung gepflogenen Verhandlungen 
werden aufs Eifrigſte von der Königin⸗Mutter Chriſtine unterſtützt, die in 
einem Bündniſſe mit dem Napoleoniden die einzige Rettung für die auf dem 
ſpaniſchen Throne ſitzenden Bourbonen erblickt. — In Madrid, Valencia und 
Barcelona hat man neue geheime Waffendepots entdeckt. In Madrid wird 0 


v. Natas in demſelben mit Behagen „heimiſche Lüfte und Düfte“ 
athmen ſchien. Es war ein angenehmes Stündchen, dieſes naſſe; auf 
dieſen Zeitraum mißt man nämlich die Bäder hier ab. Bei der Tren⸗ 
nung ward das Wiederſehen gleich nach dem Bade, eine gemeinſame 
Fahrt nach dem reizenden Helenenthal mit den Damen verabredet. 

Zwei Fiaker — der zweideutige Ruhm dieſer Badener Roſſelenker 
iſt der der „Unverſchämtheit“ — genügten, uns bequem aufzunehmen. 
Nach dem, Herrn v. Natas überlaſſenen Arrangement, placirten er, ich 
und die Mama uns in dem einen, während er ſchalkhaft den, ſichtbar 
immer mehr in Befangenheit gerathenen Freund Gardefeu den drei 
jungen Wiener Grazien übergab, um deſſen ehemänniſchen Grundfäge 
mit der „Verſuchung“ in Conflict zu bringen. Mir, als „forſchendem 
Touriſten“ würde, ſo meinte er, die Geſellſchaft der Mutter der Gra⸗ 
zien von größerem Nutzen fein, mir einen tiefen Blick in das Gebiet 
des Wiener „Sittlichen“ gewähren. Auch in dieſem „Wirr⸗ und Irrſal“ 
hatte ich Gelegenheit, den Teufel als trefflichen Cicerone zu bewundern. 

Wir fuhren die von den köͤſtlichſten Villen eingefaßte Bergſtraße, 
am rechten Ufer des ſchäumenden Aubachs, hinan, mit dem Wunſche, 
hier eine comfortable „Hütte“ bauen zu dürfen. Neben uns die grüne 
wunderbare Schlucht, die Berghoͤhen rechts und links mit den pitoresken 
Burgruinen Rauhenſtein und Rauheneck gekrönt, langten am 
Park der Weilburg an, des ſchönen Schloſſes, des vor etwa fünfzig 
Jahren Erzherzog Carl, der ruhmreiche Held, als galanter Ehemann 
feiner Gemahlin, einer Prinzeſſin von Naſſau⸗Weilburg, als freundliche 
Erinnerung an ihren Heimathpallaſt, dieſem bis in die kleinſten Einzel⸗ 
heiten gleichend, erbauen ließ. Während unſere Wagen leer der mei- 
tern Höhe langſam zufuhren, durchwanderten wir zu Fuß den Park, 
das Schloß und die liebende Aufmerkſamkeit des fürſtlichen Erbauers 
würdigend. Vor uns machten die Mädchen mit muntern Scherzen 
unſern Freund Gardefeu, dem Anſchein nach, mehr Herzklopfen, als 
das Bergſteigen. Die Mutter, ich und Natas bildeten die ehrbar 
promenirende Arriergarde. 2 

„Ich gratulire der „Gnädigen“ zu Ihren ſchönen Töchtern“, wandte 
ſich verbindlich der Teufel zu der Mutter. „Ich war auch einmal 
ſehr ſchön“, entgegnete fie mit ernſtem Seufzer, „aber —“ 

„Haben die Gnädige“, ſo unterbrach ſie der Teufel mit anſcheinend 
herzlicher Theilnahme, aus der ich, der wußte, wer Herr v. Natas 
eigentlich war, wohl die Malice hervorgucken ſah, — „haben die Gnä⸗ 
dige, vielleicht unglücklich geliebt und dieſe Liebe durch eine unglückliche 
Ehe abbüßen müſſen?“ 

„O das nicht;“ lautete die Antwort. „Ich habe, was man ſagen 
kann, glücklich und in Freuden mit meinem Gatten gelebt, aber mein 
Glück habe ich doch mit den Füßen von mir geſtoßen. Ich war jung, 
ſchoͤn wie meine Töchter, aber — dumm“. a 

Wir unterbrachen fie mit einem ablehnenden: „Ooh!“ 

„Ja, dumm!“ bekräftigte fie, „fo dumm, daß ich, das ſchönſte 
Mädchen auf der Wieden, Alles abwies, was mir Grafen und Fürſten 
zu Füßen legen wollten, Gold und Brillanten, auch ſogar ein Land⸗ 
gut; und hätt' ich's angenommen, wären die Pepi, die Reſt, die 
Nanni jetzt nicht wohlhabende, ſondern ſteinreiche Mädel's und ich 
ſelbſt vielleicht eine Fürſtin, wie manche vom Theater, die lange nicht 
fo ſchoͤn, wie ich einſt geweſen“. 

Die Frau war — wie mich Natas verſichert — eine ganz acht⸗ 
bare und dieſe hatte uns dies Geſtändniß gemacht, offen, ohne zu er⸗ 
rothen, gewiſſermaßen mit der Wahrheit der Unſchuld, die ſich mit die⸗ 
ſem Geſtändniß keiner Schuld gegen die Sittlichkeit bewußt glaubt. 
Und wie uns, mag die Alternde das ſchon vielen Andern geſagt haben, 
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Deutſchland. 

3 Berlin, 7. Aug. [Die politiſche Lage Mitteleuropas.] 
Die Brüffeler „Independance erwähnt unter ihren Pariſer Mitthei⸗ 
lungen auch des Gerüchtes, man erwarte bei Gelegenheit des Napo⸗ 
leonsfeſtes von Seiten des Kaiſers eine politiſche Kundgebung, und es 
ſei Streit darüber, ob dieſelbe einen kriegeriſchen oder einen friedlichen 
| Charakter an ſich tragen werde. Die Frage klingt außerordentlich naiv 
| und beweiſt, daß es politiiche Wetterpropheten giebt, welche weder die 
Richtung des Windes, noch die Beſchaffenheit der Wolkenbildung, noch 
irgend eine Erſcheinung am Horizonte beobachten. Ob Napoleon III. 
ſich in nächſter Zukunft entſchließen wird, irgend ein bedeutungsvolles 
Wort über die Weltlage oder über die Politik Frankreichs an das große 
Publikum zu richten: darüber darf man ſich billiger Weiſe nicht auf 
Weiſſagungen einlaſſen; aber darauf kann man mit äußerſter Zuver⸗ 
ſichtlichkeit rechnen, daß jede etwaige Kundgebung unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen eine entſchieden friedfertig 
Tendenz haben wird. Die Prophezeihung macht ſich für jeden 
Einſichtigen von ſelbſt, und zwar deshalb, weil in den Conſtellationen 
der europäiſchen Politik augenblicklich lein Zündſtoff vorhanden iſt und 
weil überdies Napoleon III. ganz beſondere Gründe hat, für jetzt die 
Erhaltung des Friedens zu wünſchen und zu unterſtützen. Ueber die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Haltung iſt man durch die eigenen Organe 
des Tuilerien⸗Cabinets genügend aufgeklärt. Man weiß, daß Frank⸗ 
reich weder militäriſch, noch financiell kriegsbereit iſt, und daß gründ⸗ 
liche Vorbereitungen nach beiden Richtungen hin vorangehen müſſen, 
ehe die franzoͤſiſche Politik an ein ernſtes Unternehmen denken kann. 
Nun ſtehen zwar die jüngſten financiellen und militäriſchen Operationen 
der Tuilerien⸗Regierung unzweifelhaft im Zuſammenhange mit ſolchen 
Vorbereitungen; aber ſie deuten keineswegs auf eine unmittelbare An⸗ 
wendung hin. Die neue Renten⸗Subſcription hat gerade deshalb eine 
günſtige Aufnahme gefunden, weil die Ratenzahlungen auf ziemlich 
weite Termine hinausgeſchoben und Vorauszahlungen ſogar abſichtlich 
beſchränkt werden. Daraus erſehen nüchterne Beobachter, daß es ſich 
r nicht um einen haſtigen Feldzug handelt, und darum findet die Finanz⸗ 
N verwaltung willigen Credit. Napoleon III. denkt ſicher nicht daran, 
dieſe Stimmung des Capitals in tölpifher Weiſe durch aufreizende Re⸗ 
den zu verderben. Im Gegentheil, officielle Zeitungs⸗Artikel und Kund⸗ 
gebungen aller Art zeugen von der Abſicht, die Friedenszuverſicht der 
| öffentlichen Meinung zu befeſtigen. Auch die Königin Victoria 
| kommt dabei mit in das Spiel, obgleich die britiſche Monarchin, als 
ſie die Einladung nach Paris annahm, gewiß nicht auf den Gedanken 
kam, daß die Sehnſucht Frankreichs nach ihrem Beſuch vorzugsweiſe 

aus finanz⸗politiſchen Motiven entſpringe. — Die Zuſammenkunft der 
ſüddeutſchen Miniſter in München gilt für geſichert und ſoll in der 
zweiten Hälfte dieſes Monats ſtattfinden. Es ſcheint, daß in jüngſter 
Zeit die Ausſicht auf eine Verſtändigung über die militäriſche Solida⸗ 
g rität etwas gewachſen iſt, vielleicht in Folge des Wiener Schützenfeſtes, 
| wenn auch nicht im Sinne der dortigen Hauptredner. 
| [Die Leiche des unglücklichen Mörders Melchior] iſt, einer 

genaueren Meldung des „Fremdbl.“ zufolge, am 7. d. Mis. Abends in der 


Charlottenburger Forſt, im Jagen 56, zwiſchen dem Spandauer Wege und 
N dem Teufelsſee, von zwei Freunden des Verſtorbenen mit Beſtimmtheit 


\ recognoscirt worden. Durch einen Schuß in den Mund, der das Gehirn 
| durchdrungen und an der rechten Seite des Kopfes wieder hinausgegangen 
war, hatte er ſeinem Leben ein Ende gemacht. Die Leiche wurde zuerſt von 
zwei Mädchen, die Kiehnäpfel ſuchten, gefunden. 
die bei dieſer dürren Reflection des ſonſt kummerloſen Alters daran 
nicht den geringſten Anſtoß genommen. 
Es genüge dieſes einzelne Beiſpiel aus der langen Reihe vieler 
f ähnlichen, wie man in der naiven Kaiſerſtadt offen über „Sittlichkeit“ 
ſpricht. Wagte eine Frau Dies in Berlin, ſie wäre für immer aus 
dem Kreiſe der „Anſtändigen, Ehrbaren“ ausgeſchloſſen. „Man muß, 
F wie ich“, raunte mir der Teufel zu, „im Stande fein, Gedanken zu 
leſen, mein Lieber! Ich kann Sie auf Parole de diable verſichern, 
daß es in der norddeutſchen Reſidenz eine Unzahl achtungswerther 
Matronen giebt, die ſo denken, wie dieſe Matrone ſo eben unbefan⸗ 
gen geſprochen“. 

„Ich habe das“, nahm wieder Frau von Deglmayer das Wort, 

„oft meinen Töchtern erzählt, aber die Mädels haben die Dummheit 
von ihrer Mutter geerbt. Es wird ihnen halt gehen, wie es mir 
| gegangen“. 
. Ich ſtupescirte über dieſe beharrliche Naivität. Natas belehrte 
mich, daß ich noch oft von norddeutſchem Aergerniß befallen werden 
würde, wenn ich dergleichen von Matronen, jungen Frauen, ja von 
jungen Mädchen in Wien hören dürfte, wenn die letzten ohne zu errö: 
then und, wohl zu merken! ohne ſchuldig zu ſein, über Dinge in der 
Natur plauſchten, bei denen unſere wohlerzogenen norddeutſchen Töchter 
zum Zimmer hinausgingen. „Die Berlinerinnen“, ſetzte er hinzu, 
ſind ſo ſittlich, daß von ihnen nie die Sitte vernachläßigt wird, 
Unterhaltungen nur bis zu dem Augenblicke beizuwohnen, wo eben die 
Sitte ihnen zuflüſtert, jetzt iſt es Zeit hinauszugehen. 

Ich wußte den raffinirten phyſiologiſchen Erörterungen des Teufels 
nichts entgegenzufegen. Ich ſchwieg, dachte mir aber, daß Wien bei 
ſolcher larer Obſetvanz beflimmt fei, über kurz oder lang in das Schwe⸗ 
felmeer des — anmuthigen ſchwefelreichen Badens zu verſinken. „Es 
iſt bei alledem nicht ſo arg, wie Sie denken, mein Lieber!“ beruhigte 
mich Herr v. Natad. „Bei längerem Beiſammenſein werde ich Gele⸗ 
genheit haben, mit Ihnen auf dieſes Terrain wohl noch einmal zurück 
zukehren, und Sie zu überzeugen, daß, ob auch die Sittlichkeit etwas 
Urſprüngliches oder ein Raturzuſtand, oder ein Culturproduct ſein mag, 
die Weiber ſich um ein ſolches Studium wenig kümmern und am Ende 
in allen Ländern ſich in der Praxis doch gleich bleiben“. 

Der Tag in Baden war keln verlorener. Wir ſchwelgten mit dem 
Auge in der Anmuth der Natur und unſer Ohr in der plauſchenden 
Anmuth der anmuthigen Wienerinnen. Als wir uns, natürlich mit 
dem allſeitigen aufrichtig gemeinten Wunſche „Aa revoir!“ das uns 
Herr v. Natas ſchon am nächſten Tage in Wien zuſſcherte, trennten, 
beunruhigte mich auf der Rückfahrt nach der luſtigen Kaiferftadt nichts, 
als die melancholiſche Färbung, die ſich über das fonft heitere Gemüth 

ardefeu's gelagert zu haben ſchien. Er gab mir wenige und kurze 
Antworten, ſprach aber viel unzuſammenhängendes Zeug mit ſich ſelber, 
N woraus ich nur etwas von „göttlicher Pepi“, himmlischer Reſi“, 
ö „teufliſcher Ranniv, — dann wieder „arme Gattin“ und „ſchändlich 
pflichtvergeſſener Gatte“ heraushörte. 

Mich durchſchauderte es „Ebergenyi⸗Chorinskiſch“, und ich war 
froh, als wir in Wien anlangten und in das Thor des — cancani⸗ 
tiſchen Sperl's ſchritten, in deſſen Sommerball⸗Local frivole deutſche 
Bundesſchützen bei der Flaſche feurigen Vöslauer's an der Seite zwei: 
felloſer Demimonde ſaßen, an deren ſchwarzen Augen fie ihre Cigarren 

anzuzünden verſuchten, während von demſelben Brennmaterial ſchon 
Ale liederlichen Herzen in Brand geſteckt worden. — Verführeriſches 
Wien!! — g 
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von der Polizei vergeblich geſucht wird. Zwei andere ähnliche Blätter wer⸗ —— e der Aut 
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us Mecklenburg, 6, 
el auungen die kleinſtaatlichen und ſtädtiſchen 
en, davon liefert die gute Stadt Wis mar jetzt einen 
eweis. Dieſelbe ſoll mit der nächſten Umgebung als 
Grenzzollgebiet konſtituirt werden und fürchtet durch die Beläftigungen 
der Conkrole eine Beeinträchtigung ihres ohnedies nicht bedeutenden Handels, 
namentlich des Kleinhandels mit der benachbarten Landbevölkerung. sen 
tionen und Deputation nach Schwerin und Berlin haben nur das Ergebniß 
eliefert, daß an der getroffenen Feſtſetzung nichts zu ändern ſei. ndere 
eputationen nach Stralſund und Kiel, welche Seeſtädte ebenfalls Grenz⸗ 


Pere ſind, haben freilich die Nachricht mitgebracht, das Ding ſei in der 
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raxis lange nicht jo unangenehm, wie es von Weitem ausſehe, aber die 
guten Wismaraner wünſchen eben doch ſehr in alter Ungenirtheit fortleben 
und handeln zu können, was ihnen gewiß Niemand verdenken wird. Dabei 
iſt man aber auf den ſonderbaren Ausweg verfallen, an die frühere Son⸗ 
derexiſtenz Wismars zu appelliren, welches bekanntlich erſt ſeit 1803 als 
Pfand, 5 — für eine uneinlösbare hohe Summe von Schweden an Mecklen⸗ 
burg gekommen iſt und damals durch den Malmder Vertrag feine com⸗ 
merzielle und eine gewiſſe politiſche Selbſtſtändigkeit zugeſichert erhalten hat. 
In Folge davon ſteht Wismar bis zum heutigen Tage außerhalb der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung Mecklenburgs und ſchickt keinen Deputirten zum Landtage, 
und bis vor vier Jahren ſtand es auch außerhalb der Steuerverfaſſung, 
wurde aber damals in die Steuerreform und den neu eingeführten Grenzzoll 
mit hineingezogen. Die politiſche Sonderexiſtenz, welche vor achtzehn Jah⸗ 
ren als N Hebel mitbenutzt wurde, um das conſtitutionelle Staats⸗ 
grundgeſetz wieder umzuſtoßen, hat ſich allmälig in Wismar ſelbſt ſo un⸗ 
angenehm fühlbar gemacht, daß die Gründung des norddeutſchen Bundes 
allgemein mit Jubel begrüßt wurde, und daß aus den Reichstagswahlen 
beide Male der Kandidat der Nationalliberalen, Regierungsrath Proſch, die 
ungeheure Mebrzahl der Stimmen für ſich hatte. Jetzt aber tritt die „Neue 
Wismariſche Zeitung“, welche ſich den liberalen Blättern zuzählt, für die 
vertragsmäßige Sonderexiſtenz Wismars in die Schranken und zieht jogar 
Schweden als Mitcontrabenten des Malmder Vertrages herbei, 
um vermittelſt deſſelben eine Ausnahmeſtellung innerhalb des norddeutſchen 
Bundes zu erringen, ein liberam veto für Wismar nach Art des Gottlob 
zu Grabe getragenen Veto der Zollvereins⸗Regierungen! Wieviel ftaatliche 
Erziehung thut uns Noth, um ſolche Vorgänge unmoͤglich zu machen. (N. Z. 
Oldenburg, 5. Auguſt. [Die Einverleibung der von 
Preußen an den Großherzog abgetretenen ehemals hol: 
ſteiniſchen Gebietstheile] in den Staatsverband des Großherzog: 
thums wird nicht eher erfolgen können, als bis der Landtag ſich mit 
der von der Regierung beantragten Verfaſſungsreviſton einverſtanden 
erklart hat. Der Großherzog ſcheint die Abtretung als einen ihm und 
ſeinem Hauſe zugeſtandenen Privatvortheil anzuſehen, wie auch rückſicht⸗ 
lich der Geldentſchädigung geſchehen iſt. Im Lande iſt man damit 
natürlich eben ſo wenig zufrieden, als man geneigt iſt, in die Opfer 
zu willigen, die von Seiten der „Krone“ als Aequivalent der Einver⸗ 
leibung gefordert werden. — An der Eiſenbahn nach Leer wird rüſtig 
gearbeitet, die Strecke bis Zwiſchenahr bereits verſuchsweiſe wiederholt 
befahren. Jever ſoll ein Bataillon als Garniſon erhalten. Der Stadt⸗ 
rath hat dieſe Maßregel im Widerſpruch mit der Bürgerſchaft durch⸗ 
geſetzt, die keine Einquartierung wünſcht. (B.- u. 9.:3.) 
A Aus Schleswig-Holftein, 6. Auguſt. [Der erwartete 
Beſuch des Königs Wilhelm. — Herr de Dotézae in Stock⸗ 
holm.] Trotz aller entgegengeſetzten Behauptungen dürfte der baldige 
Beſuch des Königs Wilhelm in den Herzogthümern außer allem Zweifel 
ſtehen. Die Ausſtattung des unweit Flensburgs anmuthig belegenen 
Luſtſchloſſes Glücksburg ſpricht entſchieden in dieſem Sinne, und es 
wird außerdem in militäriſchen Kreiſen beſtimmt verſichert, daß der 
König den für die erſte Hälfte des Septembermonats zwiſchen Flens⸗ 
burg und Schleswig in Ausſicht genommenen größeren Truppenübungen 
beiwohnen werde. — Aus Stockholm kommt mit der neueſten Poſt 
eine picante Nachricht. Dort iſt nämlich als Gaſt des Königs Carl 
von Schweden⸗Norwegen der franzöſiſche Geſandte am däniſchen Hofe, 
Herr de Dotezac, eingetroffen: ein Diplomat, der in däniſchen und 
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A Sonntagswanderungen. 

Gleichwie die Regulative unferen braven Volksſchullehrern das 
Rechnen mit Decimalbrüchen bis jetzt verſagt haben, ſo hat ein herbes 
Geſchick gewiſſen Baumeiſtern die Rechnung mit Wolkenbrüchen 
nicht gelehrt und noch immer klagen die Troglodyten der Victualien⸗ 
keller auf gefährdeten Straßen, wenn einmal der übliche Bruchtheil 
der „mittleren“ Regenmenge überſchritten wird, über die nivellirende 
Tendenz! der trüben Straßenfluthen, welche ſich herablaſſen, in den 
Vorrathskeller des Proletariers zu ſteigen und dieſen nöthigen, die ein: 
geheimſten Vorräthe der Naturalverpflegung „hoher“ zu halten oder 
im Trüben zu fiſchen. Sind dieſe „Fiſcher“ ungleich harmloſer als 
jene, die mit den „Welfen“ heulen, ſo bilden doch ſolche Platzregen in 
den betheiligten Gegenden den Keim communaler Unzufriedenheit aus, 
und nirgends iſt das Feldgeſchrei: „Hie Baurath, hie Rogge!“ 
lebhafter ventilirt worden. Daß nach dem letzten Gewitter die Auf: 
regung ſo groß geworden war, daß das Rathhaus geſtürmt wurde, 
koͤnnen wir beſtätigen, man begnügte ſich aber vorläufig mit der 
Eroberung des renovirten Schweidnitzer Kellers, deſſen Stoff 
gegenwärtig Gambrini Kenner die Palme des Sieges neben dem 
Schweidnitzer Fremdling am Tauenzienplatze zu erkennen. Und in 
beiden Fällen geht es ohne Ledum palustre, den wilden Rosmarin, 
von welchem Kraut, wie man munkelt, zwei zur Disposition geſtellte 
Fuhren den Gegenſtand eines Proceſſes eines Bierfabrikanten bilden, 
welche indeſſen moͤglicherweiſe nur zur Inſektenvertilgung beſtellt 
worden ſind. . 

Wie die meiſten Brauer ihr „Recept“ haben, ſo auch viele Poli⸗ 
tiker, ſie ſehen vielleicht ſelbſt ein, daß auch auf anderem Wege ein gut 
Gebräu erzielt werden kann, aber ſie wollen ihren Ertrazug, wie die 
Schwaben zum Schützenfeſt, fo auch auf der Bahn der deutſchen 
Einheit behalten. Als ein Medicament wider die anſteckende „Ver⸗ 
preußung“ des Südens ſollte den Agitatoren auch das Schützenfeſt 
dienen, aber obwohl die Doſis antipreußiſchen Unſinns von Tag zu 
Tag geſteigert wurde, ſtellte es ſich bei der Kriſis, als welche wir die 


tumultuariſche Volksverſammung in Wien bezeichnen wollen, doch 


unumſtößlich heraus, daß die ſüddeutſche Mediceinalpfuſcherei das Vater⸗ 
land nicht curiren kann. Wenige Breslauer haben lange in der Kaiſer⸗ 
ſtadt, die es nur „einmal“ giebt, ausgehalten, die meiſten zogen es 
vor, ſich lieber zu drücken als drücken zu laſſen und beſuchten Peſt, 
den Semmering, das Salzkammergut oder Venedig; mancher bemooſte 
Burſche bedauert aber lebhaft, daß er für denſelben in Wien vergeu⸗ 
deten Mammon nicht lieber gen Bonn gezogen, wo hohe Kameele mit 
jungen Fuͤchſen Schmollis tranken, wo der Dichter des „Gerad' aus 
dem Wirthshaus komm' ich heraus“ an ſeine Jugend erinnert wurde 
und wo ſelbſt des Hauptulks, einer „Jubelpaukerei“ nicht vergeſſen 
wurde. 

Die Preiſe der ſchöͤnen Rheingegend ſcheinen allmälig auch im 
Rieſengebirge ſich einzubürgern; mit der Zahl der Beſucher wachſen die 
Klagen über Prellereien, ſelbſt an „boͤchſter“ Stelle war man mit Ver: 
pflegung und Behandlung unzufrieden; fo wird denn, wo Niemand 
Concurrenz für möglich hielt, auf der Koppe ſelbſt, dieſelbe ſich den · 
noch Bahn brechen und der bekannte Grenzbauden-Blaſchke ein 
zweites Hoſpiz errichten; wir haben nicht mehr noͤthig, uns auf Gnade 
oder Ungnade der geſtrengen Herrſchaft der hoͤchſtgeſtellten Perſönlichkeit 
Preußens, des Koppenwirths, zu unterwerfen und den Tribut unweiger⸗ 
lich zu zahlen; wir laſſen uns willig von Oeſterreich annectiren, ſei es 
auch nur unter der Devife: „Nullum vinum nisi hungaricum!“ 

Die gute Weinernte wird das Ihrige thun, dem öſterreichiſchen 
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Kreiſen 
viſtiſchen Verbrüderungsidee gilt, und der noch jüngſt anläßlich der An⸗ 
weſenheit des Königs Carl am däniſchen Hofe die bemerkenswerth: 
Auszeichnung genoß, vor allen anderen Diplomaten in Kopenhagen 
allein mit den beiden Monarchen Dänemarks und Schweden⸗Norwegens 
an der daniſchen Königstafel zu ſpeiſen. 


VA Hannover, 5. Auguſt. [Beſuch des Kronprinzen. — 
Arbeiterſtrike der mechaniſchen Weberei.] Geſtern wurde die 
Stadt durch den Beſuch des Kronprinzen überraſcht, der von Bonn 
kommend mit dem Koͤlner Schnellzuge gegen 3 Uhr Nachmittags hier 
eintraf. Erſt im Laufe des Vormittags wurde es hier und da be⸗ 
kannt, daß Se. königl. Hoheit hier den Nachmittag verweilen würde 
und ſo kam es, da man in der Bevölkerung von der Ankunft nichts 
wußte, daß ſich auf dem Bahnhofsplatze nur eine geringe Anzahl von 
Zuſchauern eingefunden hatte. Die Spitzen der Behörden und des Mi⸗ 
litärs waren indeß noch ziemlich vollzählig erſchienen. Der Kronprinz 
nahm ein Diner bei dem General Voigt⸗Rhetz ein, nachdem er das hieſige 
Reitinſtitut beſichtigt und durchfuhr alsdann die Stadt. Um 9 Uhr Abends 
erſchien der hohe Gaſt im Tivoli, unſerm prächtigsten Gartenetabliſſement, 
wo ſich in Erwartung des Beſuchs eine zahlloſe Menſchenmenge eingefun⸗ 
den hatte. Der Prinz trug die Uniform des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. 
Nr. 8 und ſeine ſtattliche Erſcheinung, der freundlich⸗gutmüthige Ausdruck 
ſeiner Mienen, erweckte raſch die Sympathie der Menge, die er lächelnd 
und nach allen Seiten bin grüßend durchſchritt. Herzliche Hochrufe 
tönten ihm von allen Seiten entgegen. Der Prinz begab ſich dann zu 
dem Oberpräſidenten Grafen Stolberg zur Soiree, wo die Spitzen 
der Behörden, die hohen Militärs, die Vertreter der ſtädtiſchen Colle⸗ 
gien, die Geiſtlichkeit u. ſ. w. einer raſchen Einladung folgend, erſchie⸗ 
nen waren. Hier, von den Fenſtern des früheren Refidenzichlofies, 
worin der Oberpräſident bekanntlich Wohnung genommen, nahm der 
Kronprinz einen großen Zapfenſtreich entgegen, der ihm noch in Eile 
von den fämmtlichen biefigen Militär⸗Muſikchöͤren gebracht wurde. Um 
2 Uhr Nachts ſetzte der hohe Gaſt ſeine Reiſe nach Berlin fort. Der 
Eindruck, welchen der Kronprinz von der Stadt Hannover gewonnen, ſoll 
ein ſehr angenehmer ſein. Er ſoll ſich in dieſem Sinne mehreren Her⸗ 
ren vom Civil gegenüber ausgeſprochen und ſeine Wiederkehr für den 
Herbſt in Ausſicht geſtellt haben. — Hier hat man, beiläufig geſagt, 
noch immer die Hoffnung nicht aufgegeben, daß entweder der Kron⸗ 
prinz oder ein anderer der koͤniglichen Prinzen hier feine Reſidenz auf: 
ſchlagen werde. Gewiſſe, namentlich Handwerkerkreiſe, die es gewohnt 
ſind, durch eine Hofhaltung guten und leichten Verdienſt zu finden, 
würden darüber ſehr glücklich ſein. In anderen Kreiſen hofft man, 
daß durch die Reſidenz eines Prinzen die ſchoͤnen durch die hieſige Hof⸗ 
haltung hervorgtrufenen Schöpfungen (das Theater, die prachtvollen 
Herrenhäuſer Gärten ꝛc.) dann um ſo ſicherer der Stadt erhalten, und 
daß das unvollendete „Welfenſchloß“, ein Prachtbau, der ſchon über 
2 Millionen Thaler koſtet, vollſtändig fertig gebaut würde. Uebrigens 
hat man ſich, und das ſei hier auch bemerkt, gerade in den angeſeheneren 
und politiſch bedeutſameren Kreiſen der Bürgerſchaft, mit einer kaum 
zu erwartenden Leichtigkeit in den Gedanken gefunden, daß Hannover 
künftig eine Provinzialſtadt iſt und bleiben wird, und daß man darnach 
feine Einrichtungen zu treffen hat. Man wird mit voller Energie 
daran gehen, den kaufmänniſchen und induſtriellen Verkehr der Stadt 
nach Kräften zu heben und Hannover zu einer der bedeutendſten Pro⸗ 
vinzialſtädte der preußiſchen Monarchie zu machen. Und das wird hof⸗ 
fentlich gelingen. Wir wünſchen nur, daß die ſtädtiſchen Collegien bald 
in gleicher Weiſe ein thatkräftige Anlegung ihrer Anſichten bewerkſtellig⸗ 
ten und ſich des Zopfes entäußerten, der ihnen von vor 1866 her noch 
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Etabliſſement Freunde zu erwerben, ſowohl unter denen, welche den 
ſchweren und feurigen Trank lieben, als jenen, die aus Rückſichten den 
leichten Säuerling mit feiner wohlthätigen Wirkung vorziehen. Hof⸗ 
fentlich geſellt ſich zu den vielen Strikes, welche gemeldet werden, 
nicht eine Arbeitseinſtellung der Winzer oder gar der Böttcher, da es 
an Fäſſern von der Moſel bis zur Theiß zu fehlen ſcheint. Beſſer ger 
fällt uns der Strike der Cigarrenhändler unſerer Stadt an den Sonntag⸗ 
Nachmittagen, welcher faſt allgemein durchgeführt iſt und hoffentlich bald 
ganz allgemein werden wird. Wir verzeihen gern die kleine Rerlame 
in Annoncen und Placaten: „Dieſes Geſchäft wird Sonntag Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr geſchloſſen“ —, iſt doch einer zahlreichen, angeſtrengt 
arbeitenden Klaſſe dadurch Gelegenheit zur ſchwunghaften Sonntags: 
freude gegeben. 

Der Sonntag ſcheint denn 


reichem Maße genoſſen zu werden und das neu errichtete Cale chantaut ; 


empfängt hoͤchſt gaſtlich die neuen Zuzügler. Die älteſten Couplets 
erfreuen ſich an ſolchen Tagen deſſelben Beifalls, wie die beſſeren Witze, 
das Volk will ſich amüſtren und amüſirt ſich. Hitze, Qualm, Gedränge, 


allgemein für einen eifttgen Förderer der ſcandina⸗ 


nach den Jahren der Enthaltſamkeit in 


a 


Der 


Skandal — Alles ift hier nebenſächlich, das Beifallsgeſchrei ertönt bier 


eben ſo lebbaft, wie das Gebrüll der Obernigker Extrazügler, welches 
mit Regelmäßigkeit bei der Heimkehr und der Vorbeifahrt an dem 
Liebich'ſchen Etabliſſement ausgeſtoßen wird. 

Wir konnten auch ſagen — ausgeſtoßen zu werden ſcheint, wenn 
wir nicht eine Berichtigung fürchteten, zu welcher ähnliche Redensarten 
der Localreferenten, wie z. B. der Gebrauch der Meſſer ſcheint, die 
Selbſtmorde ſcheinen, die Unſicherheit in den Straßen ſcheint wie 
der häufiger zu werden, leicht führen können. Die erwähnte Unſicher⸗ 
heit iſt denn auch in der That nicht ſo arg. Es ſcheint ſogar, als 
ob zwiſchen Dieben und Beſtohlenen ſich eine Art anſtändigeren Ver⸗ 
kehrs, als die Lynchjuſtiz einer Tracht Prügel oder gar die Hilfe der 
Polizei, einbürgern wollte; wir meinen dabei nicht den ſtets gekannten 
Herrn, welcher etwas zurückbringen ſoll, was er aus Verſehen mitge⸗ 
nommen hat, fondern einen gemüthlichen Tiſchlermeiſter, welcher in 
einer treuherzigen Annonce den Dieb, welcher ibm einen Schranken 
geftoblen hat, erſucht, ſich doch nachträglich den Schlüſſel zu demſelben 
abzuholen. 

Sonſt beſizen wir Manches, was uns geſtohlen werden konnte, 
z. B. unſere Breslauer „Gerichtslaube“, wie wir das alte Pfarrhaus 
auf dem Chriſtophorus⸗Platze wohl nennen können, nachdem uns die 
Sparſamkeit der ſtädtiſchen Vertretung die Bewahrung dieſes Bau⸗ 
werks altgothiſchen Styls mit neudeutſchem Schmutz noch auf längere 
Zeit zeſichert hat. Die gefäbrliche Paſſage, die Unsauberkeit des theils 
pfützenbedeckten, theils ſtaubigen Terrains, die Environs von Mauern 
niedergeriſſener Gebäude, Reſte von Zäunen und Schuppen laſſen dieſen 


im Herzen der Stadt gelegenen Platz täglich von Neuem durch den 


Mund aller Paſſanten um Regulirung bitten. 


Merkwürdigerweiſe befindet ſich die Partei der Ultras im Fortſchritt 


in Breslau ohne Organ. Wie man hört, ſoll zunächſt nur einmal 
wöchentlich eine neue demokratiſche Zeitung erſcheinen, fo daß wir reſi⸗ 


denzlich genug geworden ſind, uns auch eine Montagszeitung zu halten. 


— Mehr für Kurzweil ſoll eine „Concertzei tung“ dienen, welche 
die Nützlichkeit der Veröffentlichung des Programms mit dem Ange⸗ 
nehmen der Mittheilung des Stadiklatſches verbinden wird. 

„Ich kann das Tagesgeſchwätz immer weniger vertragen“, ſchrieb 
Varnhagen von Enſe einſt, „ſowohl das gedruckte, als das mündliche! 
Ich vermiſſe ſchmerzlich den Umgang folder Menſchen, von denen ig 
lernen kann, die mich mit neuen Gedanken nähren. Bücher ſolch e 
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die Minifter zu beleidigen, wurde vorgegeben, 


+ 


anklebt. Es thäte Noth; daß in den Sitzungsſälen des Rathhauſes der 

Stadt einmal ein freier, friſcher Wind weht, der allen Staub der Ver⸗ 
gangenheit wegkehrt. Wenn dabei eine Anzahl unſerer guten Herren 
Senatoren ſammt ihren wohlgepflegten Spitzbäuchleins ſich mit weg⸗ 
fegen ließen und den ihnen von Borries Gnaden auf Lebenszeit ver⸗ 
liehenen curuliſchen Seſſel mit ihrem ſorgenloſen heimiſchen Sorgenſtuhl 
hinterm Ofen vertauſchten, ſo wäre das ein wahrer Segen für die 
Neugeſtaltung unſerer Zuſtände. Es fehlt in hohem Grade in unſeren 
ſtädtiſchen Collegien an der Intelligenz die uns jetzt beſonders noth 
thut, deren Horizont nämlich nicht durch die Grenzpfähle des Alt-Her: 
gebrachten abgeſchloſſen wird. — Man ſieht hier in allen gewerblichen 
und politiſchen Kreiſen mit großer Spannung auf den Verlauf des 
Strikes der Arbeiter der großen Lindener mechaniſchen Weberei. Hier 
tritt zum erſten Male bei uns das Laſſalle'ſche Element unter unſeren 
Arbeitern auf die Bühne. Iſt es ſiegreich, fo werden binnen Kurzem 
die Arbeiter anderer induſtrieller Etabliſſements nachfolgen, und die Ar⸗ 
beiterfrage wird auch hier eine brennende. Bemerkenswerth iſt die Art 
und Weiſe, wie fi) dieſe Arbeiter von Herrn Ehrenreich Eichholz fei- 
ner „Volkszeitung“ abwenden, die zu Gunſten ihrer welfiſchen Umtriebe 
wie mit den Ultramontanen auch mit den unzufriedenen Arbeiter⸗Ele⸗ 
menten geliebäugelt hat. 


Deſterreich. 

„„ Wien, 7. Auguſt. [Baron Beuſt auf dem Schützen⸗ 
platz. — Die Arbeiter. — Die Ultramontanen. — Das 
ungariſche Wehrgeſetz.] Wie Giskra bei der Eröffnungsfeier er: 
ſchien, um durch die ſamoſe Accolade mit Zelinka dem Schützenfeſte den 
Bürger⸗Charakter, den Stempel einer Bourgeois⸗Feſtivität in beſſerem 
Sinne des Wortes aufzudrücken, ſo hatte die Rede des Reichskanzlers 
bei dem geſtrigen Schlußbankette den offenkundigen Zweck der Feier ihr 
entſchieden öͤſterreichiſches Gepräge zu wahren. „Ich bin ein guter 
Oeſterreicher geworden und doch ein guter Deutſcher geblieben, . 
Oeſlerreichs Politik drängt ſich nicht mehr in die Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands .. wir wünſchen nur, daß man uns in der Arbeit, unſere 
materiellen und geiſtigen Kräfte frei zu entwickeln nicht ſtört, ſondern 
uns dieſelbe durch offene, ehrliche Sympathie erleichtert .. . nicht nur 
als Deutſcher, ſondern recht eigentlich als Defterreicher ſpreche ich, wenn 
ich ſage, wir bedürfen der Fühlung mit Deutſchland; aber das deutſche 
Element in Oeſterreich darf ſich nicht von den anderen Elementen der 
Monarchie trennen“ — das iſt etwa das Skelett der Rede, mit wel⸗ 
cher der Reichskanzler feine Aufgabe ganz gewandt loͤſte. Ob er nicht 
dennoch beſſer gethan, zu Haufe zu bleiben, da ein Mittel zur Löſung 
des unentwirrbaren Widerſpruches, in den ein guter Oeſterreicher ſich 
ſtürzt, wenn er, unbeſchadet ſeines Auſtrianismus, zugleich ein guter 
deutſcher Patriot fein will, natürlich auch Se. Excellenz nicht praktiſch 
zu formuliren vermochte. — Damit iſt denn der Feſtſchwindel wohl 
vorläufig aus, denn das Verbrüderungsfeſt, zu dem die Arbeiter die 
Banketthalle noch benutzen wollten, iſt von der Regierung ſehr ver: 
nünftig aus Gründen „des offentlichen Wohls“, laut § 6 des Verſamm⸗ 
lungsgeſetzes verboten worden. Schon klagen die Fabrikanten, daß die 
Arbeiter im Stillen ein neues Concordat mit recht vielen Feiertagen herbei⸗ 
wünſchen: es iſt daher hohe Zeit, der Bummelei ein Ziel zu ſetzen, 
von der nur die Reaction proſitiren würde. Um fo mehr als „Vater⸗ 
land“ und „Volksfreund“ den Arbeitern ganz ungenirt eine Allianz 
gegen die liberale Bourgevifie proponiren; ſowie auch zahlloſe Fäden 

aus dem Lager der focialiftifhen Propaganda in das der Feudalen 
und Ultramontanen hinüberlaufen. Der Reichsrath ſtellte jenen 8 6 
ausdrücklich wieder her, nachdem er denſelben geſtrichen, weil die Re⸗ 
gierung ſagte: wir ſind ſonſt waffenlos gegen die Agitationen der Ver: 
faſſungsfeinde. 
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Gebrauch davon zu machen, wenn ſie nur den renitenten Geiſtlichen 85 Luxemburgs, ſchließt der Artikel, kann nur durch das Zustandekommen 


mit demſelben Maße mißt, wie den Maulhelden aus dem „Sperl.“ — f 


Eine Schwalbe macht nun freilich keinen Sommer — doch iſt es im⸗ 
merhin erfreulich zu ſehen, mit welcher Energie der Bezirksvorſteher 
von Leoben den clericalen Umtrieben gegen die confeſſionellen Geſetze 
entgegen tritt. Er ſchreibt den Gemeindevorſtänden in kategoriſchen 
Ausdrücken vor: „den dummen und böswilligen Faſeleien über Unter⸗ 
drückung der katholiſchen Religion mit der vollſten Kraft des Geſetzes 
entgegen zu treten, fie mögen von wem und von welchem Orte immer 
ausgehen.“ Auch in Klagenfurt leerte ſich die Kirche und nur ein 
paar alte Belſchweſtern blieben zurück, als die Verleſung des biſchöͤf⸗ 
lichen Brandbriefes gegen die Maigeſetze von der Kanzel begann. — 
In Peſt it nun zwar die Regierungsvorlage über das neue Wehr: 
geſetz angenommen worden — aber nicht ohne daß Graf Andraſſy 
weitere Conceſſion, die Bildung eigener ungariſcher Artillerie- und Genie⸗ 
Regimenter in Ausſicht geſtellt. Und ſchon von dem gegenwärtigen 
Geſetze erklärt der Deputirte Graf Cebrian im „Peſter Lloyd“ offen⸗ 
herzig: „ich habe mich der Abſtimmung enthalten, weil das Geſetz alle 
Machtverhältniſſe ſo ganz verrückt, daß ich einen neuen Zuſammen⸗ 
ſtoß faſt für unvermeidlich halte.“ 


Frankreich. 


Paris, 6. Aug. [Der Idee eines franzöſiſchsbelgiſch⸗ 
holländiſchen Zollvereins] kann der in Luxemburg erſcheinende 
„Avenir“ nicht Beifall genug zollen. Ein ſolcher Zollverein würde die 
Gemüther beruhigen und zum Frieden ſtimmen und jeden Krieg zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Preußen unmoglich machen. 

„Frankreich, ſagt der „Avenir“, verſpürt keineswegs das Bedürfniß, ſich 
auszudehnen. Es iſt groß genug, um für ſich zu leben und wem immer die 
Spitze zu bieten. Allein dieſes Frankreich, das ſich dem Princip des Frei⸗ 
handels zuneigt, ſucht mit Recht ſeine Handelsverbindungen auszuhreiten, 
um eine Gemeinſchaftlichkeit der Intereſſen zwiſchen ſich und den kleinen 


Nachbarſtaaten herzustellen, um dem deutſchen Zollverband einen neuen ent⸗ 


gegenzuſtellen. Wenn unter gleichen Bedingungen Frankreich und Preußen 
ihre Handelsintereſſen gleich ſehr gewahrt und ihre Sicherheit gewäbrleijter 
ſehen, jo werden ſie keineswegs die Luſt verſpüren, einzig um des Ruhmes 
willen einen Krieg zu führen. Welche der beiden Mächte würde es ſich bei⸗ 
gehen laſſen, der andern ein Stück Gebietes entreißen zu wollen. Welche 
von beiden möchte ein zweites Venetien an ſich feſſeln. Und wo wäre außerdem 
der fihbaltige Vorwand dazu? Mit Unrecht befürchtet man, Preußen werde 
ſich dem beabſichti ten Zollverein widerſetzen. Mit welchem Rechte vermochte 
es auch, dies zu thun? Auf was ſoll Herr v. Bismarck ſeinen Widerſtand, 
ſein Veto ſtützen? Es wäre dies von ſeiner Seite eine lächerliche, nicht zu 
rechtfertigende Anmaßung. Hat nicht Frankreich die Zuſammenhäufung der 
zum Zollverein gehörigen deutſchen Staaten, wenn nicht begünitiat, jo doch 
geduldet? Preußen kann ſich alſo vernünftiger Weiſe dem nicht widerſetzen, 
daß andere Völker das thun, was es jelber gethan hat. Was Bismard 
vollbracht hat, wird Napoleon III. ebenfalls vollbringen, was auch Preußen 
thun und ſagen möge. Frankreich läßt ſich durch die Großthaten von Düppel 
und Sadowa weder blenden noch beeinfluſſen. Es iſt heute bereit, um allen 
Eventualitäten gegenübertreten zu können. Immerhin hoffen wir aber, daß 
der beabſichtigte Zollverein ohne weiteres Blutvergießen zu Stande kommen 
werde.“ 

Der „Avenir“ unterſucht nun, ob Luxemburg das Recht habe, in Bezie⸗ 
hung auf den neu zu gründenden Zollverein frei über ſich zu verfügen und, 
ob es ſein Vortheil ſei, demſelben beizutreten. In beiden Beziehungen hegt 
der „Avenir“ nicht den geringſten Zweifel. Den Vortheil hat der „Aveni!“ 
in einer Reihe von frühern Artikeln, nach feiner eignen Anſicht, unwiderleg⸗ 
bar nachgewieſen. Allein auch das Recht erſcheint ihm unangreifbar. 
„Unſere gegenwärtigen Handelsverträge, ſagt er, können uns nicht binden. 
Sie haben keine rechtliche Giltigkeit, denn ſie beruhen nur auf der Toleranz 
Preußens, und können darum von einem Tag zum andern, nach dem Gut. 
8 7 r be 8 l ; > a alſo 

urch kleinen Handelsvertr⸗ e en ſind und u e auf den Londoner 
Vertrag ſtützen kön 3 das Recht in Anſpruch nehm 


e ſtützen können, jo müſſen wir en, oder 
haben wir vielmehr die Pflicht, unſere Intereſſen zu wahren und uns dem 


Deshalb braucht ſie ſich auch heute nicht zu ſcheuen, Feen Zollverein anzuſchließen.“ — Die Unabhängigkeit Belgiens, Hollands 


eſes Jollvereins gewahrt und das Unheil eines europäiſchen es durch 
ihn ee abgehalten werben. nice e 

[Frankreichs Finanzlage) Andre Cochut beginnt in dem 
„Temps“ eine Serie von Artikeln über die gegenwärtige Finanzlage 
Frankreichs, die ihm in dem bedenklichſten Lichte erſcheint. 

„Vergebens“, beginnt er, „würde man in unſeren parlamentariſchen Ans 
nalen nach einer Budget⸗Discuſſion ſuchen, die ſich mit der letzten ver⸗ 
gleichen ließe. Selbſt in den Tagen der Kriſis und unter der beſtrittenſten 
Regierungsform fand die beſtehende Gewalt immer noch Freunde zur Ver⸗ 
theidigung ibrer Finanzpolitik. Nichts dergleichen fand das letzte Mal ſtatt. 
Aus der meisterhaften Darlegung von Thiers wie aus den düſteren War⸗ 
nungen Louvet's, aus den gründlichen Arbeiten von Magnin und Garnier⸗ 
Pages, wie aus der einſchneidenden Kritik von Buffet und Marquis Tal⸗ 
houet, aus allem, was rechts und links, was von der Opposition, dem 
Tiersparti, der Commiſſion oder der Majorität geſagt wurde, ergab ſich der 
einfache, klare, gemeinverſtändliche Eindruck: das Gleichgewicht zwiſchen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben iſt entſchieden aufgehoben; der Ausfall, der von 
lange berrührt, aber in Folge des politiſchen Syſtems immermehr hervor⸗ 
tritt, wird ſchon ſeit geraumer Zeit nur noch durch Anleihen gedeckt. Das 
permanente, ſyſtematiſche Schuldenmachen iſt nicht zuläſſig; es muß eine 
Aenderung eintreten.“ Cochut zeigt an einem Beiſpiele, wohin das confe- 
quente Ueberſchreiten des Einkommens führen muß. Eine Familie, die 
10,000 Fr. Einnahmen hat und jährlich 11,000 Fr. ausgiebt, hat, wenn fie 
Schulden macht, welche ſie von ihren Einkünften oder ihrem Capital ver⸗ 
Unſen muß, in 47 Jahren kein Capital mehr, aber die Verbindlichkeit, jähr- 
lich 11,000 Fr. zu bezahlen.... Allerdings“, fährt Cochut fort, „wird man 
entgegnen, daß der Staat keine Familie ſei, welche ohne zu arbeiten ihre 
Rente verzehrt. Man habe es mit einer einſichtsvollen, arbeitſamen Nation 
zu thun, die ſich unausgeſetzt bereichert, und mit dem Steigen dieſes Reich⸗ 
thums nähmen die Hilfsauellen des Staates 1 Das iſt im Allgemeinen 
wahr. Allein in der Praxis muß man erſt ſehen, ob die Ausgaben nicht 
noch ſchneller gewackſen ſind als die Einnahmen, und namentlich, ob die 
Zunahme des Einkommens nicht in beſtimmtem Maß ein künftliches Reſultat 
iſt, das nicht fortgeſetzt werden darf.“ 

[Der Juſtiz⸗ und Cultusminiſter] bat folgendes Rund⸗ 
ſchreiben an die Erzbiſchöͤfe und Biſchöfe gerichtet: 

Paris, 1. Auguſt 1868. Mſgr.! Ich füge mich einem frommen Ge⸗ 
brauche und gehorche dem Wunde des Kaiſers, indem ich Sie daran erinnere, 
daß das Feſt Maric Himmelfahrt unſere nationale Feier mit ſich bringt, 
Dieſer Frankreich doppelt theure Tag ladet die Bevölkerungen ein, einer 
Pflicht obzuliegen, welche ſie mit Freuden ſeit 16 Jahren erfüllen; es ift 
ihnen in der That ſüß, ſich auf den Ruf ihrer ehrwürdigen Hirten zu ver⸗ 
ſammeln und im Verein zum Himmel zu flehen für den 1 welcher 
voll Vertrauen und Feſtigkeit die Geſchicke des Landes leitet, für ſeine er⸗ 
habene Gefährtin, die jo würdig feine Sorgen und feine Hingebung theilt, 
und für den laiſerlichen Prinzen, den eine männliche und religibſe Erziehung 
zur Regierung über ein großes Volk heranbildet. Von dieſen Gefühlen 
durchdrungen, wird Ew. Hochwürden gefälligſt anordnen, daß am 15. Auguſt 
zum Schluß des Gottes dienſtes ein Tedeum in allen Kirchen Ihrer Dibeeſe 
geſungen werde. Genehmigen Sie u. |. w. J. Baroche. 


[Der Finanzminiſter Magnel hat die ihm befreundeten Zei⸗ 
tungsredactionen auffordern laſſen, nicht dazu beizutragen, den Cours 
der neuen Anleihe zu ſehr in die Höhe zu treiben, um nicht durch 
den unvermeidlichen Rückſchlag Mißvergnügen unter den kleinen Rentiers 
zu erzeugen, die, wie gewoͤhnlich, allein davon würden betroffen werden. 

[Prinz Napoleonl begiebt ſich morgen nach Havre, wo er einige 
Tage zu verweilen gedenkt. Der angebliche Brief des Prinzen an den 
Kaiſer, worin er ſich über Beuſt ausſpricht, M eine jener fortwähren⸗ 
den Erfindungen, in welchen ſich der „International“ gefällt. 

[Der Erzbiſchof von Algier, Mſgr. Lavigerie, ] iſt von 
ſeiner Reiſe nach Rom hierher zurückgekehrt. Der ihm in der ewigen 
Stadt vom Papſte und den hohen Würdenträgern der Kirche bereitete 
Empfang war ein durchaus tendenziöſer, über den die Reglerung nichts 
weniger als erfreut iſt. Br 

[Prozeſſe gegen Rochefort.] Geſtern bei 
gericht 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Art giebt es genug, aber ſie reden nicht von ſelbſt, nicht eingreifend 
in das vorliegende Leben, und was font ein Vortheil ift, daß fie näm⸗ 
lich unperſonlich find, iſt für mich ein Nachtheil. Ich muß immer an 
Rahel denken. Wen hatte fie? Goethe'n und Saint-Martin. — Es 
giebt Zeiten, wo mir alle Bücher zu ſchwach ſind, — ein Sonnen⸗ 
blick, ein Sternenſchimmer thut dann gut.“ — 

Noch ſei eine kleine Anekdote von Varnhagen citirt, welche Mans 
cherlei lehrt. Varnhagen hatte in Raumers biſtoriſchem Taſchenbuch 
einen Aufſatz über ein Feſt des Fürſten Schwarzenberg geſchrieben. 
Unter den vielen befliſſenen Schmeicheleien, die der Oberſt von Sz. 
ihm bei einem Beſuche fagte, befand ſich auch das überſchwänglichſte 
Lob dieſer Schilderung des Feſtes, das ſei ein Meiſterwerk, übertreffe 
jede andere Erzählung, auch die von Raumer. Varnhagen fragte, 
wo denn Raumer dieſen Stoff behandelt habe, ihm ſei das ganz un⸗ 
bekannt. „O freilich! Raumer hat das Feſt in einem langen Aufſatz 
beſchrieben. Aber der Ihrige iſt weit beſſer, ſo kann Raumer nicht 


ſchreiben!“ — Wo ſteht denn der Aufſatz? — „O es iſt weiter nicht 


der Mühe werth, daß Sie es nachſehen, es ſteht in feinem hiſtoriſchen 
Taſchenbuch.“ Prächtig, — meint Varnhagen, das iſt gerade mein 
Aufſatz! Ich ſchreibe alſo beſſer als — ich! — 


Paris. [Dfficidjes Vivatrufen.] Mit 3 auf die Nachricht 
über den Empfang des Kaiſers der Franzoſen an den Stationsorten ſeiner 
Reiſe über Montereau und Troyes nach Plombieres dürfte unſeren Leſern 
ein kleines Stückchen aus den Memoiren des Geheimen Polizeiagenten C.. 
intereſſant fein, weil es beweiſt, was es mit manchem 5 5 Empfange 
au bat. — Die erwähnten Memoiren erzählen Folgendes: Bald nach 
der Heirath des Kaiſers der Franzoſen verlangte die neue Kaiſerin in caſti⸗ 
lianiſchem Stolze, Frankreich zu durchreſſen, um ſich auch Denen im Glanze 
ihrer Herrſcherwürde zu zeigen, die ſie vor wenigen ar als junges 
Mädchen in .. (nicht wiederzugebende Stelle; die Red.) reiſen ſahen. Der 
Miniſterrath widerſetzte ſich dem jedoch, weil die Heirath mit der Spanierin 
nicht in der Gunſt des Volles ſtand, auch ſich die Halfte der Provinzen noch 
im Kriegszuſtande befand und mehr denn 20,000 (wanzigtauſend) Franzosen 
noch in den Gefängniſſen, Feſtungen, ſowie in Cavenne ſchmachteten. Pietri, 
der neue Polizei⸗Präfect, der ſich unentbehrlich machen wollte, ſchlug den 
Majeſtäten vor, nach Dieppe, einem kleinen Meereshafen im Departement 

der unteren Seine, das ſich nicht im Belagerungszuſtande befand, zu gehen. 
Sogleich wurden die Befehle zur Reiſe nach Dieppe ertheilt und, um nicht 

daß dort Seebäder gebraucht 
werden follten. Hundert Stadtſoldaten wurden ſofort & la frangaise gekleidet 
und reiſten ſogleich mit der Nordbahn ab. Sie mußten ſich immer zwei zu 
zweien auf allen Stationen vertheilen und ſich nach der Durchfahrt des ur 
nach Dieppe begeben. Dieſe hundert 1 hatten 10 Franken Sold⸗ 
zulage Dis Tag, wofür fie auf der ganzen Linie: „Hoch lebe der Kaiſer! 
Hoch lebe die Kiſerin! ꝛ.“ ſelbſt ſchreien und andere Leute zum Schreien 
ermuntern mußten. In Dieppe angekommen, mußten ſie ſich einzeln logiren 
wie fremde Neiſende, die gekommen find zu baden. Sie mußten ih auf den 
Straßen, durch die Ihre Majeftäten paſſirten, aufftellen und ihre Vivats 
ſchreien, durften ſich aber nur in ſehr dringenden Fällen zu erkennen geben. 
Schon am Tage vor der feſtgeſetzten Abfahrt reiſte Herr v. Perſigny, damals 
Miniſter des Innern, mit einer vollgefüllten Brieftaſche und einem Korbe 
poll Ehrenkreuzen, von 1 ab, damit der Bürgermeiſter, ſeine beiden 

Stellvertreter, zwei Mitglieder des Stadtrathes, die Directoren der Hoſpitä⸗ 

ler, des — —1 und der Armenpflege einige Stunden vor Ankunft des 
kaiſerliches Paares decorirt wurden; zu gleicher Zeit wurden 30 Rettungs⸗ 
Medaillen ausgetheilt. Außerdem übergab der Miniſter 10,000 (zehntauſend) 
anten an die Krankenhaͤuſer und Hospitäler, ſo wie sebntaujen Franken 
ür die Armen; weg aus dem Leihamte alle Pfänder, deren Verſaßſumme 
nicht mehr als fünfzig Franken betrug. Ungeachtet aller dieſer Ehrenkreuze 
und Geſchenke, die ſich auf eine bedeutende Summe beliefen, weigerte ſich 
doch die Bürgerſchaft von Dieppe, ihre Töchter weiß gekleidet nach dem 
Ba noche zu ſchiccen, um der Tochter des Montijo einen Blumenſtrauß zu 
überteſchen. Um auch dieſen Theil des Programms auszuführen, war man 
gezwungen, zwanzig Mädchen aus einem Waiſenhauſe zu nehmen. Um 


6 Uhr, als der laiſerliche Zug in den Bahnhof einlief, hörte man gleich einer 
gewaltigen Exploſion: „Hoch lebe der Retter Frankreichs zc. ꝛc.“ — Die fo 
wohlgekleideten Herren und Ehrenritter hatten ihre Prämie redlich verdient. 
Der kaiſerliche Wagen wurde von den jungen Mädchen, den Neubeiternten 
und den Pietriſchen Badegäſten umringt und mit den Rufen: „Hoch lebe ꝛc.“ 
durch die Stadt zum Rathhauſe geleitet. Beim Eintritt in daſſelbe ſah der 
Kaiſer ſeinen Miniſter Perſigny, und in ſeiner Freude ging er auf ihn zu 
und ſagte: „Hören Sie dieſe begeiſterten Rufe, ſie begleiten uns bis Paris. 

hr Miniſter verkennt das bonapartiſtiſche Frankreich!“ Der Kaiſer der 

ranzoſen mit all' ſeiner Intelligenz hat nicht den von Pietri geſponnenen 

aden entdeckt, und daß dieſe begeiſterten Lebehochs den Steuerzahlenden 
eine Million Francs koſteten, ungerechnet andere Ausgaben, welche ſich das 
Departement auferlegte, um durch Feſte, Bälle und Pferderennen die An⸗ 
weſenheit des Herrſcherpaares zu feiern. 


[Ueber die jüngſten Ehrenpromotionen der Univerſität 
Bonn] bemerkt der Schalt der „Zukunft“: Die böfen Zeiten, in welchen 
ein Prinz die Ehrenverleihung des Doctortitels ablehnen mußte, weil er da⸗ 
mit in gar zu oppoſitionelle Geſellſchaft gebracht worden war — jo geſchah 
es 1856 zu Greifswald dem Prinzen Adalbert — ſind ohne Wiederkehr da⸗ 
hin: die Ehrenpromotionen zu Bonn beweiſen das. Welche liebliche Fülle 
unbekannter Namen iſt da der Stimmurne der Facultäten entſtiegen, und 
erſt gar die bekannteren! Die Unterſtaats⸗Secretäre und Minifterialräthe 
find nun beinahe vollzählig bedacht, und die nächſt zu jubilirende Univerſität 
wird ſich im Cultus⸗ ifferium ſchon um etliche Treppen tiefer bemühen 
müſſen, um noch ein freies Haupt für ihre Lorbeern zu finden. Herr 
Lehnert entbehrt nur noch des theologiſchen Doctors, um dann fo viele 
Ehrenhüte in ſeiner Garderobe zu vereinigen, als er Miniſter zählt, denen 
er in bunteſter Reihenfolge ſtets rechte Hand geweſen. — Der Telegraph 
hat übrigens in der Ehrenliſte gar heitere Verwirrungen angerichtet. & iſt 
der „Petſch“, welcher als Ehrendoctor der Medicin aufgeführt wird, keines⸗ 
wegs der ehrenwerthe Mitbürger, der ſich in Apfelwein den Dank der Nach⸗ 
welt bereitet hat, ſondern Paget in London, der Pariſer Hartmann ent⸗ 
puppt ſich als der renommirte Mikroſtopen⸗Verfertiger Hartnack und der 
Chemiker Pa ſteur iſt nicht in Danzig, ſondern in Paris zu ſuchen. 


[Ein „unberufen er“ Locomotivführer.] Aus Eger wird un: 
term 2. Auguſt gemeldet: Geſtern Abends hätte auf dem hieſigen Bahnhofe 
leicht ein in ſeinen Folgen unabſehbares Unglück vorfallen können. Wie ich 
erfahre, war der Zug nach Hof zum Abgehen bereit. Der Locomotivführer 
mußte eines unabweislichen Bedürfniſſes wegen ſich auf einige Zeit entfer- 
nen und theilte die Aufjicht dem Heizer zu. In dieſem Augenblicke kam ein 
junger Bauer aus M., der mit dem Heizer gut bekannt war und erſuchte 
Letzteren, ihm zu zeigen, wie der Zug in Bewegung geſetzt werde, weil er 
ſich ſehr dafür intereſſire. Dies geſchah durch mündliche Andeutung. Der 
junge Mann gab hierauf dem Heizer Geld, ſchnell vor der Abfahrt noch 
Bier zu holen; während nun Letzterer in unbegreiflicher Weiſe dieſem An⸗ 
finnen folgte, verſuchte der junge Bauernburſche die mündliche Anleitung 
praktiſch an der Maſchine, machte eine Drehung, und im Nu ſauſte die Loco⸗ 
motive ſammt dem ganzen Bugs (in welchem glücklicher Weiſe noch keine 
Perfon ſich befand) mit voller Dampfkraft nach rückwärts. Der berblüfte 
unberufene Locomotipführer ſprang vor Aengſten herab und ließ den Zug 
dabin brauſen; das Bremſen des Dienſtperſonales half wenig und nur der 
Unerſchrockenheit und Klugheit eines Bremſers, der ſich mit großer Gefahr 
über mehrere Waggons zum Kohlendepot und ſomit zur Locomotive begab 
und als geweſener Heizer die Locomotive zum Stehen brachte, iſt es zu ber: 
danken, daß ein vielleicht namenloſes Unglück hintangehalten wurde. Daf 
man den Locomotivführer⸗Novizen in Empfang nahm, — den Heizer davon 
jagte, läßt ſich leicht denken. 


Beuſt⸗Ligueur.] Der Herr Reichskanzler hat an die Vertreter einer 
ſchleſiſchen Firma, die ihm die Probe eines neupräparirten „Beuſt⸗ 
Liqueurs! zugeſendet hatten, folgendes Schreiben gerichtet: N 

„Geehrte Herren! Ich habe hier in Gaſtein das freundliche Angebinde 
erhalten, welches Sie mir mit fo liebenswürdiger Widmung zu überſenden 
die Güte hatten. Geſtatten Sie mir, geehrte Dee, Ihnen meinen auf: 
richtigen und herzlichen Dank für dieſe Aufmerkſamkeit und die gleichzeitig 
mir kundgegebenen Geſinnungen auszuſprechen. Die Gaſteiner Kur hindert 
mich in dieſem Augenblicke den mir freundlichſt überſendeten Liqueur zu 
koſten; ich werde aber ſofort nach meiner Rückkehr nach Wien mich von der 


Güte defjelben überzeugen und zweifle nicht, daß dieſes Erzeugniß Ihrer 
bewährten Fabrik der vaterländiſchen Induſtrie, welche auf dieſem Felde fo 
Bedeutendes leiſtet, alle Ehre machen wird. Empfangen Sie geehrte 
Herren, zugleich den Ausdruck meiner beſonderen Hochachtung. 

Gaſtein, 29. Juli 1868. Beuſt.“ 


Paris, 4. Auguſt. [Ueber die Intenſität des Schlangengiftes] 
1 man dieſer Tage in der Sorbonne Gelegenheit, einen intereſſanten Ver⸗ 
uch anzuſtellen. Ein Zeichner ritzte ih an dem Giftzahn einer todten Klap⸗ 
perſchlange, die er abzuzeichnen hatte, den Finger blutig. Er nahm ſofort 
ärztliche Hilfe in Anſpruch, und es ward ihm die Wunde geäzt und dann 
mit einem durch eine galvaniſche Batterie glühend gemachten Platinadraht 
ausgebrannt. Um ſich nun die Gewißheit zu een ob und wie lange 
das Gift auch in dem Zahn des todten Reptils wirkſam bleibt, brachte man 
mit demſelben Zahne, der bereits den Zeichner verletzt hatte, einem Kaninchen 
eine kleine Verwundung bei. Nach einer halben Stunde verendete das Thier 
unter den ſchrecklichſten Zuckungen. goige der energiſchen Behandlung 
verſpürte der Zeichner nicht das geringſte Symptom einer Vergiftung. 


Berlin. [Ein intereſſanter e ſchwebt hier 
gegenwärtig auf deſſen erſten Ausgang man geſpannt He n der Poſſe: 
„Die Mottenburger“ kommt unter anderen Liedern ein Vogellied vor, deſſen 
ſich auch alle Drehorgeln bemächtigt haben. Nun hat der Componiſt der 
Lieder und Liederweiſe die Potpourris einem Muſilverleger, der Verfaſſer 
der letzteren dieſe ſammt den Noten einem zweiten Mufilverleger verkauft, 
während im Verlage eines dritten Muſikalienhändlers 5 eine Polka mit 
Zugrundelegung, aber Veränderung jenes Vo elliedes erſchienen iſt und 
durch die Geſchicklichteit des Componiften dieſes Tanzes vielen Abſatz gefun⸗ 
den hat. Der vorerwähnte zweite Muſikverleger iſt nun dagegen mit dem 
Componiſten des Vogelliedes wegen Nachdrucks klagbar geworden. Die 
Sachverſtändigen wurden dieſer Tage pernommen, und einer derſelben, eine 
Autorität im Fache der Mufit, hat erklärt, daß das Tanz⸗Arrangement kein 
Nachdruck, die Melodie des 1 auch keineswegs original ſei, da der 
erſte Theil einer Weile des Meverbeer ſchen „Nordſtern“, der Schlußtheil 
lediglich der a; 2 i 
entnommen ift. Man kann ſomit auf den Richterſpruch gejpannt fein. 
(Berl. Fremdbl.) 


[Einen hübſchen Zug von Ehrlichkeit und Uneigennützigkeitj 
bringt das „Minden⸗Lübbeckeſche Kreisblatt“: In Charleſton hatte ſich im 
ameritaniſchen Kriege ein dortiger ſehr vermögender Uhrmacher, deſſen Lager 
einen Werth von 3—400,000 Dollars repräſentirte, politiſch jo ſtark compro⸗ 
mittirt, daß er mit Hinterlaſſung ſeines Vermögens das Weite ſuchen mußte. 
Ein in feinen Dienften ſtehender Schweizer brachte nicht allein das Lager in 
Sicherheit, ſondern machte mit demſelben fo gute Geſchäfte, daß der Eigen⸗ 
thümer, welcher ſpäter zurückkehrte, ſich für einen armen Mann hielt und 
von vorn anfangen zu müſſen glaubte, hoͤchlich überraſcht war, als ihm bon 
dem Schweizer nicht allein das Lager übergeben wurde, ſondern a 


er 
aus demſelben erzielte Gewinn. Aus Dankbarkeit nahm der Uhrmacher den 


Schweizer als ſeinen Compagnon auf. 


[Der Congreß des weſtdeutſchen Schachbundes] hat in 
Aachen unter zahlreicher Theilnahme begonnen. Von Schach⸗Korvphden 
ſind eingetroffen; Anderſſen, Lange, die beiden Paulſſen, Zudertort . In 
einem Turniere ſchlug Dr. Lange Herrn Zuckectort. Später begann der 
Wettkampf zwiſchen Anderſſen und Wilfr. Paulſſen, der bis 115 Abend noch 
unentſchieden blieb. Gleichzeitig ſpielte Louis Paulſſen blindlings gegen 


fünf Gegner. 


[Ein triftiger Grund.] den Belés⸗Cſabaer Weingärten (Ungarn) 
hat — 2 de ein 17jähriger Ynabe ſich erhängt. In — Taſche fand 
man ein Blatt Papier, auf welchem geſchrieden ſtand: „Liebe etzt 
bin ich nicht mehr am Leben und kann alſo keine Strafe erhalten. w 
nun eingeſtehen, was ich gethan: ich habe aus der Brieftaſche meines Vaters 


einen Hunderter herausgenommen, und hielt denſelben vor das brennende 


Licht, um den Waſſerdruck zu leſen. Mit Einem Male wurde der Hunderter 
von der Kerzenflamme erfaßt und verbrannte. Um der Strafe zu entgehen, 
habe ich mich erhängt. N 


Mit zwei Beilagen. 


dochef verurtheilte das 3 7 
Rochefort zu 50 Franken Geldſtrafe, weil er das n 


des bekannten Liedes: „An Alexis ſend' ich dich“ 1c, 


— —— — — ſ＋[2«—¾ 


7 Erſte Sellage zn Mr. 369 der Breslauer Zeitung. —- 
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2 ; (Fortſetzung.) e 
„Communiqus“ nicht ſofort aufgenommen hatte. Ebenſo kam heute die Sache 
des Druckers Rochette gegen Rochefort vor das Zuchtpolizeigericht (ſechſte 
Kammer). Bekanntlich hakte Rochefort ſich mit zwei ſeiner Freunde, Emil 
Blavet und Salmon, genannt Victor Noir, in der Wohnung des genannten 
Druckers, der die Schmähſchriften von Marchal und Stamir gedruckt hatte, 
eingefunden, um ihm ein Duell vorzuſchlagen. Da dieſer nicht darauf ein⸗ 
geben wollte, fo ſchlug ihn Rochefort ins Geſicht. Rochette reichte in, Solge 
deſſen eine Klage gegen Rochefort und feine Freunde ein. Der Unterſuchungs⸗ 
richter enthob Blavet und Victor Noir 1 755 ſind ebenfalls Schriftſteller) der 
Anklage und hielt ſie nur gegen Rochefort aufrecht, der beſchuldigt iſt, mit 
Vorbedacht den Drucker Rochette geſchlagen und verletzt zu haben, ohne daß 
jedoch die Verletzungen ihn mehr als 20 Tage arbeitsunfähig gemacht haben. 
Rochefort befindet ſich auf der Anklagebank. Auf die Aufforderung des 
Praſidenten theilt derſelbe Folgendes über deen Thatbeſtand mit: Ich erfuhr, 
daß der Drucker Rochette, der ſchon eine Reihe von Infamieen veröffentlicht, im 
Begriffe ſtand, noch andere ſowohl über mich als meine Tochter zu Ber ki 
lichen. Man hatte mir geſagt, daß die Probebogen vorgeleſen worden ſeien 
und man viel darüber gelacht habe. Ich ſagte mir: Wenn das erſcheint, 
o bin ich verloren; ich muß es um jeden Preis verhindern. Ich werde den 

rucker auſſuchen, und ihm ſagen: Schlagen Sie fi mit mir! Wenn er ſich 
mit mir ſchlägt, fo wird er aufhören, die Scheußlichkeiten zu drucken. Ich 
bat meine Freunde, Blavet und Nolr, mir als Zeugen zu dienen. Ich 
ſagte ihnen: „Ich will den Drucker Rochette herausfordern.“ Victor Noir 
antwortete mir: „Wenn Sie in die Druckerei gehen, ſo werden Sie Marchal 
und Stamir finden; dieſe Leute ſind zu Allem rabip In Folge deſſen 
= ur wir aus dem Wagen und kauften bei einem Weinwirthe einen Stock 
ür zehn Sous. Ich ging dann zu Rochette hinauf. Er befand ſich in dem 
oberen Stockwerke und man rief ihn herunter. Sie wiſſen, ſagte ich ihm, 
was bei Ihnen gegen mich gedruckt wird. „Ja! Ja!“ war feine Antwort. 
Ich erwiederte: Dies fei ſehr ernſt; ich wiffe, daß er eine Publication gegen 
mich vorbereite; ich wolle keinen Proceß machen, aber ich ſchl 
ſich mit mir zu duelliren. Ich habe meine Zeugen, er ſolle 
nehmen und mit mir kommen. Rochette erwiederte, er ſchlage ſich nicht, und 
ſuchte die eg ins Lächerliche zu ziehen. Nach einigen weiteren Worten, 
und da er auf ſeiner Weigerung, ſich zu duelliren, beſtand, ſchlug ich ihm 
mit der rechten Hand ins Geſicht. Zugleich erhob ich meinen Stock zur Ver⸗ 
theibigung, bediente mich defjelben aber nicht. Herr Rochette behauptete, ich 
habe mit dem Stocke geſchlagen. Er konnte es aber vor dem Unterfuchungs: 
a nicht darthun. Rochefort weiſt mit Energie zurück, daß er aus Vor⸗ 
fi ya gehandelt. Rochekte, der Drucker, fagt, er könne mit ſeiner Perſon 
f 3 5 einſtehen, was bei ihm gedruckt werde. Deßhalb hahe er ſich nicht 
ne irt. Ein Arbeiter des Rochette jagt aus, daß er geſehen habe, wie 
er feinen Stock zwei oder drei Mal in die Höhe gehoben habe. Der 
aum beſtati t, daß Rochefort und ſeine Freunde bei ihm den Stock 
ekauft hätten. Dieselben ſeien ſehr erregt 7 95 Laurier vertheidigte 
ochefort. In ſeiner Rede hob er hervor, daß es natürlich ſei, daß Roche⸗ 
fort's „Lanterne“ ſo großen Erfolg habe. Man ſei in Frankreich ſo lange 
ahre ge wungen geweſen, ſtill zu ſchweigen, daß der Erſte, welcher den 
uth gehabt, ſeine Entrüſtung kund zu geben, dieſe Entrüſtung Allen mit⸗ 
etheilt und überall Sympathie gefunden habe. Gegen Marchal, der im 
Saale anweſend war, zog Laurier ebenfalls ſcharf zu Felde. Als er deſſen 
Antecedentien durchging und davon ſprach, daß er wegen Betrügerei zu fünf 
Fräser verurtheilt worden, rief eine Stimme: „Dies 5 nicht wahr!“ Der 
räſident ve ſofort: Entfernen Sie die Perſon, welche dies geſagt, aus 
dem Gerichtsſaale!“ Als man hierauf ſagte, daß es Marchal, der anweſend 
war, geweſen, der dieſe gab er Befehl, ihn zu escortiren; 


age ihm vor, 
zwei Arbeiter 


dieſe Worte geſprochen, 
er befürchtete nämlich, daß ihn das Pubkikum in Stücke zerreißen würde, da 
die Aufregung in und um den Gerichtsſaal ſehr groß war. Der Gerichtshof 
ſprach alsdann ſein Urtheil und berurtheilte Rochefort, indem er annahm, 
daß derſelbe mit Vorbedacht gehandelt, zu 4 Monaten Gefängniß, 200 Fr. 
Geldſtrafe und in die Koſten als Entſchävigung. 1 e hatte nämlich keine 
weitere Entſchädigung beanſprucht. — Die geringe Verurtheilung des Herrn 
Rochefort bildet übrigens nur den Anfang einer Reihe von Proceſſen, welche 
die Regierung gegen dieſen Journaliſten im Sinne hat. 

(Boucher de Crevecours.] Aus Amiens wird der Tod des 
um die Kunde der Urgeſchichte der Menſchheit hochverdienten Forſchers 
und Sammlers, Herrn Boucher de Crevecours, gemeldet. Derſelbe 
farb im 80. Lebensjahre. Als Generalzahlmeiſter unter Napoleon I. 
hatte er ſich ein bedeutendes Vermögen erworben, welches ihm geſtattete, 
ganz feinen wiſſenſchaftlichen Neigungen zu leben und im Bette der 
Somme jene Nachforſchungen anſtellen zu laſſen, durch welche die erſten 
Materialien zur Kenntniß der Steinzeit zu Tage gefördert wurden. 

In Grenoble] wird nächſtens eine Statue Napoleons J. enthüllt. Zur 
PR Feier dieſes Ereigniſſes hatten ſich die ſtädtiſchen Behörden bon 
dem bekannten Abgeordneten und Lobſinger des Bonapartismus, Belmontet, 
eine Cantate machen und dieſelbe in Muſik ſetzen laſſen. Sie forderten dar⸗ 
auf mehrere Geſan vereine der Stadt, die, wie andere derartige Vereine 
ebenfalls, von der Regierung protegirt, fh auf, dieſelbe bei dem Feſte aus⸗ 
zuführen. Allein Bi weigerten ſich ſehr hartnäckig, indem ſie erklärten, 
daß, da ſie nichts verbrochen hatten, man fie nicht dazu verdammen konnte, 
ſolche ſclechte Verſe und b erbärmliche Mufit vorzutragen. In dieſer Noth 
faßten die Behörden den heroiſchen Entſchluß, die Cantate geld im Verein 
mit den übrigen Beamten des Departements zu fingen. Wie man ſagt, 
ſoll 8 mehr auf dieſen ſeltenen Kunſtgenuß als auf die Statue ſelbſt 
neugierig ſein. E 
Brand in Dünkirchen.] Vorgeſtern ift wieder ein furchlbares Feuer 
in Krane I ee dis agazine des Staates, welche an 
Quai des Marine⸗Baſſins liegen, find nämlich in Brand gerathen. In den 
e lagen ür 1,200,000 Fr. Waaren, die ein Raub der Flammen 
eworden find, Um 11 Uhr Abends war man Herr des Feuers, aber der 

rand wüthete noch immer fort, und man glaubt nicht, daß er vor drei 
oder vier Tagen gelöſcht fein wird. Der Hafen ift nicht bedroht, auch kein 
Verluſt an Menſchenleben zu beklagen. Die Waaren ſollen alle ver⸗ 


ſichert ſein. 5 
Großbritannien 


E. C. London, 5. Auguſt. [(Zur Chantieleer-Affaire.] 
Ueber den Streit zwiſchen den mericanifchen Behörden in Mazatlan 
und dem Capitän des engliſchen Kriegsſchiffes „Chanticleer“ ift einiges 
Neue aus den ameritaniſchen Zeitungen erſichtlich, welche die Gorre: 
ſpondenz des engliſchen Offiziers mit dem mexicaniſchen General Go: 
rona dem Wortlaute nach mittheilen. Ueber den Anfang des ganzen 
Haders hören wir nur, daß der „Chanticleer“ in der Nähe der mexi⸗ 
caniſchen Küste in ſchwieriger Lage Nothſchüſſe abgab, daß in Folge 
deſſen ein Lootſe an Bord gegangen ſei und das Schiff gerettet habe, 
daß ferner der Gapitän ſich geweigert, dieſem Lootſen die ihm zuſtehende 
Vergütung zu ertheilen, und daß der Hafen⸗Einnehmer in Folge deſſen 
den am Lande befindlichen engliſchen Zahlmeiſter feſtgenommen und 
fein Geld mit Beſchlag belegt habe, woraus denn die weiteren That: 
ſachen hervorgingen. (Iſt dieſe Darſtellung correct — und die eng⸗ 
liſchen Blätter ſcheinen fie als ſolche anzusehen, — fo liegt die Schuld 
auf Seiten des engliſchen Capitäns.) 

[Wahlvorbereitungen.] Um die fieberhafte Thätigkeit zu be⸗ 
greifen, mit der gegenwärtig die liberale wie die conſervative Partei 
allenthalben, zumal aber in den großeren Städten den Parlaments 
wahlen vorarbeiten, muß man einen Blick auf die Zahlen der 
Wähler werfen, wie dieſelben ſich jetzt gegen früher geſtalten. In 
Mancheſter haben die Wahlliſten unter dem neuen Wahlgeſetz 47,000 
Waͤhler aufzuweiſen, wo früher nur 27,000 berechtigt waren und die 
Stadt Leiceſter hat jezt ſchon gegen ihre bisherigen 5,500 Wähler 
15,000 auf den Regiſtern, wobei noch viele beſtrittene Anſprüche zu 
entscheiden ind. Da die Ausdehnung nach unten unter der ärmeren 
Klaſſe stattgefunden hat, die zum Theil ſich wenig um das Parteiweſen 
kümmert, dafür aber verſonlichen Einflüſſen deſto mehr zugänglich if, 
fo dürften die Conſervativen beſonders bei dieſer erſten Wahl unter der 
neuen Acte hier und da bei beſonderer Anftrengung einen Vortheil er- 

langen. — In dem hauptſtädtiſchen Bezirk Hacknen iſt der als Stimm: 
führer der Reformliga bekannte Oberſtlieukerant Dickſon von der 
Miliz als Candidat aufgetreten. Geſtern Abend ſiellte ſich eine Depu⸗ 


* 
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tation von Arbeitern bei ihm ein und erfuchte ihn unter der Erklä⸗ 
rung, die übrigen vorgeſchlagenen Namen ſeien nicht liberal genug, die 
Candidatur zu übernehmen. Das Volk werde ihn koſtenfrei in das 
Unterhaus bringen. Oberſtlieutenaunt Dickſon nahm das Anerbieten 
dankend an, begann mit einem Ausfall gegen die unechten Liberalen, 
bekannte ſich ſelbſt zu den extremen und ſtellte als fein Programm 
allgemeine und geheime Abſtimmung in den Vordergrund. Wo er es 
für Recht halte, werde er Gladſtone's Führung folgen. 

[Gladſtone] hat ſich endlich entſchloſſen, für die ſüdsoſtliche 


Divifion von Lancaſhire als Wahlcandidat aufzutreten. ſſch 


Er wird dafeibft das gegenwärtige Mitglied für Steke, Mr. Henry 
Grenfell zum Collegen haben Die Tories ſpannen alle Mittel an, 
den liberalen Führer aus dem Felde zu ſchlagen, man hofft indeſſen, 
die liberale Partei werde ihre beiden Candidaten in dem Bezirke durch⸗ 
etzen. 

[Die Witterung] bleibt heiß. Zahlreiche Beſchwerden laufen über die 
Eiſenbahnzüge ein, welche mit den umherſprühenden Funken allenthalben in 
dem trocknen reifen Getreide und den bereits geſchnittenen Garben Feuers⸗ 
brünſte anrichten. — Der Geſundheitszuſtand hat ſich gebeilert- 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 31. Juli. [Kämpfe mit den Aufſtändiſchen im 
Epirus, in Theſſalien und Bulgarien.] Die Berichte, welche die 
Pforte aus dem Epirus und aus ieee erhält, lauten ſehr ungünftig. 
ſch will Ihnen de infurrectionellen Bewegungen, wie fie in den genaunten 
Provinzen ſich kundgaben, in Kürze ſchildern, wobei ich bemerke, daß meine 
Duelte eine ſehr zuverläſſige iſt. Am 9. Juli erhielt Halmi Paſcha, Com- 
nandant der irregulären Albaneſer, die übcrraſchende Kunde, daß bei 150 
Mann, gut bewaffnet und disciplinirt, die türkiſche ren überſchritten und 
bei Nepropollo, im Centrum der Gebirge von Agrafa, Poſto gefaßt haben. 
Er rückte mit 800 Albaneſen den Inſurgenten entgegen. Dieſe begannen 
allmälig zu retiriren, lockten den Halim in den Engpaß von Klakonion, und 
griſten die Kaiſerlichen mit großer Bravour an. Der Kampf dauerte jo 
ange, bis die Albaneſen, welche ſich muthig hielten, zum Weichen gebracht 
waren. Dieſe verloren 24 Todte und 10 Verwundete, unter den letzteren 
befindet ſich Tahir Ne Bataillonscommandant. Die Inſurgenten be⸗ 
baupteten das Schlachtfeld und kampirten auf den Anhöhen von Oxias. 
Zwei Tage ſpäter, am 12. Juli, entſpann ſich bei Rantina ein zweiter 
Kampf zwiſchen dieſen Truppen und einer Abtheilung von Inſurgenten in 
der Stärke von 130 Mann. Die Auſſtändiſchen hatten diesmal kein Gluck: 
drei wurden getödtet, vier verwundet und der Chef der Bande, Rizo ge⸗ 
saunt, gerieth in Gefangenſchaft. — Am ſelben Tage beſtand Récz⸗Aga 
inen Kampf mit einer dritten Abtheilung der Inſurgenten beim Dorfe 
Lakrin, wo aber mit wechſelvollem Glück gekämpft wurde. Am 16, ſchiff⸗ 
ten ſich einige Kleften in Acos Petros (em griechiſchen Theil des Golfes 
von Arta) ein und landeten am 17. bei Mazoniata, im Kreiſe von Preveſa. 
Die fürklſchen Truppen eilten dahin, konnten fie aber nicht mehr erreichen, 
da die Inſurgenten ſoſort ins Innere abzogen. Wie Sie ſehen, iſt die Re⸗ 
volut:on im Epirus und in Theſſalien factiſch eröffnet, und weitere Actionen 
teben zu erwarten. Achmed⸗Raſſim Paſcha, General⸗Gouperneur dieſer Pro⸗ 
zen, iſt nach Lariſſa geeilt, wo zum Ueberfluſſe eine ſehr ernſte Gährung 
ch in der Bevoͤlterung kundgiebt. Wahrſcheinlich wird der alte Serdar 
Chem Omer Paſcha als Radikalmittel nach dieſer bedrohten Seite geſchickt 
erden. — Die Dinge in Bulgarien ſtehen zwar günftiger, aber keines⸗ 
wegs gut. Die Staatsmänner der Pforte find ſelber von ſehr peſſimiſti⸗ 

ben Anſichten beſeelt. Der Hauptanführer der Bulgaren, Hadzi⸗Dimitri⸗ 


eech mit 160 Mann nach dem Balkan entkommen a Bas it 
Propinzial- Zeitung. 
Breslau, 8 Auguſt. [Tagesbericht.] 


+ (Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigten. St. Cliſabet: Lector 
Gerhard, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: Conſiſtorial⸗Rath 5 U 
St. Bernhardin: Leclor Schultze, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger Spieß, Uhr. 
4,0% Jungfrauen: Lector Dhring, 9 Uhr. Hofkirche (für die Militär⸗Gem.): 
Prof. Dr. Schultz, II Uhr. Begräbnißkirche (für die Barbara⸗Gem.): Predi⸗ 
ger Kriſtin, 8 % Uhr. Krankenhoſpital: Ein Candidat, 94 Uhr. St. Chriſto⸗ 
phori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Prediger David, 8, Uhr. 
u: Paſtor Mewes, 9 Uhr. Bethanien: Conſiſtorial⸗Rath Stoſch, 

r. 

Nachmittagspredigten. St. Eliſabet: Senior Herbitein, 1% Uhr. 
St. Maria Magdalena: Subſenior Weingärtner, 1% Uhr. St. Bernhardin: 
Rector 95 1% Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 2 Uhr. 11,000 Jung: 
frauen; Prediger Heſſe, 14 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.) 
144 Uhr. Armenhaus: Cccl. Etzler, 1 Uhr. Evangeliſche Brüder⸗Societät 
Vorwerksſtraße Nr. 26), Prediger Ayerſt aus England 4 Uhr. 

Abbruch.] Seit geſtern wird das am Eingange des Hauptportals 
an der Maria⸗Magdalenenkirche noch ſtehende einzelne Haus, Schuhbrücke 11, 
abgebrochen, nach deſſen vollſtändiger Beſeitigung man einen ungeſchmälerten 
Totalanblid des ſchönen Kirchengebäudes wird genießen können. Ebenſo hat 
das neugebaute Magdalenen⸗Gymnaſtum durch den Abbruch dieſes unſchönen 
Haufes überaus gewonnen, indem ſich jetzt von allen Seiten eine freie Ausſicht 
auf dieſes Prachtgebäude darbietet. 5 

L [Verwüſtung.] An der neu regulirten Oblau⸗Uferſtrecke zwiſchen 
dem Laufſtege und der neuen, noch unbenannten Fahrbrücke hat die Pro⸗ 
menadenverwaltung einen Grünzaun anpflanzen laſſen, der auch, in der erſten 
Zeit a eo begoſſen, ganz trefflich angegangen iſt. Leider aber hat die 


Ungezogenheit, welcher das Trottoir nicht breit genug iſt, denſelben auf eine 
lange Strecke hin arg zerſtört und in einer Ausdehnung von 50 Schritt vor 


gedachter Brücke iſt auch nicht eine Spur mehr von der Anpflanzung 
u ſehen! Die Sache iſt um fo rügenswerther, als dort keineswegs ein 1 
er Verkehr von Paſſanten ihr zur Entſchuldigung dienen kann. 
„ [Naturwiſſenſchaftliches,] Vor 1 Tagen zeigten ſich gegen 
Abend am Oderufer unweit der Univerſität Schaaren von Inſecten, die 
wolkenartig über der Waſſerfläche umherflogen und die vom Publikum für 
Schmetterlinge gehalten wurden. Dieſe letztere Annahme war jedoch nicht 
richtig, ſondern es waren die zur Ordnung der Netzflügler (Neuroptera) ge: 
hörigen ſogenannten Eintagsfliegen — Ephemera vulgata L, — auch Haft 
oder Uferaas genannt. Dieſe Eintagsfliegen haben kleine blos rudimenkäre 
interflügel, und am Ende des — Hinterleibes 2—3 gegliederte Borſten. 
ährend die ausgebildeten Inſecten nur einige Stunden leben und ſich be⸗ 
gatten, halten ſich die Larven oder Puppen 2—3 Jahre im Waſſer im letti⸗ 
gen Grundboden auf, in welchen fie ſich eingraben, um den Fiſchen zu ent⸗ 
gehen. Während ihrer 7 Lebensdauer legen die Weibchen wiederum 
edes ca. 800 Eier an die Waſſerränder. In manchen Gegenden, wie in 
train, erſcheinen dieſe Thiere im Monat Auguſt in ſolchen 
die Felder damit düngt. \ 
+ [Unglüdsfall.] Geftern Abend um 11 Uhr langte an der Trebnizer⸗ 
Thor-Grpedition ein Frachtfuhrmannswagen ohne Führer an, und mußten 
daher die Pferde von den dortigen Beamten angehalten werden. Kurze Zeit 
darauf wurde eine Strecke davon entfernt unweit des Fahrdammes der 
Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn der Führer des Geſpanns am Boden liegend vor⸗ 
gefunden, und ſtellte es ſich alsbald heraus, daß ihm die Rader des Mas 
gens über Kopf und Bruſt gegangen waren. Der Ungluckliche befand ſich 
um noch am Leben, doch gab derſelbe ſchon auf dem Transport 1 3 dem 
leerheiligen⸗Hoſpital feinen Geiſt auf. Nach den heute von der Polizei 
angeſtrengten Ermittelungen hat es ſich 17 7 daß der Verunglückte der 
Juhrwerksbeſitzer Baude aus Wohlaſu iſt, welcher nach Ausſage mehrerer 
Vorübergehenden auf der Trebnizer⸗Chauſſee von einer Droſchte zu Boden 
geriſſen und überfahren worden jein ſoll. 
=ß= [Bon der Oder.] Der Waſſerſtand hat ſich in den letzten 48 
Stunden ur nicht geändert, am wenigſten hat es den Anſchein zum Wachſen 
und heut Mittag get der Oberpegel 13“ 4, der Unterpegel 6”. In Folge 
dieſes niedrigen Waſſerſtandes kommen die Verſandungen der Oder immer: 
mehr zum Vorſchein und auf langen Strecken iſt es ſelbſt leichten 9 


aſſen, daß man 


Sonntag, den 9. Auguſt 1868. 


Waſſerſtande die Wellen im Bade durch das Aufziehen der Matthiasſchütze, 
nicht unbedeutend ſind. 3 : 

+ [Polizeiliches.] Eine junge e erneuerte geſtern die 
Bekanntſchaft mit einer hieſigen Schuhmacherſrau auf dem Wochenmarkte 
und klagte ihr, daß ſie hierorts unbekannt, mittels⸗ und l slos ſei. 
Die Angeredete, von Mitleid ergriffen, nöthigte die angeblich Hilfloſe, zu 
ihr zu kommen, wo ſie ein paar Tage bei ihr zubringen könne. Das Aner⸗ 
bieten wurde ſogleich angenommen, aber ſchon am nächſten Tage erſuchte fie 
(in Abweſenheit ihrer Wohlthäterin) deren Mann um ein Darlehen von 
20 Sgr., das dieſer ihr auch gewährte, doch da er nur einen ganzen Thaler 
hatte, übergab er dieſen aufs Bereitwilligſte feiner Mietherin. Die ver⸗ 
mißte Fraueusperſon hatte beobachtet, daß der Mann das Geld aus einer 
im Glasſchränkchen ftebenden Schachtel genommen hatte, und da fie bes 
merkte, daß daren noch mehr Geld enthalten war, fo benutzte fie fpäter bi 
Gelegenheit, als der Mann krank zu Bette lag und ſchlief, auch noch da 
darin vorhandene Geld — einen zweiten Thaler — herauszunehmen. Außer⸗ 
dem ſtahl ſie auch noch aus einem Kleiderſchranken mehrere wollene Kleider 
und Schürzen, mit welchen fie auf Nimmerwiederſehen verſchwand. — Geſtern 
wurde aus einer biefigen Badeanſtalt eine goldene Kapſeluhr mit langer, 
goldener Gliedertette, ein braunledernes Portemonnaie mit 3 Thalern Inhalt 
und ein goldener Siegelring geſtohlen. — In der geſtrigen Nacht wurden 
aus einem Garten in Scheitnig 10 Stück Melonen entwendet, die am 
anderen Tage auf dem hieſigen Wochenmarkte von einer corpulenten Frau 
für 2 Thaler verkauft worden ſind. — Ebenſo wurden zu derſelben Zeit aus 
Zedlitz 5 Gänſe geſtohlen, die heute Vormittag von 2 Männern auf dem 
Wochenmarkte verkauft wurden. — Geſtern wurden einem Güterdirector aus 
Braunſchweig auf dem Weg von der ieerfhleiiich-Drärfifcpen Eiſenbahn 
bis zu Galiſch's Hotel eine ſchwarzlederne Reiſetaſche aus der Droſchle 
entwendet, in welcher ſich Stiefeln und Schuhe, ein Kästchen mit einer gol⸗ 
denen Broche, dergleichen Ringe und gegen 100 Thaler baares Geld befanden. 

+ ([Beſitzveränderungen.] Neudorferſtraße Nr. 4. Verkäufer: Herr 
Rit“ergutsbeſitzer Reuter; Käufer: Herr Gutäbefiker v. Lieres. — Kleine 
Groſchengaſſe Nr. 2. Verkäufer: Herr Fuhrwerksbeſitzer Joh. Räder; 
Käufer: Herr Gaſtwirth Auguſt Nicolaus. — les Serre 
(Nelſon.) Verkäufer: Herr Particulier Schwartz; Käufer: Herr Schneider: 
meiſter und Mufiter Schneider. — Gräbſchnerſtraße Nr. 32. Verkäufer: 
vormaliger Director Herr Claiſé; Käufer: Herr Oekonomie⸗Inſpector 
Gautier. — Das Rittergut Groß⸗Raake, Kreis Trebnitz. Verkäufer: Herr 
Ober⸗Regierungsrath a. D. Oelrichs; Käufer: Herr Rittergutsbeſitzer Reu⸗ 
ter; früher auf Polniſch⸗Ellguth. — Das Freigut Klein⸗Raake, Kreis Treb⸗ 
nitz. Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer v. Lieres; Käufer: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Reuter. : 

„„ Milzbrand] Aus Grünberg meldet das dortige landräthliche 
Amt: „In dem benachbarten Bomſter Kreiſe iſt zu Koppnitz und Umgegend 
der Milzbrand unter dem Vieh ausgebrochen. 


* Görlitz, 4. Aug. [Etatsberathung. — Waldbrand. — Con⸗ 
ſumverein. — Unterführung der Salomonsſtraße.] So langwie 
rig ſich auch in dieſem Jahre die ee ieht, welche erſt in der 
Sitzung vom 31. Juli zu Ende gebracht worden iſt, hat ſie doch einen Vor⸗ 
tbeil gehabt, den nämlich, daß über das Weſen der Etatberathung ſich ge 
fündere Begriſſe verbreitet baben. Daß die Stadtverordneten ae 
Etat feftzufeßen haben und daß ſie nicht etwa nur, wie vom Magiſtratstiſche 
behauptet wurde, zu prüfen haben, ob die Poſitionen des Etats auf Grund 
der zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden vereinbarten ee aufgeſtellt 
ſeien, iſt bei der diesjährigen Berathung außer Zweifel geſtellt und damit 
auch das Recht der Stadtverordneten, die einzelnen Poſitionen, alſo auch 
den ganzen Etat beliebig abzuändern. Von Wichtigkeit kann auch der Beſchluß 
der Stadtverordnung werden, künftighin, wie auch ſchon in dieſem Jahre, 
Ausgaben nicht eher zu beſchließen, ehe Deckung dafür nachgewieſen iſt. 
Aus dieſem Grunde hat es die Stadtverordnetenverſammlung z. B. abge: 
lehnt, über den außerordentlichen Etat Beſchluß zu faſſen. Endlich kann der 
Beſchluß der Stadtverordneten eine tiefgreifende Bedeutung erhalten, daß 
für Ueberſchreitungen des Etats vorher die Genehmigung nachzuſuchen ift. 
Dazu gehört freilich, daß die Verſammlung conſequent bei ihrem Beſchluſſe 
bleibt, die Bewilligung der Nachforderungen abzulehnen, für welche nicht im 
Etatsjahr die motivirte Genehmigung eingeholt iſt. Da neulich bei einem 
einzigen Titel der allgemeinen Verwaltung ohne eine einzige motivirende 
Bemerkung 7086 Thlr. nachgefordert wurden, kann man es den Stadtver⸗ 
ordneten nicht verdenken, wenn ſie Bedenken tragen, die nachträgliche Be⸗ 
willigung auszuſprechen. — Der durch den Waldbrand am 16. Mai im 
Revier Gelblach verurſachte Schaden, welcher in dem Verluſte eh: en⸗ 
wärtigen Holzbeſtandswerthes und der zum Wiederanbau der Bran flache 
nöthigen Kulturgelder beſteht, iſt jetzt ſpeciell berecknet worden und zwar fo, 
daß die vernichteten Beſtände mit den Erträgen und unter Anwendung der 
jetzigen Holztaxe we Berechnung gekommen find, welche zur Zeit ihres Ab⸗ 
triebs nach dem Bewirthſchaftungsplane eingehen ſollen; daß ferner das 
beim Abtrieb dieſer Beſtände einkommende Kapital bis auf die Gegenwart 
mit 5 & einfachen und 2½ % Zinſeszinſen discontirt wird, und von dem 
ſo gefundenen Kapital des Jetztwerthes der Holzbeſtände in unbeſchädig⸗ 
tem Zustande das Werthkapital in Abzug kommt, welches aus dem 
Verkauf des beſchädigten Holzes einkommt. Zu dem Verluſt⸗Kapital 
werden dann noch die Culturkoſten mit 5805 Thalern hinzuge⸗ 
rechnet. Von den angebrannten Beſtänden ſollten nun 277 Morgen nach 
40 Jahren, 628 nach 60 Jahren, 256 nach 80 ahren, zuſammen 1161 
Morgen zum Abtrieb kommen. Die andern 205 Morgen kommen nicht mit 
in Berechnung, weil ſie ſo ſchlecht beſtanden waren, daß ſie ſchon neu cul⸗ 
tivirt werden mußten. Die Abtriebserträge ergeben einen Erlös von 
76,149 Thlr. Dies Capital mit obigem | 
Hager von 19,299 Thlr. bei 5% einfachen Zinſen und 10,308 Thlr. bei 

„ Zinſeszinſen. Da nun das angebrannte Holz, 
abgeihäßt, einen Erlös von 7834 Thlr. erwarten laß i 
Verluſt bei einfachen Zinſen auf 11,465 Thlr. und bei Doppelzinſen auf 
74 Thlr. herausſtellen, wozu noch die Eulturkoſten kommen. Der Ge⸗ 
ammtſchaden beträgt ſonach 17,269 Thlr. bei einfachen, 8278 05 bei Zin⸗ 
eszinſen. — Der Bien e Waaxeneinkaufsverein entwickelt ſich in ſte⸗ 
tiger Weiſe. Es vergeht faſt kein 


Maß an dem nicht ein oder mehrere Mit⸗ 
9 2 eintreten und in demſelben Maße 


i lben Maße wächſt auch der Umſatz der Waaren. 
ie Leitung des Vereins hat interimiſtiſch Bauinſpector a. D. hehe 
welcher von jeher dem Verein ſeine Thätigkeit mit großer Au a Ban, 
widmet hat. Der Verein zeichnet fich jetzt bereits durch die wellen di . 
lität der von ihm gelieferten Waaren aus, worin er die me ſten hieſigen 
Materialiften übertrifft. Die Zahl der von ihm vertriebenen Ehen 
beläuft ſich bereits auf ungefähr 70. Gegenwärtig find auch Schritte ge⸗ 
ſchehen, um in Spremberg, wo es mit dem Conſum verein ſehr langſam 
borwärts ging, den Conſumberein zu unterſtützen und denſelben womöglich 
in eine Filiale des hieſigen Vereins umzuwandeln. — Wenn ui e 
Fremde mit der Bahn nach Görlig kommen, fo müſſen fie auf die Ver⸗ 
muthung kommen, die Görlitzer von 1867 und 1868 müßten mit den Maul: 
würfen in Wahlverwandtſchaft qglianben haben. Iſt es doch künftighin 
nicht möglich auf der Erde zum Bahnho e du gelangen, ſondern man muß 
um Gentzalbabnbofsgebäude, wie zu den Güterſchuppen auf unterirdiſchen 
Wegen ehen. Solche Unterführungen finden ſich an der 

der Wadhofitrafe und jet hat die Commune die obrigteitlihe Bewilligung 
erhalten, die dritte anzulegen, welche die Verbindung der Salomonſtraße 
mit dem jenſeits der Bahn nach Biesnitz führenden Wege herſtellt. Die 
ſtädtiſche Eiſenbahn⸗Commiſſion hat wie jo manches Andere auch 
durchgeſetzt, daß die Gijenbahnbermaltung den bisher beſtehenden W 
das Vabupiauum auch künftigbin beläßt oder dafür ſelbſt einen Sıfap 
obwohl die Norhwendigkeit des Wegs auf der Hand liegt, und ſo mu 
Commune noch froh ſein, wenn ihr die Erlaubniß ertheilt wird, auf 
eigenen Koſten das machen 


herſtellen müflen. 


über 


Yu 


ro⸗ 
ject einer ildau⸗Erdmannsdorfer Chauſſee.] Im Anſchluß 


meines früheren Berichtes aus Schmiedeberg erlaube ich mir die 


en kaum möglich, ſich zwiſchen den vielen Untiefen hindurch zu winden, 23. Juli c. die Königliche Regierung zu Liegnih anwies, die. thig 
weshalb die Schiffer don ve Dampfbaggermaſchine 3 daß 1 auf leitungen zu treſſen, indem zugleich eine namhafte Bu in Ausſicht ge 
den, für die Schifffahrt gefäprlichiten Stellen zuerſt eine tiefere Fahrbraßef ſtellt wurde, wenn die Kreiſe dan he Schönau den Bau dieſer Straße 


erſtellt. Durch die Oberſchleuſe ind in den letzten 2 Tagen 1 mit rohen 


eder beladenes Schiff und 4 leere Schiffe ſtromauf gegangen. Im Unter. 
waſſer kommt nur wenig Ladung vor und ſind die Frachten per Ott. nach 
Stettin 3% Sgr., Berlin 4 t 


Sgr. und W apbeburg 6 Sgr. — Das erſt ſeit 
Kurzem erdfineie Herren⸗Wellenbad (Matthiaskunſt) von Böttger erfreut 
ſich eines bedeutenden Zuſpruchs, da namentlich auch jetzt bei dem kleinen 


auf 5867 Klaftern 
t, jo würde ſich der 


iche Ber und 


das nicht 
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zu dürfen, was die Eiſenbahnverwaltung hätte 
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En Nachmittag zog unter Vorantritt eines 
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deres 


— unſere 


in den 


wofür ſich die 
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für begründet. Schon vor Jahren berichtete ich, daß ein Bau erwähuter 
Chauſſee in Ausſicht genommen, vom Herrn Landrath v. Grävenitz auf 
das eifrigſte betrieben und das Project von ihm auch im Kreistage ſehr 
lebendig vertreten worden ſei. Auch berichtete ich Ihnen damals, daß das 
Project fallen gelaſſen wurde, weil die, bei dieſem Bau am meiſten in⸗ 


tereſſirten Gemeinden, Dominien und Fabriken (namentlich die Spinnfabrik 


in Erdmannsdorf) ihre Beihülfe verſagten. Die Länge der projectirten 
Chauſſee ſoll ungefähr 1866 Ruthen betragen und eine Brücke über den 
Bober, weecher die Grenze des Hirſchberger und Schönauer Kreiſes bildet, 
erforderlich machen. Der Bau dieſer Chauſſee war auf ungefähr 62,000 Thlr. 
incl. erwähnter Brücke (22,000 Thlr.) veranſchlagt worden, wovon der 
Schönauer Kreis für die Fläche vom Schildhauer Bahnhofe bis an den 
Bober (377 Ruthen) 6,200 Thlr., der Kreis Hirſchberg jedoch 30,000 Thlr. 
zahlen, die übrige Summe jedoch durch die Staatsprämie von 10,000 Thlr., 
und die Beiträge der Königl. Seehandlung, der Dominien ꝛc. gedeckt werden 
follte. Obwohl der Kreistag in der Sitzung vom 9. Februar 1866 die er⸗ 
forderlichen 30,000 Thlr. bewilligte und auch vom Schönauer Kreiſe ein 
ähnlicher Beſchluß erwartet werden konnte, mußte man doch aus oben er⸗ 
wähnten Gründen das Project vorläufig ruhen laſſen. Berückſichtigt man 
den ſehr induſtriellen Bezirk von Schmiedeberg und Umgegend und die An⸗ 
vn der größeren und kleineren Fabrikanlagen und vieler anderer gewerb⸗ 
licher Etabliſſements, ſo dürfte gleichwohl der Bau der Chauſſee von Seiten 
des Fiskus um ſo erwünſchter ſein, als das Project auf dieſe Weiſe am 
eheſten zur Ausführung käme und mit Hinzuziehung der Kreismittel jum 

au der Chauſſee ſich auch gut verzinſen dürfte. Die Errichtung derſelben 
liegt auch im Intereſſe der Reiſenden, welche auf dem Bahnhofe Schildau 
ausſtei en und ihr Gepäck auf den Buckel nehmen und den Zirkel ihrer 
Beine hübſch weit öffnen müſſen, wenn ſie bei naſſer Witterung durch den 
nn der ſogenannten „Bahnhofſtraße“ weiter kommen wollen. Denn 
ekanntlich ertönt dann dort auf die Frage nach Droſchke oder Omnibus die 
lakoniſche Antwort: „is nich!“ 


Reichenbach, 7. Auguſt. [Verſchiedenes.] Nach Gutachten von 
Sachverſtändigen erſcheint ein Reparaturbau des hieſigen Rathhauſes nicht 
zweckdienlich und es wird für das nächſte yon auf die Ausführung eines 
Neubaues Bedacht genommen worden. — Der königliche Preis für die beſte 
hiſtoriſche Arbeit bei der Univerſität Berlin iſt am 3. Auguſt dem Herrn 
Stud. phil. Fritz Wagner aus Reichenbach zuerkannt worden. — Es ift in 
dieſer Zeitung die Errichtung einer Votivtafel an dem Pachmann'ſchen Haufe 
zur Erinnerung an den daſigen Aufenthalt des Freiherrn v. Stein auf's 


Neue angeregt worden. Eine andere ae zur Verewigung eines 


hiſtoriſchen Ereigniſſes bietet das Sadebeck'ſche (jetzt der Frau Kaufmann 
Bartſch gehörige) Haus am Markte, und der Ecke der Breslauer Straße. In 
den in der ganzen Einrichtung 9 conſervirten Räumen der erſten 
Etage fanden am 27. Juli 1790 die Beſchlüſſe ſtatt, welche unter der Be⸗ 
ech pute der Reichenbacher⸗Convention in der Geſchichte ihren Platz * 
en haben. An der Spitze des preußiſchen Cabinets ſtand bekanntlich der 
Graf EHE deſſen Büſte den Congreßſaal ziert, an ven Conferenzen 
nahmen Theil die Bevollmächtigten Gau von Reuß und Baron von Spiel⸗ 
mann für Oeſterreich, der engliihe Geſandte Eward, von Rheden für Hol⸗ 
land, Fürſt Jablonowsky für Polen. Jene Convention enthält immerhin 
ein wichtiges Stück Geſchichte. Das betreffende Haus gehörte vor Friedrich 
Sadebeck, der es erſt kurz vor 1790 erworben und umgebaut hatte einer 

amilie Fromberg und diente Friedrich dem Großen während ſeines Aufent⸗ 
altes in Reichenbach zum Abſteigequartier. Die Pietät, mit welcher die 
Congreßräume von ihrer jetzigen Bewohnerin in ihrer hiſtoriſchen Einrich⸗ 
tung conſervirt worden, verdiente wahrlich Nachahmung, wo man anderwärts 
weder Geſchichtsereigniſſe noch Familien⸗Erinnerungen hochachtet. — Die 
Realſchule, welche nächſtens eröffnet werden ſoll, wird einen Theil ihrer Do⸗ 
tation aus der Sadebeck'ſchen Schulſtiftung beziehen, zu welcher der vor 
einigen Jahren verſtorbene Rentier Sadebeck feine werthvollen Aecker, Gär⸗ 
ten und Wirthſchaftsgebäude vermacht hatte. Wir glauben, daß es eine 

flicht der Dankbarkeit wäre, den Stifter und mit ihm die Familie Sade⸗ 
— zu ehren, daß ſein Bild in der Aula der neuen Schulanſtalt 

nde. 


Er. Namslau, 7. Aug. [Militäriſches.] Nachdem der große Gar⸗ 
niſonſtall hinter dem Krakauer⸗Vorwerke zum größten Theile fertig iſt, ſind 
vorgeſtern bereits circa 80 Pferde in demſelben untergebracht worden. Der 
andere Theil des neuen Garniſonſtalles wird noch in dieſem Herbſte bezogen 
werden können. Binnen Kurzem wird auch der Bau der Kaſerne beginnen. 
— Geſtern nahm Se. Excellenz der commandirende General des VI. Armee⸗ 
Corps Hr. v. Tümpling eine ſpecielle Beſichtigung unſerer Garniſon, der 
4. und 5. Escadron des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) vor 
und ſprach ſich belobigend über dieſelbe aus. — Heute rückte der Stab des 
. Suche Regiments zu einer 14 0 Uebung hier ein; die 1. (DOelser), 
2; ( euzburger) und 3. (Bernſtädter) Escadron dieſes Regiments hat in den 
umliegenden Dörfern Quartiere bezogen. Die Uebung beginnt bereits mit 
dem morgigen Tage. 


F. Gleiwitz, 7. Auguſt. (dur Tageschronik.] Wir ſehen mit ſtei⸗ 
gender Ungeduld einem Fortſchritt in unſerer Gewerbeſchul⸗Angelegenheit 
entgegen; die Anweſenheit eines höheren Regierungsbeamten, dem ein beſon⸗ 
ntereſſe für unſere Schule in spe zugeſprochen wird, hatte vor meh⸗ 
ochen unſere ſchon ſehr reducirten Hoffnungen von Neuem belebt; 


reren 


ur wiederum iſt es ftill geworden und noch immer gähnen uns die leeren 


en an, die in Geſtalt eines Ausrufungszeichen den Vätern der Stadt 

das bekannte Quousque tandem abutere patientia nostra! zuzurufen ſcheinen. 
— Wir harren ferner der lang erſehnten Conſolidirung unſerer muſikaliſchen 
Zuſtände; ie ſchon waren die vielverſprechenden Abonnements⸗Concerte 
a na etz Garten hatte ſich mit einem neuen Podium geſchmückt 
und der ſtrebſame Wirth des Schützengartens, Herr Burda, nahm den Bau 
eines auch zur Bühne geeigneten Orcheſters in Angriff, und trotz alledem 
apelle, noch ehe fie auftrat, Fiasco Saat, Die fo lange vor⸗ 

er angekündigten Abonnements⸗Concerte ſchrumpften zu Abend⸗Concerten 
deb Cone als Erſatz für die von den Abonnenten nicht geahnte Verkürzung 
er Concerte ſollte die öffentlich angekündigte Ausſicht auf ein Tänzchen 
dienen, eine Einrichtung, die uns an die zahlreichen in Nieperfchlefilhen 
Provinzialblättern befindlichen Einladungen zu Muſik uud Tanz und friſchen 
Kuchen erinnern. Sollte dies dem Herrn Kapellmeiſter e haben, 
o müſſen wir ihn daran erinnern, daß es zu derartigen „blauen Montags⸗ 
een een weder des beliebten Wetz Garten, noch des Abonnements 
beſten Kreiſen der hieſigen Bevölkerung bedurfte. — Bei der ſonſti⸗ 

en Stille unſerer saison morte haben wir als ein erfreuliches Lebenszeichen 
vor kurzer Zeit von Frau Dr. Utting ergangenen Aufruf zur Bildung 
eines Armenvereins zu notiren. Wie viel nach dieſer Seite hin in unſerer 
Stadt noch zu thun übrig bleibt, wird Jedem, der die hieſigen Verhältniſſe 
ſennt, klar fein; deshalb wünſchen wir dem neuen Unternehmen des Him⸗ 
mels Segen. — Die von dem kath. Geſellenverein für vorigen Sonntag in 
Wetz Garten projectirte Theater⸗Vorſtellung wurde vollſtändig zu Waller, 
Geſellen am anderen Tage durch eine auf Leiterwagen aus⸗ 
geführte Fahrt nach Laband zu entſchädigen wußten. — Schließlich haben 
wir noch des Turnfeſtes des hieſigen 1 zu gedenken. Mittwoch 
itritt uſikeorps, das von zu Trommlern 

eingeübten Gymnaſiaſten zeitweiſe abgelöft wurde, die frohe Gymnaſial⸗ 
Turnerſchaar durch die Stadt auf den Turnplatz, wo fie dom Water be⸗ 
gänftigt, vor einem zahlreich gewählten Publikum Proben ihrer Geſchicllich⸗ 
eit und Gewandtheit ablegte. 


Alt⸗Berun. [Poſtaliſches.] Schon früher iſt der mangelhaften 
oſtverbindung für den hieſigen Ort gedacht und eine Abhilfe ſeitens in 
verwaltung gehofft worden. Obwohl zum Anſchluß an den Breslauer 
ellzug ein Wr ter Zug eingelegt iſt und wir unſere Briefe und Zei⸗ 
tungen um 2 Uhr hier haben könnten, geht deſſenohngeachtet unſere Poſt 
erſt 155 in 0 4 — nach der Eiſenbahnſtation Neuberun ab, von wo 
dieſelbe um 7 Uhr Abends zurückkehrt, und wir erhalten Briefe aus der 
Kreisſtadt Pleß um 24 Stunden und Zeitungen um 4, reſp. 11 Stunden 
päter. Möchte doch die Poſtverwaltung den begründeten Klagen des ge: 
chäftstreibenden Publikums gerecht werden und eine zweimalige Verbindung 
incl. Perſonen⸗Beförderung herſtellen. — Intereſſant ‚beripricht berjenige 
Proceß zu werden, welchen einige der hiefigen Grundbeſitzer Begen die Stadt: 
zen wegen der von der letzteren N undenklichen Zeiten verwalteten 
ämmerei⸗Grundſtücke von nahezu 500 Morgen, welche fie als Intereſſenten⸗ 
Vermögen beanſpruchen, angeſtrengt haben. Cs — dies zumeiſt ſolche Be⸗ 
ger, welche bei der bevorſtehenden Gemeinheitstheilung einer Ae aher 
110 5 von Kämmerei⸗Grundſtücken für fi erhoffen, dem indeß alle grö⸗ 
eren Beſitzer widerſtreben. — Die nur eine Stunde von hier gelegene 
ürftlich Pleßſche Brauerei in Tichau liefert feit Tängerer. Zeit ein balerſches 
er, welches ſich eines immenſen Abſates erfreut und Tußtenmeife nach 
Galizien und ſogar meilenweit hinter die Grenze verſchleißt wird. Wie wir 
der fteht eine baldige Erweiterung des an und für ſich ſchon großen Eta⸗ 
liſſements bevor, worunter die Anlage eines neuen und größeren Eiskellers. 


* Bielſchowitz (Kr. Beuthen), 6. Auguſt. Der Correſpondent aus 
Berun 125 en. dieſ. 319 — Nr. 359 — geſagt: daß es 2 


o 
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dortigen Dr. Stark gelungen iR einen Militär-® 
den erſten der Art im Pleſſer Kreiſe, zu gründen. Dies iſt infofern 
ein Irrthum, als ein ſolcher Verein bald nach der Publikation der allerh. 
Cabinets⸗Ordre, betreffend die Gründung der Militär⸗Begräbniß⸗Vereine, in 
Nicolai, alſo im Kreiſe Pleß, durch den damaligen Bürgermeiſter Schabon 
gegründet worden iſt. — Wahrſcheinlich ift aber nach dem Amtsaustritt des 
x. Schabon, ſeit dem J. 1848, von feinen nächſten Nachfolgern für den Be: 
ſtand dieſes Vereins nicht geſorgt worden. 


Schützen⸗ und Turn⸗Zeitung. 


Wien, 7. Auguſt. [Drittes deutſches Bundesſchießen.] Schön 
und herrlich wie das Feſt begonnen, endete es auch. Kein Mißton ſtörte 
daſſelbe, in vollen Zügen ward der Becher der Freude getrunken und die 
Tauſende und Zehntauſende, die dem Feſte beigewohnt, nehmen eine ſchöne 
und unvergeßliche Erinnerung an daſſelbe mit für das ganze Leben. Am 
geſtrigen Tage fand der Schluß des Feſtes in der feierlichſten Weiſe ſtatt, 
eine ganze Reihe erhebender und weihevoller Momente bezeichnete dieſen 
Schluß. — Vormittags verſammelten ſich die Mitglieder des Wiener, reſp. 
niederbſterreichiſchen Schützenbundes, um zur Wahl des Bundesvorſtandes 
des geſammten deutſchen Schützenbundes für die nächſten drei Jahre zu 
ſchreiten. Nach einem lebhaften Wahlkampfe wurden von 156 Stimmenden 

ewählt: Dr. Eduard Kopp mit 155 Stimmen, Ritter v. Maurer mit 152, 
ilhelm Wiener mit 102, Hefele mit 102 Stimmen und in der engeren 

Wahl, nachdem Herr Eiſenreich auf die Wahl verzichtet hatte, Dr. Schubert. 

Der neugewählte Bundesvorſtand trat noch im Laufe des Tages ſeine Func⸗ 

tion an und conſtituirte ſich; Dr, Kopp, der unermüdliche und gefeierte Feſt⸗ 

präſident, ward zum Präſidenten des Bundesvorſtandes, Ritter v. Maurer 

912 . Hefele zum Schützenmeiſter und Wiener zum Schrift⸗ 
rer gewählt. 

Mittags halb 2 Uhr fand das letzte Banket ſtatt, das diesmal in be⸗ 
ſonders feierlicher Weiſe abgehalten wurde. Da bekannt geworden war, daß 
Freiherr v. Beu 0 dem Banket beiwohnen und das Wort ergreifen werde, 
hatte ſich ein zahlreiches Publikum in der Feſthalle eingefunden. An dem 
Ehrentiſche nahmen Platz Freiherr v. Beuſt, zu beiden Seiten deſſelben der 
Bundespräſident Schröder und Dr. Kopp. Außerdem befanden ſich an 
der Tafel der Bürgermeifter Dr. Zelinka, Landammann K ırti, die Mit⸗ 
glieder des Central⸗Comites, eine große Anzahl N der übrigen 
Comites und die Sprecher des letzten Feſtbankets. Die Reihe der Toaſte er⸗ 
oͤffnete Fabricius aus Frankfurt mit einem trefflich geſprochenen Toaſte 
auf das Vaterland, dann brachte das Mitglied des Centralcomites Wilhelm 
Wiener einen Toaſt auf die deutſchen Frauen, Landammann Kurti ſprach 
einen begeiſterten Trinkſpruch, der Zollparlaments⸗Abgeordnete Dr. Freis⸗ 
leben brachte der Freiheit in Oeſterreich ein Hoch. Unter den Juhelrufen 
der verſammelten Menge verkündete hierauf das Comitemitglied Wiener, 
daß der Reichskanzler Freiherr v. Beuſt das Wort habe. Unter tauſend⸗ 
ſtimmigen enthuſiaſtiſchen Zurufen beſtieg der Reichskanzler die Rednerbühne 
und hielt in ſeiner klaren, nüchternen und doch ſo mächtig ergreifenden Weiſe 
einen Speech, deſſen einzelne Stellen von ſtürmiſchen eſallöbezel ungen 
unterbrochen wurden. (S. das geſtr. Mittagblatt Nr. 362 der Bresl. Ztg.) 
Als Freiherr v. Beuſt geendet hatte, empfing ihn die Verſammlung mit 
wahrhaft be eiſterten Zurufen. Alles drängte ſich an ihn heran, um mit 
ihm anzuſtoßen und ihn zu beglückwünſchen. Die Hamburger Schützen⸗ 
gäſte ließen ihm durch die Vietländerinnen ein prächtiges Bouquet über⸗ 
reichen — die Tiroler drückten ihm die Hand, die Wiener eilten herbei 
und ließen ein donnerndes „Hoch Beuſt!“ erſchallen. — Nur mit Mühe ver⸗ 
chaffte ſich der letzte Redner, Dr. Kopp, das Wort, um mit einer energiſchen, 
bon Beifall begrüßten Rede das Banket abzuſchlleßen. eiherr von Beuſt 
weilte nach aufgehobenem Banket noch einige 1 im Saale und verab⸗ 
chiedete ſich hierauf unter den gleichen ſtürmiſchen Zurufen, die ihn beim 
Eintritte begrüßt hatten, von den Feſtgäſten. Die Gemahlin des Reichs⸗ 
kanzlers und feine beiden Söhne verweilten während des Bankets auf der 
Gallerie und verließen ſpäter den Feſtplatz. 

Nachmittags verabſchiedeten ſich die einzelnen Schützengenoſſenſchaften in 
Seinen Weiſe von dem Vororte. Zuerſt verließen die Ulmer mit ihren 


— 


— 


ahnen den Platz. Oberbaurath Schmid, ein geborner Würtemberger, ſprach 
erzliche Abſchiedsworte, die von den Schützen in begeiſterter Weiſe erwiedert 
wurden. ee geſtaltete ſich der Aus match der Tiroler. Von 
vielen Comite⸗Mitgliedern, den Praäſidenten des Central⸗Comites Dr. Ed. 
Kopp an der Spitze, begleitet, zogen die Tiroler unter den Klängen des 
Radetzky⸗Marſches, voran die altehrwardige zerſchoſſene Hofer⸗Standarte von 
der 7 zum Hauptporkale, wo ſie ſich um ihre Fahne im Kreiſe reihten. 
Dr. Kopp hielt hierauf die Abſchiedsrede. Mit einem herzlichen Lebewohl 
und einem dreimaligen Hoch, in das die Anweſenden Det einſtimmten, 
ſchloß der Redner. 2 Tirol!“ erſcholl es von allen Seiten, man ſchwenkt 
die Hüte, ſchüttelt fi die Hände, umarmt und küßt ih; es war eine er⸗ 
bete d Scene, bei der kein Auge trocken blieb. Die Tiroler verließen 
ierauf den Feſtplatz unter ſtürmiſchen Hochrufen auf die Bevölkerung Wiens. 

Hierauf nahmen die Siebenbürger Abſchied. Profeſſor Eckart ſprach 
das Abſchiedswort an die Söhne des entfernten Oſtens, die durch das Band 
der Zuſammengehörigkeit mit dem Vaterlande verbunden find. Dr. Lindner 
aus Hermannſtadt antwortete mit begeiſterten Worten. 

Nachmittag 6 Uhr fand die feierliche Vertheilung der erſten Ehrenpreiſe 
ſtatt Um den Gabentempel hatten ſich Tauſende verfammelt, während die 
preisgekrönten Schützen im Halbkreiſe vor dem Eingange des Rufes der 
Preisverkünder harrten. Dr. Kopp hilt die Anſprache an die Sprgenofien, 
worauf der Vorſtand des Schießcomite's, Herr Braunendal, die Preiſe ber: 
kündete. Der ene Dr. Zelinka übernahm in freundlicher Weiſe 
das Amt, die einzelnen Gaben den Preisſchützen zu übergeben. 

Es gewannen: ‚ . 

Auf der Feldfeſtſcheibe Deutſchland Erſter Preis: Herlinger, Aſſi⸗ 
ſtenz⸗Arzt aus Reichenau in Baden, 40 Punkte, den von der Commune Wien 
geſpendeten Ehrenpreis von 1000 Stück Thalern in einer Stahlcaſſette, Werth 
1800 fl.; zweiter Preis: 38 Punkte, Berlando, Privat aus Pergine in 
Tirol, den Ehrenpreis Frankfurts 200 Dukaten, Werth 1072 fl.; dritter Preis: 
Warnik aus Schirgiswalde in Sachſen, den von den Landesſchützen Vor⸗ 
arlbergs geſpendeten Preis: Adler mit Krone und Bandelier, geſchmückt mit 
100 Dukaten, Werth 700 ft , 

Auf der Stand⸗Feſtſchelbe Heimath. Erſter Preis: 42 Theiler, Ruff, 
Küfer aus Stuttgart, den von der Commune Wien geſpendeten Preis mit 
300 Dukaten, Werth 1800 fl.; zweiter Preis Dorn, Realitätenbeſitzer aus 
Perg in Oberöfterreih, 44 Theiler, den von den Schützen in Kärnten geſpen⸗ 
deten Preis: Silberſchale mit Email und Steinen und 100 Dukaten, Werth 
730 fl.; dritter Preis: Lehmann, Kaufmann aus Bremen, 54 Theiler, den 
240 400 fl. Wiener Schützen, Stahlcaſſette mit 300 Silber⸗Gulden, 

er ; 

Auf der Feldſcheibe Donau. Erſter Preis: Forker, Karl, Gutsbeſitzer 
aus Stolpen in Sachſen, 40 Punkte, den von Mainz geſandten Ehrenpreis: 
Silberner Pokal mit Deckel, Werth 600 fl.; zweiter Preis: Dietſche, 
Mechaniker aus Welshut in Baden, 39 Punkte, Ehrenpreis, bei von 
N. v. Maurer, Stutzen, Werth 350 fl.: dritter Preis: Stiegele, Gewehr: 

e Ehrenpreis der Schweizer Schützen: Silberner Po⸗ 
al, Wer A 

Auf der Feldfeſtſcheibe Rhein. Erſter Preis: Knuty, Kaufmann aus 
Baſel, den von Herrn Hefele geſpendeten Ehrenpreis, Gewehrſchrank, Werth 
600 fl.; zweiter Preis: Haller, Maler aus Osnabrück, ein Japbinagen des 
Fabrikanten Lohner, Werth 400 fl. (Beide in zwei Schüflen 39 Punkte); 
dritter Preis: Stoller, Pflaſtermeiſter aus Lindau, 19 Punkte, 50 Stück 
Dukaten, Ehrengabe aus Brünn, Wert! 300 fl. 

Auf der Feldfeſtſcheibe Elbe. (Die vier erſten Preisſchützen ſchoſſen 
ammtlich in zwei Schüſſen je 40 1 das Loos entſchied.) Erſter Preis: 
eimann aus Gleiwitz den von den Bundesmit ligdern in Wien geſpen⸗ 
deten Ehrenpreis: Silberner Tafelaufſatz, Werth 463 fl.; zweiter Preis: 
Seiller, Fabrikant aus Freiburg, die von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſpen⸗ 
dete vergoldete Stutzuhr, Werth 400 13 dritter Preis: Stuben voll, Gaſt⸗ 
wirth aus Wiener⸗Neuſtadt, den vom Landeshauptſchießſtand in Innsbruck 
geipenbeten Preis, Bouquet mit 40 Dukaten, Werth 300 fl.; vierter Preis: 
men. 5 8 2 ſilberner Tafelaufſatz von der Schützengeſellſchaft Bre⸗ 

en, Werth? 8 

Auf der Feldfeftiheibe Weſer. Erſter Preis: Fuhrmann, Apotheker 

aus Bukareſt, 40 Punkte, die von Ritter v. Wertheim geſpendete feuerfeſte 
alle, Werth 500 fl.; zweiter Preis: Chriſten, aus Wolfenſchießen in der 
ame, die Ehren abe der Schünen aus Baden bei Wien; ſilbernes Trink⸗ 
born, Werth 300 1 dritter Preis: Götz, Deconom aus Bieberich, 39 Punkte, 
Werd 280 f Schützen Vöslau's geſpendete Caſſette mit Silber⸗Eßbeſteck, 


Auf der Standfeſtſcheibe Wien. Erſter Preis: Maierhofer, Gutsbe⸗ 
figer aus Oberhof in Steiermark, 34 Punkte, die von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer geipenbete vergoldete Uhr, Wertb 600 fl.; zweiter Preis: Rudolph 
Thorn, Kaufmann aus Wien, das vom Freiherrn d. Beuſt geſpendete Oel⸗ 
bild der Germania, Werth 350 fl.; dritter Preis Brehm, Büchſenmacher 
aus dem Zillerthale, den von den Purkersdorfer Schützen geſpendeten Preis: 
25 Stück Dukaten in Rahmen, Werth 250 fl. 


räbniß⸗Verein, und zwar 


Auf der Feſtſcheibe Berlin: Erſter Preis: Graf Starhemberg aus 
Dberpſterelg den von den Wiener S he 2 — reis 5 100 
Dukaten in Gaflugs, Werth 600 fl.: zweiter Preis: Feldmann, Modell⸗ 
ſtecher aus Glarus, die vom a ee der Stadt Wien geſpendete fil⸗ 
berne Reiterſtatue des Kaiſers, Werth 380 fl.; dritter Preis: Scholz, 
Fleiſcher aus Stockerau, 120 Stück Vereinsthaler, geſpendet von den Schützen 
in Graz, Werth 240 fl. 5 

Auf der Scheibe München: J. Preis: Straßberger aus Traunſtein, 
die Feſtgabe der nordamerikaniſchen Schützen, Klavier, Werth 3000 fl.; 
2. Preis: Steiner, Bäcker aus Stein in Baiern, den von den Wiener 
Schützen geſpendeten ſilbernen Korb, Werth 200 fl.: 3. Preis: Wachter, 
Oekonom aus Tirol, die von Sr. Majeftät dem Kaiſer geſpendete Bronce⸗ 
ſtatuette Rhein und Donau, Werth 200 fl. 

Auf der Scheibe Dresden: 1. 1 Brandl, Hauptmann aus Lands⸗ 
hut in Baiern, die von Tirol geſpendeten 100 Dukaten, Werth 800 fl.; 
Frank, Kaufmann aus Berlin, die Gabe der Olmützer Schützen, 30 Du: 
katen, Werth 300 fl. 3. Preis: Göbel, Holzhändler aus Bingen, eine 
Schale aus Silber, Werth 300 fl. 7 
Auf den Schnell feuerſcheiben: 1. Johann Brechbühl, Scharf: 
ſchütze aus Thun in der Schweiz, 40 Schüffe, 33 Treffer, 75 Punkte mt 
einem Peabody⸗Gewehr, Silberbaſe von den Deutſchen in Paris, Werth 
400 2. Hans Larſen. Buchſenmacher aus Drammen in Norwegen, 
29 Schuſſe. 29 Treffer, 66 Punkte (Larſen⸗Gewehr), Tafelaufſaß von der 
Schützengeſellſchaft Mauer, Werth 160 fl.; 3. Friedrich Anuty, Kaufmann 
zus Baſel, 34 Schüffe, 29 Treffer, 6 Punkte (Syſtem Martini), eine Statue 
Goethe's vom Liederkranz“ in Frankfurt, Merth 120 fl.; 4. Stahl, Büch⸗ 
ſenmacher aus Amberg, (Wender⸗Syſtem), 41 Schuſſe, 27 Treffer, 52 Punkte, 
eine Caſſette mit ſilbernem Eßbeſteck, Werth 100 fl., 5. Strachowsky, k. 
k. Lieutenant im Arfenale zu Wien (Wörndl⸗Gewehr), 36 Schüſſe, 25 Treffer, 
58 Punkte, ein Blumenbouguet mit ſämmtlichen im Jahre 1868 ausgepräg⸗ 
ten Münzſorten, Werth 100 fl., von der Schützengeſellſchaft Hütteldort. 

Schießreſultate. Während der zehntägigen Dauer des dritten deut⸗ 
ſchen Bundesſchießens in Wien im Juli 1868 wurden auf der Feldſcheibe 
rückſichtlich auf den hiezu beſtimmten 70 Ständen 336,189 Schüfe von 2788 
Schützen gemacht. — Treffer wurden geſchoſſen 119,438, wornnter 3225 
Blaͤttchenſchüſſe. Becherprämien mit je 120 geſchoſſenen Treffern wur⸗ 
den 730 erworben. Vier⸗Thaler⸗Prämien mit je 60 geſchoſſenen Tref⸗ 
ſern von 73 Schützen. Zwei⸗Thaler⸗ Prämien mit je 30 gecco 
Treffern von 226 Schützen. Ein⸗Thaler⸗Prämien mit je 15 gefcho enen 
Treffern von 524 Schützen. — Für Blättchenſchüſſe wurden programmmäßig 
noch 350 Prämien vertheilt. 

Bei Nennung eines jeden preisgekrönten Schützen blies die Muſik einen 
Tuſch, der Schütze, wenn er anweſend war, erhielt vom Bürgermeister den 
Ehrenpreis ausgefolgt, und das Publikum begleitete die Uebergabe mit 190 
loſen Hochrufen. — Um 7 Uhr war die Preisvertheilung beendet. Dr. Kopp 
erklärte das ae für geſchloſſen und brachte den Feſtgenoſſen das letzte Hoch, 
die Bundesfahne ward hierauf aus der Halle geholt und nebſt den übrigen 
Feſtfahnen dem Bürgermeiſter Dr. Zelinka übergeben, der fie ſofort durch 
den bereititebenden Wagen in das Magiſtratsgebäude überführen ließ. Abends 
war der Feſtplatz von Tauſenden beſucht, in der Halle fand Ball ſtatt. Um 
halb 12 Uhr erfolgte der feſtliche Ausmarſch. (N. Frmdbl. 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. Auguſt. ind dat nde Speeulattong. ef. 
in dieſer Woche wenig belebt und faſt alle Speculations⸗E 
oder weniger nicht unerhebliche Coursrückgänge. 

Es hieße aber ſich a: dtäuſchen, wollte man aus dieſen Coursrückgängen 
folgern, daß die Börje ern tlich gewillt ſei, ihre bisherige Poſition aufzugeben 
und in eine entgegengeſetzt weichende umzuſchlagen, es ſpricht nichts für dieſe 


icht. 

Berückſichtigt man aber, daß in dieſem Monat hier ſowohl wie ander⸗ 
wärts die Börſen ſtark gelichtet find, jo darf man ſich nicht wundern, daß 
überhaupt ein Ruhepunkt eingetreten iſt und daß es in ſolcher Zeit der Contre⸗ 
mine nicht ſchwer fällt, anf die Stimmung und Coursentwickelung einzu⸗ 
wirken. So waren in dieſer Woche die meiſten ſchweren Eiſenbahn⸗Actien 
auf fixe Termine bedeutend unter den Kaſſen⸗Courſen ſtark offerirt unter 
ung allen Sa 8 3 1 die 

| enbahn⸗Actien anbelangt, ſo ſuchte man den ang der⸗ 
ſelben durch den eee feſtſtehenden Weiterbau von hier über Frantenfte in, 
Glatz rach Mittelwalde ꝛc. zu rechtfertigen, während in dieſem Project für 
die Actionäre nicht nur keine Gefahr, ſondern ein Vortheil in Ausſicht ftebt, 

Wenn, wie ſicher anzunehmen iſt, den Beſitzern alter Actien das giecht 
gewahrt wird, auf 5 alte Actien 5 neue zum Pari⸗Courſe mit der Maßgabe 
zu empfangen, daß hiervon je eine Actie in jedem der 18 folgenden Jahre 
ausgegeben wird, ſo wird die etwaige Schmälerung der Dividende durch Ver⸗ 
ang der neuen Strecke mit der alten durch den Cours⸗Gewinn mehr 


Die Börſe war 
ecten erlitten mehr 


als aufgewogen. Noch günſtiger ftellt ſich der Vortheil bei den Actien Litr. B. 
welche über 20 pCt. niedriger ſtehen, das 


Bezugsrecht aber in gleichem M 
t e gleich aße 


wie die Actien A. und C. auszuüben berech 5 
185 die Umſätze bewegten ſich 


Aus dem Verkehr ſelbſt läßt ſich wenig 
in den engſten Grenzen. Amerikaner, welche die ganze Woche hindurch 
auf höhere Geldnotizen im Weichen waren, fanden an Puter Börſe eine 
größere Beachtung und gewannen 1 pCt. gegen geſtern. Oeſterreich. 
ſchließen bei ſchwachen Umſätzen meiſt niedriger. 
Credit⸗Actien 954 —94, x 
National⸗Anlehen 56% —56 
Looſe von 1860 76%-—75% 
Banknoten 89 7 —89 4 

Von Eiſenbahn⸗Actien ſtellten ſich die Courſe wie folgt: 
Oberſchleſiſche 187% —185% 


ecten 


— 


eiburger 118% — 116%, 
Selen 105% —105% 
Tarnowitzer 811—81 


Fonds wenig verändert, nur Oberſchl. Prioritäten Lür. G. ſtark weichend, 
als beſonderer Grund des Rückganges wird uns mitgetheilt, daß ſtarke Ver⸗ 
laufsordres am Platze wären, deren Realiſirung durch Verkäufe unter der 
Hand von verſchiedenen anderen Seiten mit der größten Schwierigkeit und 
Opfern kaum zu ermöglichen iſt. In Wechſeln bei ſchwachen Umſäßen keine 
weſentliche Veränderung. g 

Auguſt 1868. 
—— — . — ñœUAüꝛſ-;F 
CEC 


Preuß. 4proc. Anleihe .... | 88% | 88% | 88% | 884 | 88% | 88% 
hen 44 proc. Anleihe. | 96, | 96 96. | 96 | 96° 95% 
Preuß. 5proc, Anleihe . [103% 103% 103% 103% |108% 103% 
preuß. Staalsſchuldſcheine. | 83% | 83% | 88% | 83% | 83% | 83% 
Preuß, Prämien-Anleibe „182, 180, 180, 120, 130, 180 
Schl. 3 proc. Pfobr. Lit. 4 82% | 82% | 82% | 82% 82 
ee, 3 lalln 26a 
S e fe € 
8 dee the i 16% 1162 110% 16% 5 7 7 
Coſel⸗ der berger * 06 65 5 
Freiburger . 118% 118% 118 11777 117“ 116% 
berſch oe 81.4 u. C. 187% 187 7 1 187% 186 185%½ 
Notte Dian 5 Prior ctien | 81% 81% | 81% | 81 a | 8 
8 5 Mn, Brieger 5 einen 91% ve „192% | 2% | 92% 2 % 
Warſchau⸗Wiener 159 59% — 50 593 
Siimerba:Vergwerts ⸗Actien 85 38% 37% 377 355 385 
Beete Papiergeld 82% | 82% | 82% | 82% | 824 82 75 
De tert. Banknoten 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 9407 
eſterr. Creditactien 957% | 95% 9% | 9 94 
55 sg 12 585 Son ER — 767% — 75x — — 
Heſterr. National, Anleihe. — 56. 5 50% — | I 
Italieniſche Anleihe 534 | 53% | 53% | 53% | 53% | 53% 
Amerikaniſche 1882er Anl.- | 76% | 76% | 76% | 75% | 75% | 76% 


Breslau, 8. Auguſt. [Amtlicher Producten-Börjen-Berigt. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) Ara behauptet, get, — Etr., fe Auguſt 9 7 
Thlr. Br., 51 Thlr. Gld., Auguſt⸗September —, September⸗October 49 Thlr. 
bezahlt und Gld., October⸗Nodember 48% Thlr. bezahlt, November⸗Decem⸗ 


der —, April⸗Mai 47 Thlr. Gld. . 
Wei 28 (pr. 2000 Pfd.) * — Ctr., pr. Auguſt 70 Thlr. Br. 
h get. — Etr ft 53 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) „ pr. A lr. Br. 
afer (pr. 2000 15 get, — Ctr., pr. August 45 . Gld., Sep: 
tember⸗October und November⸗December 45 Thlr. G 


Haps 5 2000 5 ) ae. — e 15 2 =, El. gi er 
„ .) ma ek. — 177 r. x. r. „ 
und Auguſt⸗September 9% Th 9 Bre September ⸗ Octo 9 757 


. 


i 


beyabit, Dezsber⸗ November 9% Thlr. Br., RobemberDerember 9 
Br., December⸗Januar 9% 20, 5 beaahlt, 9%, Thlr. — Ar 3 
r. 
Gld., Sep⸗ 


Thlr. 


verändert, get. — Qugrt, loco 19 Thlr. Br., 
akt, erde Anand 16%, Ei. a 
r. bezahlt, October: i r. bezahlt. 
Die Börsen Conne 


Spiritus weni 

ld., pr. Auguſt 18 

tember⸗October 17% 
Zink feſt. 


r —— — 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


der es herbeizuführen, 
zweier Schnellzüge in beiden Richtungen anzubahnen. 


iſchen Verwaltungen gelungen, ein Fahrplan⸗Arrangement zu 
en, das gegen ilder . i 

Zortſchritt au 1 den 5 7 Zuſtand einen 

dungen zwiſchen 


Schnellzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn eintrifft, w 
Letztere hier um 10 Uhr 20 PER wird. ie 

m umgekehrter Richtung gewährt der bier um 6 Ubr 53 Min. früh ab» 
u 5 * chnellzug den Anſchluß an den in Berlin um 11 Uhr 5 Min. 
. nds abgehenden Schnellzug, der hier um 6 Uhr 28 Min. Morgens ein⸗ 


Dieſe Züge vermitteln nun einen neuen Anſchluß von und nach Wien 
rag die Nordbahn in jeder Richtung dreimal die Woche wischen Ober: 
erg und Wien direct anſchließende Eilzüge mit erheblich abgekürzter Fahr⸗ 
— und zwar von Wien nach Oderberg jeden Dingen; Donnerſtag und 
Sonnabend, von 8 nach Wien jeden Montag, Mittwoch und Freitag 
1 hat, Vermittelſt dieſer Züge wird künftig die Tour von Berlin 
nach Wien in der Zeit bon 11 Uhr 5 Min. Abends bis 5 Uhr 18 Min. 
Nachmittags und von Wien nach Berlin in der Zeit von 11 Uhr 45 Min. 
Vormittags bis 5 Uhr 25 Min. früh, oder in 17 Stunden 40 Minuten zu⸗ 


* 4 

ntſprechend U ilwei 

die Ber ——— = 1 und theilweiſe verbeſſerte Anſchlüſſe erfahren 
3 


Verhandlungen zur weiteren Abtürzun 
und Hamburg durch einen Schnell ug ſind m G 


EN > Myslowitz um 9 Uhr 37 Min. Abends ein, und in umgedrehter 
n 


„Derſelbe ſtellt gleichfalls eine nn wiſchen Berlin und Wien in 
en tungen her, indem es ermög a 


10 in einem Tage mit einer freien Zwiſchen⸗ 
zeit von 6% für die 


eit fällt, ermöglicht. 
b a Die Eilzüge Nr. 3 und 4 ſetzen 18 auf der Strecke Stargard⸗Breslau 
als Schnellzüge fort und vermitteln im Zuſammenhang mit entſprechenden 


eich. 
4) Die bisherigen Perſonenzüge n Kreuz und Oswiencim zum An⸗ 
ſchluß an die Züge von und nach Krakau bleiben mit etwas veränderter 
Sabri beſtehen (Rr. 5 und 6). Es iſt indeſſen Aae maß befunden wor⸗ 
den, bei denſelben die Beförderung in 4. Wagenklaſſe, welche ſehr häufig 
hatte, in Wegfall kommen zu laſſen. 
Für die Bedürfniſſe des kleinern Verkehrs dienen auf der Strecke Breslau⸗ 
Oswiencim die Localzuge Nr. 7 und 8 (nach und von Oppeln) mit Ber 
örderung in allen 4 K allen, die Züge 11 und 12 für Perſonen III. und 
V. Klaſſe, Stückgut und Vieh, ſowie im Anſchluß an die Schnellzuge Nr. 1 
und 2 die gemiſchten Züge 61 und 62, zwiſchen Myslowitz und Oswieneim 
mit I., III. und IV. sale 5 
Ebenſo dienen dem gleichen Zwecke auf der Strecke Breslau⸗Kreuz die 
gemüiöten Züge 13 und 14 mit Beförderung in II., III. und IV. Klaſſe, im 
nſchluß an die Perſonenzüge der Oſtbahn. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſolche durchgreifende Veränderungen des 
ahrplanes für den Verkehr einzelner Stationen die Aufopferung mancher 
ieb gewordenen Bequemlichkeit, ja mancher zweckmäßigen Zugverbindung 

als ünausbleibliche Folge mit ſich führen. Aber auch hier muß dem allge: 
meinen Inzereſſe, dem zweifellos durch die jetzige Einrichtung in höherem 
Maße bisher gedient iſt, die Ruckſicht auf individuelle Verhälkniſſe weichen, 
und wir glauben auch conſtatiren zu können, daß das Publikum, insbeſon⸗ 


pätungen zur Folge 


Die Verlobung unſerer Tochte 
mit dem Kaufmann 58 3 ete 
baum in Ratibor beehren wir uns hierdurch 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenft an⸗ 

] 


uzeigen. 
l leiwit, den 6. Auguſt 1868. 
David Münzer und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Friderike Münzer. 
Bernhard Grünbaum. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter 
Bertha mit dem Lehrer Herrn Paul Be⸗ 
nende in Hirſchberg beehre ich mich Freunden 


Regt. Nr. 7 von Stammer. 


Poſen mit Frl. 


Familien ⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräul, von Her in Bun 
mit Paſtor Rieth in Neuenhof. 

Kenens in Kreuznach mit Lieut. im Küraſſier⸗ 


erbindungen: Kreisrichter Fraas in 
Seydel. Baron en 
in Kotzen mit Fräul. von Wedell. 
Geburten: Dem Conſiſtorialxath Loh⸗ 
mann in Wiesbaden ein Knabe. 
meiſter Krauſe in Berlin ein Mädchen. Dem 
auptmann im Generalſtabe von Reuthe⸗ 
ink in Berlin ein Mädchen. Dem 
leutenant im Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 1 


— RAR 
8 1 en EBEN 2 En 
ee a * 
f 2 * 2 24 N 


2320 


Thlr.] dere der Handels: und Gewerbeſtand, den neuen Fahrplan als eine weient:| [Oberſchleſiſche Eiſenbaß er 
A e „ n. onen⸗ Güter: a- S 5 
liche Verbeſſerung allgemein begrüßt hat. Im Monat Juli ſind einge⸗ 1 Welch Verkehr. he ee Tü. "3 

nommen worden, und zwar: 5 i 
Telegraphiſche Depeſchen 1) Bei der Dierjäler, Hauptbahn N 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. N witz⸗Oswieneim): 5 
Berlin, 8. Auguf. Das „Milttärwochenblakt“ meldet: General] 1868 nach vorläufigem Abschluß 65,430 395,827 46,251 5, 
von Falckenſtein iſt auf feinen Wunſch von dem Commando des erſten 1867 auth heiden Feels 98658 336219 22904 449171 
Armeecorps entbunden und General Manteuffel zu ſeinem Nachfolger im Januar bis Juli 336,926 2,518,567 186,279 3,041,772 
e [Wiederholt.] Den der ah ee 
eſt, 7. Auguſt. Die Deputirtentafel hat die Geſetzentwürfe, be⸗ im Bergwerks⸗ und Hütten⸗Revier): 5 
i treffend die diesjährige Rekrutenſtellung und bitreffend das Aufgebot 188 9 vorläufigem Abſchluß — 10,539 267 19.806 
m Januar bis Juli — 66,057 1890 67,947 
der Landwehr unverändert angenommen. 1867 nach definitiver Feſtſtellung N, 154 9,163 
Trieſt, 7. Auguſt, Nachm. Ueberlandpoſt. Hongkong 26. Juni, m Januar bis Juli — 57,192 837 ‚029 
Singapore 4. Juli, Calcutta 9. Juli, Bombay 19. Juli. Die poli-] 3) Bei der e eee 
tiſche Situation Japans iſt unverändert. Das norddeutſche Schiff! 1868 eubapn: 
„Lesmona“ ift von Piraten gekapert und zum Sinken gebracht worden. A 5 Jul bu 12375 128842 67/0386 008 285 
Die Einnahme Samarkands ſeitens der Ruſſen beſtätigt ſich. 1867 nach befinitiver Feſtſtellung 40,240 63,380 12,151 115,780 
„Paris, 7. Aug, Abends. Stamir und Marchal find jeder wu 3000 Fr. im Januar bis Juli 201,962 520,577 41,604 764,143 
Schadenerſatz an Rochefort berurtheilt worden, In der Gegenklage wurde 4) Bei der Stargard ⸗Poſener 
Rochefort zu 500 Fr. Schadenerſatz an Stamir derurtheilt. Letzterer muß Eiſenbahn: 
% und Rochefort 4 der Proceßkoſten tragen. — Lord Stanley iſt heute 1868 nach vorläufigem Abſchluß 22,816 70,338 6,954 100,108 
vom Marquis de Mouſtier empfangen worden. im Januar bis Juli 125,716 556,226 45,028 726,970 
Florenz, 7. Aug. Abends. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ (1867 nach definitiver Feſtſtellung 25,097 40,503 6,098 71,698 
Kammer beantragte Bertani an Stelle des Tabalsvertrages eine freiwil⸗ im Januar bis Juli 126,155 313,582 32,006 471,743 


lige Anleihe im en von 180 Millionen aufzunehmen, welche durch das 
Einkommen aus dem Tabaksmenopol garantirt werden ſolle. Der Finanz⸗ 
Miniſter vertheidigte den Tabaksvertrag und ſetzte die Lage der contrahiren⸗ 
den Geſellſchaft auseinander. Derſelbe erklärte ſchließlich, daß das Miniſte⸗ 
rium aus der Annahme des Vertrages eine Cabinetsfrage mache. 
Belgrad, 7. Auguſt. Der biefige engliſche General⸗Conſul hat 
der Regierung eine Depeſche Lord Stanley's mitgetheilt, in welcher 
Serbien zum Triumphe der Ordnung und Geſetzlichkeit Glück ge⸗ 
wünſcht wird. — Fürſt Carl von Rumänien hat auf die Benachrich⸗ 
tigung von der Thronbeſteigung Milaus dem ſerbiſchen Agenten den 
Wunſch ausgeſprochen, daß die immerwährend beſtandenen freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Serbien und Rumänien fortbeſtehen mögen, 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
graphisch (Bol AR, r. — 
Berliner Börſe vom 8. 


oO uguſt, 
Zergiſch⸗Mäartiſche 1344. B 
ioJeisOderberg 105. 


Einladung und Programm 


r 
zehnten Verſammlung des volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes, i 
welche in Breslau vom 31. Auguſt bis incl. 3. September d. J. 
ftattfindet und am 31. Auguſt, Vormittags 10 Uhr, eröffnet wird. 
1. Die Anmeldung wie die ee der Eintrittskarten nebſt 
be Schriften über die Berathungsgegenſtände ＋ 5 gegen Erlegung 
von 3 Thalern oder 5% Gulden ſüddeutſcher oder 4½ Gulden öſterreichſſcher 
Wahrung bei dem Local⸗Comite am 30. und 31. Auguſt d. J. Vor⸗ und 1 
Nachmittags in dem Anmeldebureau, 
Bureau der Handelskammer (neue Börſe), 
ſpäter während der Sitzungstage, am Eingange des Verſammlungs⸗Locales, 
das bei der Anmeldung bekannt gemacht wird. 
2. Der Zutritt zum Congreß und deſſen Verhandlungen fteht Jedermann 
frei, welcher ſich dazu meldet und die Eintrittskarte löſt. Staats⸗ und Ge⸗ 
meindebehörden, Geſellſchaften, Vereine und Geſchäftshäuſer können durch 
Bevollmächtigte vertreten werden. N 
3. Die Mitglieder früherer Congreſſe, wie neu hinzutretende Mitglieder, 
welche auf dem Congreſſe zu erſcheinen verhindert ſind, erhalten gegen Ein. 
ſendung des obengedachten Jahresbeitrages an das Local⸗Comite oder an 
den Schatzmeiſter, Kanzleirath Quandt in Berlin (Artillerieſtr. Nr. 7), ein 
Exemplar der Berichte nebſt vorhandenen Schriften. 
Tagesordnung des Congreſſes. 
a. Jahresbericht der ſtändigen Deputation. 
b. Wahl eines Präſidenten, ſeiner beiden Stellvertreter und von fünf Schrift⸗ 
führern für die Congreß⸗Verhandlungen. f 


) 
k. 
Minden 129. Lombarden 108%, 
Oberſchlei. 


Monate 89%. Sau e 8244. 2 f c. Entgegennahme etwaiger neuer Anträge von Mitgliedern, der en 
10h J e be a % air 1 ‚Daierige Prämien Hatutenmäß nur a den e 
ur "Bela &rhrie = r Aal Lau 15 tions- Ufandbrieſe 56%. un a Seen Berathung und den Zeitpunkt derſelben der 
rk. 5proc. 1865er Anleihe 5 Et d. Berichterſtattungen durch die von der Deputation beftellten Referenten 
Wien, 5. Auguſt. (Schluß: Courſe.] öproc. Metälliaues 58, 40. i i 5 
etional- dnl. 62, 60. 100055 Looſe 84, ie] 186er Looſe 94, 50, Credit · e ae eee dee ee eee 


Actien 211, 50. Nordbahn 183, —. Galizier 208, 20. Böhm. Weſtbabn 


154, —. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 245, 80. Lombard. Eiſenbahn 180, 60, ir e 


Reform des Bankweſens. 8 5 


zondon 113, 75. Paris 45, 25. Hamburg 83, 60. Kaſſenſcheine 167, — III. Vereinfachun Bl 

g . N . g der Zolltarife und Ermittelung der Gegen 
Napoleonep or 9, 09. — Schwankend. 5 ftände, welche einem Eingangszolle überhaupt nicht zu unter ⸗ 

„New. Jork, 7. Auguſt, Abends 6 Uhr. Wechſelcours auf London in Gold werfen ſind. 5 
11 9ů— Nach er ern v. 1882 1144. Baumwolle 29, Petroleum IV. Reform des Solvereinäterife. (Cifengötte, Neis zoll, Zucker 
an engt a. 790 Auguft, 8 [Site e Uubelept une E Tabakszoll und Tabaksſteuer, Lumpen · 
eritaner . redit⸗Ac . leihe . ohn⸗ 

Looſe 2 FE „1864er 15 ai 58 100 5 5 „guten ” 35 5 V. en ee 2 75 . zur Aushilfe bei außergewöhn⸗ 

ris, 7. uft, Nachmittags 3 Uhr. »Courfe.] : n d ˖ 
70, en e aim a ra en 15 5 lieben 1 VI. ie ie für Regelung der Gebälter der öffentlichen 
neuere Prioritäten 264, 25. echſelnotirung: London 25, 17. N 

54%, Sept⸗Octbr. VII. Staatsaufſicht über Waldwirthi 


aft. 
e. Wahl der ſtändigen Deputation zur Gl akabeforgung für das fol- 
ende Jahr von 9 Mitgliedern durch die Verſammlung, von mindeſtens 
durch Cooptation. . - 
i Ani und Zeit der Plenarſitzungen an den folgenden Tagen werden 
jedesmal beſtimmt. 
Berlin, den 6. Juni 1868. 


Berlin, 8. Auguſt. Roggen: feſt. Auguſt⸗Sept. 
52%, Nopbr.⸗Decbr. 50, April⸗Mai 49%. — Rübsl: leblos. Sept.⸗Detbr. 
9%, 3 Ya — Spiritus: feſt. Aug.⸗Sept. 19%, Sept.⸗Oetbr. 
18%, Nopbr.⸗Dechr. 17%, April⸗Mai 17%. 

Stettin, 8. Aug. a Dep. des Bresl. . f h Weizen 
behauptet, pro Auguſt 81. September October 73. Frühjahr 


5 ö 5 68 [1160] 
Roggen: behauptet, pro Auguſt 54. Septbr.⸗Octbr. 52. Frühjahr 48, ; f 3 
. eo Nie Rändige Deputation des Conprefes Deufier Volhswirlr. 
— Spiritus unverändert, pro Aug. 18%. Septbr.⸗Oct. 18. October: r. Lette (Berlin), Vorſitzender. C. Clauß (Nürnberg) 


Dr. Emminghaus (Karlsru ). 
Dr, er Berlin). 5 
Grumbrecht (Harburg). 
Dr. Makowiezka (Ert 


Dr. Böhmert (jest in Zürich). 

Dr. Braun (jet in Berlin). 

Dr. Michaelis (Berlin). 

G. Müller Veli 9 
Berlin). 


Nopbr. 17, 


Inſerate. 


F V inee · Smi . 
Noch immer glauben viele Familien, daß das ſogenannte Landbrot jedem ; burg). Dr, Nentſch (Dresd 
A e n e Jah, d 5 e br Gmbakcl ee Sa = 
uicht mehr, wie vor 50 Jahren, im Gegen haben die ſtädtiſchen e⸗ ttin). Schulze ⸗De ; 
reien bedeutende Vortheile vor den Landbäckereien voraus, die fie in den Dr. Welse 925 Weigel hun (Potsdam. 5 


f e Boucksrh e 
eſten n im “RAU * 
bäckereien: find beſſer eingerichtet, und wird das Brot nicht — Transport der Musik-Institut von Br ucksch & Nafe jr., - 
Näſſe und Sonnenhitze ausgeſetzt in ſchlechten Wagen; endlich konnen bie Friedrich-Wilhelmsstrasse 2a, dicht am Königsplatz. N 
eee 5 ‚bel, ungemein gaben gene 1 1 1 Frein Zum 11. Aug. u. I. Sept. beginnen neue Curſe in Flügelſpiel und Harmonielehre. 
geben. Das Landbrot wird gewöhnlich a geren Mehlſorten bereitet,. x . : —. ee 
it häufig ſchlecht gebacken und deſſen Rinde oft verunreinigt. Bereits hat nd 
ſich in Breslau die Firma Schierſe, Schmiedebrücke 19, Br ihrer Be Inſerate f. d. 1 5 N 5 irthſch. Anzeiger 
. . De 0 
(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitun 


niſſe großen Ruhm erworben und findet ſich hier geſundes Rein⸗Roggenbrot x 
fie g b „ogg werden bis Oinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Be 


zu den billigſten Preiſen und im beſten Gewicht vor. Beweis hiervon, daß 
ng, Herrenſtr. 20. 


ſchon viele Parteien auf dem Lande ihr Brot in der Stadt holen. 


be ee ee ien Baugewerkſchule zu Holzminden a. d. Weſer 
\ x für 5 
Bauhandwerker, Mühlen: und Maſchinenbauer u, ſ. w. 


vom ſtändiſchen Theater in Graz. Selika, 
Beginn des Winterunterrichts 2. November. Der Schüler erhält Unterricht, Unterrichts: 


Fräul. Aglaja Orgeni.) 
Mitteſſchule, 
Handw.⸗Verein. ala Slade. 5, n 
Materialien, Wohnung, Beköſtigung, Wäſche, ärztliche Pflege, einen Schulrock und die Zeit: 
ſchrift für Saban e kes 2 ahl biete im 938 pro Semeſter 68 Thlr. 8 


—T, 


Fräulein 


Montag, Hr. Schulamts⸗Cand. Pfennig: 
Einiges ans der Witterungskunde. — Don: 


em Baus nerstag: Fragenbeantwortung. [1168] Anzahl der Schüler im Winter 1861/68 = 0, . 2 
e 7 — Die Anmeldungen zur Aufnahme find frübzeitig ſchriftlich einzureichen. [168] - 
Turnverein „Vorwärts.“ Programme — We Im in e enen Ztg. zu erhalten. 7 2 

Prem.⸗] Wir erſuchen biejenigen den 10. 5. welche er Borken ec 2 chule. g 2 


fih an dem in Striegau 


und Verwandten ergebenft anzuzeigen. Stein in Koni ei canchen Den keenfeſte noch wüeldel⸗ 5 

Brieg, den ö. Ausuf ie, . imsg; Keglerunge Nah Woebdinm in drantfurt a. B.] ligen wollen, dich ſpgteſtens Dina | EM Mär 1 9 

K. Keil, Mauermeiſter.— | ein Wänden. Sem Rreförichiet Friedri $ in| von 8 bis 10 In 17 unferem Türnwarte i Königl. Preuß, 138. Landes⸗Lotterie ; 

Todes-⸗Anzeige. [554] Ohlau ein Maschen. Schlegel in der Halle zu melden. mit 1 tgewinnen von Thalern 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 00g ie, 

7 uhr — 85 Sy gie erf Deute 7 e 8 N 803 85 or a 8 11177) Der Vorſtand. In geſetzlicher Form gedruckte Antheil⸗Looſe vl and W el. Be: 617] 

g Lebensjahre erfolgten ſanſten] de, TEN in zer dorf. Der Oberförſter a. D.] Ich bi iner Dadereiſe zurüd. e Tat: oll⸗Looſe, für alle aſſen giltig 

ingang u 2 Diederi 8 in B f ts⸗ * in von meiner ahn ro 2. Kla e, Ziehung . gu: en): 
Bates, Mader und Shhegen, des Beer anwalt Ritter in Velen er Rachts. arzt Fr. Krauſe. Mbreiisfte. 18. [1830] . ll Y 1 „Fur Auswärtige am et ii 1 


und Kreis⸗Schuleninſpektors Friedrich Herin 
zeigen pom tieſſten Weh durckdrungen 55 
um ſtille Theilnahme dittend, Freunden und 
Bekannten biermit 2 & 
e Hinterblieb 5 
Plau b. Croſſen a. O., 6. August 1866 
Berfäet) wi 

Am 1. d. Mts. endete ein ſanfter Tod di 
langen Leiden unſeres . Bruders 
No . 


„Blanqua 
ert Saint⸗Bla erwandten und Freun⸗ 


Sonntag, den 9. Auguſt. 
Große Oper mit Tan in 
dem Fr 


men wir dieſe Anzeige 


den mit der Bitte um ſtille Theilnahme. Alten von E. Scribe, deutſch von F. Gum: 
Krotoſchin und Rawicz, den 8. Auguft 1868.] bert. Mufit von G. Meverbeer. (Ines, 
1500 0 Seine Gescher. Fräul. Kober, vom Stadttheater in 5 


r. 


Stadttheater. 


anzöfiihen des Ser 
v. Lichlenſtein. Muſik von Ha 


levy. 2 
U 
— — nach ihrem Urlaub. Recha, Fräul. 


Tiefbetrübt wid⸗ bes ul, be! Der un „Die A 


ER nächſten u 2 ne in 
reslau anzutreffen un rr Zahnarzt 
use, Albrechtsſtr. Nr. 18, die Gute 
haben, mich zu vertreten. [1871] 
Wardein, Zahnarzt. 
. ̃ —. . —— 
as wohlgetroffene Porträt des verſtorb 
D Prof 1 ddeldorpf iſt Eat 5 
bei Herrn May, Herrenſtraße 7a, zum Ver⸗ 
kauf ausgeſtellt. [1837] 


f Geſchlechtskranke, Bi 
ehe der 9, 1. Etage. 1825 


3 


17% Tir . Thlr 


. 7 16 2 
27½ Abl. 1% Ale. 20 Sgr. 4% Sole. 2 Thlr. 1% Sl. 
Verkauf und Verſandt bis Montag, 10. Auguft, Abends 8 Uhr. ng a 
Breslau: schlesingor's Lott.⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage, Breslau. 


e n „ Be 
die in Applications. Stickereien geübt ſind und größere 


Lieferungen übernehmen können, wollen ſich melden 
Oderſtraße 30, Ecke der Malergaſſe, 2. Et. links. 


N — ya ı 
35 Thlr. Is Tölr. 9 Tbl. . Thlr. 70 e, 35 AH, 


tes 


ae En BETTER 


Breslau⸗Schweiduitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Bir Die Umänderung diverſer Oel⸗Beleuchtungs⸗Gegenſtände zur 
f Beleuchtung mit Petroleum ſoll an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden. 3 RR 
M Anſchlag und Ba ſind im dieſſeitigen techniſchen Bureau 
II einzuſehen, auch gegen Erſtattung der Copialien zu beziehen. 
ze, Die ien find verſiegelt mit der Auffhrift: 

= S > „Offerte für Petroleum⸗Beleuchtungs⸗Einrichtung“ 

bis 22. Auguſt d. J., Vormittags 11 Uhr, im genannten Bureau einzureichen, woſelbſt 
die Eröffnung derſelben zur genannten Stunde in Gegenwart der erſchienenen Unternehmer 
erfolgt. Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 1197] 

Breslau, den 6. Auguſt 1868, 


1830 ; 
Kiebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [1184] 
Heute Sonntag, den 9. Auguſt. 


Großes Coneert, 


ausgeführt vom Mufikchor des 4. Niederſchl. 

Inf. Regiments Nr. 51, unter Leitung des 

Kapellmeiſters Herrn R. Börner. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
. Kinder die Hälfte. 

Es wird dringend erſucht, die Passe-par- 
touts an der Kaffe vorzuzeigen. 


+ * 2 2 
Dergifch - Märkiſche Eisenbahn. 
N Bei der gemäß unſerer Bekanntmachung vom 23. Juni d. J. 
ıl am 23. Juli d. J. und an den folgenden Tagen vorgenommenen 
F Auslooſung von Bergiſch⸗Märkiſchen Prioritäts⸗ Obligationen III. Serie, 


emittirt für den Bau der Ruhr » Sieg + Eijenbahn aufolge der Aller: 
en bom 20. October 1856 reſp. 25. Auguſt 1862 wurden folgende Num⸗ 


mern gezogen: 
5 A. III. Serie, IL. Emission. 
Nr. 7. 72. 73. 113 576. 775. 1684. 2687. 2730. 3329. 3368. 3405. 3408. 3589. 3593. 3786. 
3874. 4069, 4138. 4168. 4227. 4444. 4484. 4595. 4663, 5010, 5356. 5412, 5594. 5854. 5913. 
6025. 6088. 6119. 6160. 6826. 6990. 7195. 7439. 8273, 8437. 8497. 8516, 8600, 8788. 9137. 


Directorium. 


99766, 100138. 100213. 100343, 100358. 100401. 100542. 100677, 100767. 1009 2. 101005. 


9228, 9574. 9779. 9984. 10249. 10385. 10121. 10830. 10840. 11026, 11038, 11211. 11340. Anfang des Concerts 314 Uhr. Se — 
11752, 11883, 12082. 12152. 12510. 12618. 12827. 13035. 13088. 13386. 13510. 13919. Bei ungünſtiger Witterung im Saale. : Breslau, im uguft 1868. > 
13938, 13944. 14187. 14233. 14418 14727, 14733. 14882. 14953, 14961. 15166. 15345 Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß das von uns am hieſigen 
15371. 15482. 15517. 15576. 15892. 16314, 17055. 17268. 17354. 17398, 18118 18474, 3 Platze Schweidnitzerſtraße Nr. 1 feit 15 Jahren beſtehende 
11000 18999, 19146, 155 19004 0658, 19898. 201%, 20585 22110 20043. 2071. Morgen Montag: S id and Pu 2 
21060. 21114. 22103. 22629. 22884. 22847. 22922. 22954. 21535. 24416. 24429, 2478: 5 = = W̃᷑ B 1 
24951. 240 l. 25048. 25262, 25303. 23401. 25097. 28s 24028. 20006. 20210. 205% Großes Concert eiden l tz u, ei waaren 
26823. 26902. 27039. 27486. 27670, 28105. 28283. 28322. 28385. 23292, 28399. 28556. von derſelben Kapelle. D tail 3 
28658. 7 5 1175 118 a 29578. 29640, ne 1 2083. Bet =. 8 à Perſon 1 Sgr. E 5 E 19 
30886. 31032. 31164. 31288, 31411. 31646. 31655. 3 966. 31996. 32109. 32147. inder die Hälfte. e 
3228, 32357. 32370, 32615. 32820. 35407, 33885. 34040, 34:97. 36 89. 36418. 34207, Ynfang des Concerts 7 Uhr. 2 8 langjährigen Mitarbeiter Herm 1 
34358. . 34844, . 35000. 35467. 35622, 35740. 36123. 36139. 36418. 37017. 7 2 _ 
37817. 87348. 37465. 37502. 37612. 37621. 37802. 37835. 38224. 38544, 38682. 38832. Schießwerder-Garten. Ge III K OO Sli 
4075. 4070 17 41812 44858 21851 41999 42145 4285 42163 12208 43572 Heute Sonntag, den 9. Auguſt: übergegangen iſt, welcher daſſelbe nunmehr unter ſeinem Namen in unveränderter 
43608, 45979 40055 44118 44435, 44756. 44760, 44921. 45970. 45091, 45427. 45563 Großes Militär⸗Concert Weiſe fortführen wird. 

48979. 48145. 46293, 46133. 46504. 46545. 46760, 46780. 46898. 47116. 47710. von der Kapelle des 1. Schleſſſchen Grenadier⸗ en iu ſo hoben G 6 1 
48553. 48752. 49140. 49928. 49977. 50076. 50098. 50194 50678, 5,771. 5097 J. 51658. Regiments Nr. 10 7 gelt andes Gavell, Indem wir für das in 10 n Grade uns zu Theil gewordene Vertrauen 
52058, 52085. 52175. 52818. 52830. 53099. 53120. 53460. 53637. 53735. 53784, 53853. | Neg meiſters 9 = W. Fer pelle perbindlichſt danken, bitten wir, daſſelbe auf unſeren Nachfolger gütigſt übertragen 
54570. 54694, 54843. 55080. 55357. 55551. 55590. 55628. 55868. 55962. 56085. 56161.| Anfang 3% Uhr Ent eren 1 Sgr. zu wollen. 
56376. 56579, 56715. 56786. 56938, 56986. 57119. 57206. 57367. 57564. 57565. 57727. Sinn Sue ont 2 
57832, 57880. 58046. 58881. 59063. 59243. 59323. oe. 59577, 59780. 59826. 4000. Seal. sunitiger Witterung (180 Unſer Engros⸗Geſchaͤft 
60151. 60300. 60341. 60411. 60508. 60567. 60700. 60984. 61139. 61340. 61367. 61379. . ; idnitzerſtraß 8 
61942. 61957. 62218. 62701. 63065. 63208. 62859. 64260. 64277. 64448. 61865. 65816. Winter garten befindet ſich: Schweidnitzerſtraße Nr. 16—18, erſte Etage, 
65828. 65874. 65892. 66116. 66542. 66760. 67091. 67346. 67446. 67744. 67792. 67986. er ge 1„ im Hauſe des Herrn Buchhändler Skutſch, 
68038. 68115. 68625. 68803. 68885. 68907. 68951. 68997. 69139. 69551. 69562. 69652. Heute Sonntag den 9. Auguſt: und finden Detail: Verkäufe bei uns nicht mehr ſtatt 
69692. 69894. 69968. 69997. 70086, 70318. 70327. 70398. 70555. 70955. 70991. 71064 Groß C t a 
71193. 71239, 71353, 71369. 71484. 71730 71943. 72010. 72167. 72705. 73017. 73150. es oncer 
73498, 73608. 73693, 73996. 74037. 74310, 74341. 74732. 74798. 74850 75030. 75171. von der Langer'ihen Kapelle. OSer To owWsS Pi 
7017. — ei 77150 ie 78140. 18805 76477, 77019, 77039. 77054. 77401. Abends: 

. . . 78149, 78191, 78383, 79083. 79665. 79676. 79785. 80144. 
80277, 80765. 81019, 81308, 81368, 81478, 82071. 82114. 82155. 82167. 82401. 82628 Großes Feuer werl, Bezug vchmend auf obige Anzeige, wird es mein eifrigſtes Beſtreben fein, durch 
82764. 82932. 83917, 84297. 84617. 84675. 84695. 85290, 85363. 85373, 85509, 85540, Illumination des Gartens. ſtrenge Reelität ſowie aufmerkſame Bedienung das meinen Herrn Vorgängern ge⸗ 
, 87435. 87840. 87988, 88365. 88146. 88775. |Ynfang 3% Uhr, Cntree » Berfon I Sar-| on unete Wertr wie aufmer . eh 5 Vorgängern ge⸗ 
88935. 89020. 89276. 89642, 89643. 89745. 90019. 90025. 90332, 90646. 90731, 90854. n Bei ungünſtiger Witterung Con⸗ chen te Vertrauen in gleichem Maße mir zu erwerben und habe ich es mir zur 
A 55 99885 2 Pe a, 12 55 Ben en 92774. 93132. 93372, | cert im Saale. Prien Aufgabe gemacht, ſtets ein reichhaltiges Lager von Nouveautés zu unterhalten und 
3511. 93552. 93628. 93692, 93732, 93789. 93851. 93866, 93958, 94033, 94400, 94732. 9 empfehle mein li i { 
94909. 95042. 95182. 95284. 95323. 95531. 95923. 95952. 9:027 96236. 96361. 96963. Zeltgarten. | pſeh Etabliſſement zur gütigen Beachtung 4 
97038. 97358. 97405. 98039. 98128. 98344. 98434. 98574. 98917, 90285, 99349. 99620, 99666. a Gerson Rrotowski 


101156. 101196, 101244. 101829. 101428. 101497, 101572. 101670. 101973, 102401. Großes Militär⸗Concert. 

N 102844, 102860. 103298. 103306. 103459 103616. 103757. 103837. 103863. 103959, 5 1 g 1 2 1 . 
8 101008. 104244. 104260. 104343. 104351. 104367. 104387. 104467. 105807. 105002. Anfang 5 Uhr. Entree & Perſon I Sgr. Schweidnitzerſtraße Nr 1 
ö ee — en 105432, 105433, 105579, 105715, 105751. 105850, 106204. Morgen Montag: 2 

5 508. 1 1. 106928. 106930. 107160. 107224. 107641. 107699, 108040, jlitär. D 7 x 5 7 10: en 
| 198306. 103419. 108422. 108487. 103508. 108560. 108683. 108754. 108762. 108771. Großes Milttär Concert, FEE n ee 
Li 957. 109001. 3. 109156, 109214. 109774. 109974. 110359. 110525. 110755. von der Kapelle des 10, Infanterie⸗Regiments, | v 108 Wr % & „lc 95 12 
& 111148, 111343. 111445. 111594, 111751. 112151. 112377, 112544. 112724. 112764. | unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Herzog. ig re 7 una 9 75 22 20 aten one ara tod 
Ilses. 112975. 113166. 113350. 119266; 113437. 113525. 114472. 114825. 114981. Anfang? Ühr. Entree 1 Sgr. en e en n apa Sn. den ee 
N 118078. 115580 115775. 116111, 116387. 116846. 116468. 116934 116744 116932“ — 5 Wicsner's Branerei % TTV 
; 119 748 1 10. 1186. 118896, 1.8 des. nden. 118572. 118573. 118665. „Wiesner s Praueret. moin ne g e amsjvandylaig eee e gu nec en bee 
| he 22 722 5 9 2 —.— 1 488. 122307 122404; lünen Heute Sonntag den 9. Auguſt: suagnylunagg Sad Toms a a dg son ne arg alusgadıs aıq Yıl Ignoyıa 

4 . . . . . 240. 12 12, 115 4 2 4 

SEE AIR eie , In. Serie, 1 f. u. Großes Garten Concert es ue n en wee e eee ’EI 
N 8 AW von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ «di 

Nr. 126163 und 126529 — 2 Std d 200 Thl Regiments Ne 1 unter Beitung des Kabel 5 1A wu 1 1 N AA . N BA 


r. 
Nr. 130999. 143371. 145248. 146985. 148781. 149794. 153065. 153486 — 8 Stück meiſters Herrn Grube. 


Große T. Fon 


der Wunder- Fontaine. 


Anfang des Concerts 5 Uhr Gene 
Entree a Perſon 1 Sgr. [1183] 


Morgen Monta 


Großes Garten⸗Concert, 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
Leitung des Kapellmeiſters Herrn Löwenthal. 
Vorſtellung der 
Wunder- Fontaine. 
Anfang 6% Uhr Nachmittags. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


k a uog 1 s 
a 100 Thlr. u ; TER 8 
Se Auszahlung des Nennwerthes dieſer Obligationen erfolgt vom 2. Januar 1869 ab: bunjauvggaabuz⸗ 5e 
in Cie Nose Herren von der Heydt Kerſten & Söhne und bei unſerer N N 2 8 
aupt⸗Kaſſe, 
| iu Düſſeldorf bei den Herren Baum, Boeddinghaus & Comp., 
| in Cöln bei dem A. Schaffhauſen'ſchen Bankverein, 
5 in Aachen bei Herren Theodor Zurhellen & Comp., 
> in Crefeld bei dem Herrn von Bederath- Heilmann, 
in Bonn bei dem Herrn Jonas Cahn, 
{ in Berlin —8— a H. F. Fetſchow & Sohn und bei der Direction der Dis: 
1 conto⸗Geſellſchaft, 
70 in Frankfurt a. M. bei den Herren M. A. von Rothſchild & Söhne, 
5 in Bre bei den Herren Haller, Söhle & Comp 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein, 


in Leipzig bei dem Herrn H. C. Plaut, 
in C ael bei der Gente der Königl. Eiſenbahn⸗Direction. (beſſiſche Nordbahn.) 


Anzeige. 


Die unterzeichneten Besitzer hiesiger 


Kalkofen- Etablissements 


haben sich dahin geeinigt, dass sie von heute ab ihr Fabrikat nur zu gleichen 
erhöhten Preisen und unter gleichen Zahlungs-Bedingungen verkaufen. 


Gogolin, den 1. August 1868. 
Gogoliner u. Gorasdzer Kalk- Valiy-Hedwigs-Oefen 
Kuntze & Reiss. 


[1068] 


und Produoten-Comptoir 


Bunke & 00. 


Mit den DR eNN find zugleich die na —— 2. a 1003 eis 5 en = | 
Zins⸗Coupons abzuliefern; der Werth der etwa fehlenden wird am Kapital⸗Betrag get. Heute Sonntag den 9. Auguſt: Mad glun gsch 68 Kalkwerk. ine Rotter & Jo. 


Von den in den Jahren 1866 und 1867 ausgelooſten, Prioritäts⸗Obligationen I 


1. Emiſſion ſind folgende Nummern noch nicht zur ge gekommen: Großes Militär⸗Concert, 
Auslooſung pro 1866: von der Kapelle des königl. 3. Garde-Gre- 
Nr. 5098. 37059 und 88394. nadier⸗Regts. (Königin Elifabet). 
Auslooſung pro 1867: Anfang 4 Uhr. Entree J Perſon 1 18 
9267. 9379, 9477. 9541, 9704. 9707. A Abends: [1853] 
+ 


2 0 0 898. 2021. 2498, 3384. 3602. 8019. 8002, 9207, 9379, 2477. 9SA1, 9704. 9707 er ae 5 
9926. 5. 10203. 10739. 12194. 12620. 13573. 28055 81795 1sson. 1751: 1005 Beungaliſche Beleuchtung 
Eichen — Park. 


18766. 19871. 21176. 21442. 23791. 25660. 
68. 30969. 32241. 32425. 33124. 33165. 33446. 33746. 33985. 36041. 37151. 38138. 
42197. 43794. 44030. 45532. 45622. 

Heute, Sonntag den 9. Auguſt: 

Großes [1857] 


. 40076. 40462. 40698, 40840. 42073. 42076, $ 
47895. 48982. 49875. 53103. 53623. 54087. 56007. 56499. 57443. 57755. 59507, 
f 128 Ayo Be: 63009. 64877. 66407. 66769, 67413. 67595. 57 a 
. 71233. 72445. 72814. 74968. 75825. 75947, 76345. 77029. 77058. 77528. 7 
Juſtrumental⸗Concert 
ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
„„Bei eintretender Dunkelheit: 
Großes Brillant - Feuerwerk, 


. 79142. 80123. 80168. 81282, 81336. 81487. 82850. 82998. 83134. 83188. 85133, 
50, 87318. 87964. 88004, 96727. 97105. 100241. 100567. 100654. 101020, 101093. 

geietigt vom Theater: Feuerwerter Hrn. Kleß. 

e ſeit unſerer Bekanntmachung vom 31. Juli 186 nfang 3½ Uhr. tree à Perſon 1 Sgr. 


gelooſten Obligationen, nämlich: Morgen Montag: 
524 Stück UI. Serie 1, Emi 8: 
2 en roßes 


Juſtrumental⸗Concert, 


ausgeführt von derſelben Kapelle. 


Familien⸗Verein 
im Schießwerder. 


Morgen Monta 1834 
Concert, Theater und Bins 


/ apmaſcht 
ampfmaſchinen 
N Miihe 3 

Nöhrenkeſſel, 


äußerſt ökonomiſch arbeitend, 
empfehlen: 


f 1583 
Aron & Gollnow, 


Grabow a. O., 


Vertreter C. Kayser, Breslau, 
Noſeuthalerſtraßſe Nr. 1. 


Doppelte e e für werthvolle 
Pergamente und Papiere, empfehle ich als Ein ſa 
in Kaſſenſchränke, luftdicht geſchloſſene Caf⸗ 


ſetten zum Preis von 7—10 Thlr. 4 
H. Meinecke. 


86050 
102727. 101317. 104874. 108948, 109398. 110193. 110209. 110362. 112134. 114709, 
114859. 114990. 117690. 117717. 117756, 117761. 118278. 119996. 120025. 120040, 


120597. 121374 und 121678. 
En 2 — dieſer Obligationen werden gur Cinlöfung derſelben wiederholt aufgefordert. 
om zur Einlöſung gekommenen aus⸗ 


deren Nummern in unſerem Central⸗Bureau hierſelpſt bei dem Herrn Bureau⸗Vorſteher 
Vormann eingeſehen werden können, wurden in Gegenwart eines Notars durch Feuer 


vernichtet. 
Elberfeld, den 315 Juli 1868. 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


. Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


5 5 Anfang 8 Uhr. Der Vorſtand. 2 255 
* Humanität. Fabril: Mauritiusplatz 7. Lager: Albrechtsſtraße 13. 
uf vielſeitigen Wunſch von heute a S V LET FE TE Nr AT ——— 
a Concert. Gentefimal - Waagen, 


neuer, ſehr vortheilhaſter Conſtruction, bei ſoliden Preiſen dauerhaft gebaut 
e dae die ſeit 28 Jahren beſtehende haft g 4 


Wangen-Fabrit H. Herrmann, Breslau, 
Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


Dieſe neu conſtruirte Centeſimal⸗Waage zeichnet ſich durch große Genauigkeit beim 
Wiegen, wie durch eine Vorrichtung mit Kurbel aus. Nur deine Umdrehung der 
Letzteren bewirkt, daß die Brücke auf angebrachte Ruhepunkfe kommt, die Schneiden um 1“ 
aus den Pfannen bebt reſp. während des Belaſtens das innere Werk vollkommen frei 
Haupt- Agentur, [läßt. Beſchädigungen werden dadurch unmöglich und fallen deshalb die bei den bisher 
Ning 4, 1 Tr. elt i Waagen oft vorkommenden koſtſpieligen Reparaturen gänzlich weg. Der Preis 

tellt ſich nur um ein Geringes höher und leiſte ich für Dauerhaftigkeit volle Garantie. i 

Auch empfehle ich meine Decimal⸗, Vieh⸗ und Balken ⸗Waagen jeder Größe. | 

Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. [1176 


Zur Sicherſtellung einer pünktlichen Beförderung der Schnellzüge, Eilzuge und Ber: 
ſonenzüge ſehen wir uns veranlaßt, das Betreten des Perrons nur den mit Fahr⸗Billets 
für den betreffenden Zug verſehenen Perſonen zu geſtatten und haben deshalb unſer Auf⸗ 
ſichts⸗Perſonal zur Controle angewieſen. 

Breslau, den 5. 117 1868. 1121] 
0 Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Zur bevorstehenden Jagd 


= De ich mein reichhaltiges Lager von allen Sorten Pulver, Schroot, Zünd- 
hütchen, "ERR und Muldenblei en gros et en detail zu den billigsten 
5 


8 Preisen, 10 0d 24 
ul „Rettig, 1 Breizen-. 


Namslauer Lagerbier 
friſch vom Eiſe. 
[1877] Albert 
zur diesjährigen Kölner Dom⸗ 


Looſe bau-£otterie, Gewinne Thlr. 
à 1 Thlr. 29100,10,000,5000,2000, 1000 
pr. Stück, zu beziehen aus Breslau 


kmann. 
—— 


Sehlesinger’s 


Special⸗Agenturen werden in allen 


. Schleſiens errichtet. [1198] 


Bekanntmachung. [705] 
Eoneurs:Eräffnnug. 
Königl. Stadt- Gericht zu Breslau. 


heilung 1. 
Den 7. Auguſt 1868, Mittags 12 Uhr- 
Ueber das Vermögen der Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Jutroſinski & Littmann, vormals 
Carl Krauſe, Nitolaiftrabe Nr. 8 hier und 
das Privatvermögen des Kaufmanns Sieg⸗ 
fried Jutroſinski und des Kaufmanns Gu⸗ 
kan Kittmonn fang nsch as 
er et und der g der Zahlungseinſtellun 
fe auf den 6. Auguft 1808 a 
eſetzt worden. 
15 1 einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Franz Lüttke hier, Nito⸗ 
laiplab Nr. 1, beſtellt. l 
ie Gläubiger der Gemeinſchuldner werden 
aufgefordert in dem 
auf den 18. Auguſt 1868, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Büſtorff im Zimmer Nr. 20 im 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
9 475 über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
Balg oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
” igen Verwalters abzugeben. 
8 llen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
Ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
chts an dieſelben zu berabfolgen oder zu 
1 vielmehr von dem Beſitz der Gegen⸗ 
bis 9 9 5. September 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, zur Concursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 
Ahr andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
10 haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
ichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
ul. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſpruche, dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ein 5 nicht, mit dem dafür verlangten 
orrechte 
bis zum 16. September 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen, ſowie nach Befinden 
ur Sind ung des definitiven Verwaltungs⸗ 


auf den 2. Oetober 1868, Vormittags 
11 be vor dem Commiſſar Stadt: Gerichte: 
Rath Baſtorff im Terminszimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. { 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge: 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Accord n werden. 

IV. Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 
an 
bis Er 0. November 1868 einſchließlich 
—7 etzt und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt ange⸗ 

meldeten Forderungen ein Termin 

auf den 11. December 1868, Vormitt. 

11½ Uhr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Rath Büſtorff im Terminszim⸗ 

mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 8 : 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die Gläubiger ra welche ihre For: 
derungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
melden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

hat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anla⸗ 


gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 

en Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
erechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Belannt: 
Na ehlt, werden die Rechtsanwälte, Juſtiz⸗ 
Räthe Fränkel, Hientzſch, Horſt, Krug 
und Simon zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
regen. 


[696] Belauntmadung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2314 die 
Firma Nobert Schade und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Robert Schade bier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Auguſt 1868 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
ng. 4 
iſt Nr. 2315 die 


[697] Bekanntmachu 
— dirmen 5 Reger 

nl Suttmann und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Samuel Guttmann 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Beg 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


emen ee 
rmen⸗Regiſter iſt Nr. 
rma Gern Krotowski und ae cie 
inhaber der Kaufmann Gerſon Krotowski 
ier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


1699] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter it Nr. 2317 die 
irma Wilbelm . und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Wilhelm Berger hier 
eingetragen worden. 
Breslau, den 4. Auguſt 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
[702) 


8 achun 
' Aeupufen er ar. 2313 die 
irm eubuſen dier und als deren 
baber der Billardfabrikant Johann Jonas 
acharias Neuhuſen zu Berlin, heute ein: 
getragen worden. 
Breslau, den 3. Auguſt 18688. 8 
Aoͤnigl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


N 
ud 9 2 3 . . 1 0 
8 


In unſer 
a * 


28 


zu Nr. 
Bekanntmachung. 

Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1556 
das durch den Eintritt des Fabrikanten 
und Kaufmanns Heinrich Meinecke jr. hier 
in das Handels⸗Geſchäft des Fabrikanten 
und Kaufmanns Heinrich Meinecke erfolgte 
Erlöſchen der Einzel⸗Firma: H. Meinecke 
und in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter Nr. 613 
die von den Fabrikanten und Kaufleuten 
Heinrich Meinecke und Heinrich Meinecke zr. 
Beide hier, am 1. Auguſt 1868 hier unter 
der Firma 


85 Meinecke 
errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 4. Auguft 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[701] Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 285 
das Erlöſchen der dem Reinhold Meinecke 
von dem Fabrikanten und Kaufmann Hein⸗ 
rich Meinecke hier für die Nr. 1556 des 
Firmen⸗Regiſters 1 Firma 

Meinecke 


hier ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


694] Bekanntmachung. H 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute bei 
Nr. 433 die durch den Austritt des Metall: 
waarenfabrikanten Wilhelm Korpus aus 
der offenen Handels ⸗Geſellſchaft Kliegel 
& Korpus hierſelbſt erfolgte 1 dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 2312 die Firma Amand Kliegel und 
als deren Inhaber der Metallwaarenfabrikant 
Amand Kliegel hier eingetragen worden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[703] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ist bei Nr. 1795 
das Erlöſchen der Firma Max Mälzer 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. Auguſt 1808. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Dekanntmazung. 0 
In der Kaufmann C. W. Ende ſchen Con⸗ 
cursſache iſt der Kaufmann Franz Lütke, 
Nicolaiplatz Nr. 1, zum endgiltigen 1704“ 


700 
e Sf uf er 


— 


ter der Maſſe ernannt. 7 
Breslau, den 1. Auguſt 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung (N 


[1035] Bekanntmachung. 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 258 die Firma: 
{ Eduard Widera 
zu Lubom und als deren Inhaber der . 
mann Eduard Widera zu Lubom, im Kreiſe 
Ratibor, zufolge Verfügung vom 31. Juli 
1868 am 1. Auguſt 1868 eingetragen worden. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Ratibor, 
Ferien⸗Abtheilung. 


/ Bekanntmachung 

Die Geſtellung der für die diesjährigen 
Herbſtmanöver der Truppen der 11. und 
12. Diviſion exforderlichen Vorſpaunwagen 
ſoll an den Mindeſtfordernden im Wege der 
Submiſſion verdungen werden, zu welchem 
Behufe Termin auf 

Dinstag den 11. d. M. Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Geſchäfts⸗Locale hierſelbſt anbe⸗ 
raumt iſt. 2 5 

Unternehmungsluſtige werden zur Bethei⸗ 
ligung an dieſem Termin mit dem Bemerken 
aalgefordert, daß die verſiegelten Submiſſions⸗ 
Offerten, welche die verlangte Verqutung für 
jeden 2ipännigen Wagen pro Meile enthal⸗ 
ten müſſen, bis zu dem genannten Zeitpunkte 
hierher einzureichen ſind und die Geſtellungs⸗ 
Bedingungen vom 7. d. M. ab bei uns und 
bei dem Proviant-Amt zu Neiſſe eingeſehen 
werden können. [1033] 

Breslau, den 5. Auguſt 1868, 


ien 1036] 
Zur anderweiten Verpachtung der Fiſcherei⸗ 
Berechtigung in der alten Oder, ſoweit ſolche 
der biefigen Stadtgemeinde zuſteht, vom 
Strauchwehr bei Alt⸗Scheitnig abwärts bis 
an die Stadtgrenze Elbing und im Schwarz⸗ 
waſſer auf dem Terrain von Alt⸗Scheitnig 
auf den ſechsjährigen Zeitraum vom 1, Ja⸗ 
nuar 1869 bis ult. December 1874, haben 
wir einen Termin auf Sonnabend den 15. 
in Nn e., Vormittags von 10—12 Uhr 
im Bureau II. eine Stiege hoch im Rathhauſe 
hierſelbſt anberaumt, wozu Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Verpachtungs⸗ dan in der Diener⸗ 


ſtube im hieſigen Rathhauſe ausgehängt ſind. 
uli 1868. 


Breslau, = 28, 
- er Magiſtrat 
hieſiger Haupt ⸗ und enden Stadt 
Bekanntmachung. [550] 
Das im ſchönſten Theile der Stadt an der 
Promenade gelegene Soeietäts⸗Grundſtück, 
beſtehend aus 2 Ball⸗ reſp. Concert ⸗Sälen, 
ausreichenden Geſellſchaftszimmern, umfang⸗ 
reichen Concert⸗Garten, Kegelbahn ꝛc. beab⸗ 
ſichtigt die Gejeliihuft unter günſtigen Be⸗ 
W e zu verkaufen. 550 
ierauf Reflektirende wollen ſich an unſern 
Vorſtand den Kaufmann Ad. Krauſe, Stein⸗ 
traße 6, wenden, der das Weitere mittheilen 
und die eingehenden Gebote bis zum 20 ten 
„M. annehmen wird. 
Gorlig, den 6. August 18668. 
Die Vorſteher der Societät. 


Penſion für Mädchen. 

In Dresden in der Familie eines Arztes, 
finden wiſche Madchen, welche insbeſondere die 
orthopädiſche Heilanſtalt der Frau Dr. Herz 
beſuchen wollen oder zu ihrer weiteren Aus⸗ 


meet ſich dort aushalten ſollen, liebevolle 
Aufnahme, mütterliche Pflege und geiſtige 
Fortbildu 524 


ng. 
Nähere Nachfrage bei Frau Dr, Herz in 
Dresden, Landhausſtraße Nr. 3, li. ’ 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. 


dom, Uferstr. 203, L 


3 Tr., Thüre 18, 
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Breslauer Zeitung. 


Sonntag, den 9. August 1868. | 
Daukſagung. 2 


Auction. 
Am 12. Auguſt c., Mittags 12 Uhr, fol x 4 
im Hofe des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes Seit 20 Jahren litt ich an der Gicht und habe trotz dieler Mittel keine Hilfe erlangen 
1 Reitpferd, Fuchshengſt, 4 Jahr alt, können: nun wandte ich die Oſchinskyſchen Seifen (aus der Niederlage von Theodor 
verſteigert werden. [1174] [Wiſch in Görlitz) mit ſolch' gutem Erfolg an, daß ich vollſtändig geheilt und wieder alle 
Der Auct.⸗Commiſſ., Rechnungs⸗Rath Piper. en ale Herzlichen Dank dem Erfinder Herrn J. Oſchinsky in Breslau, 
D en 11175 aß Rr. 6. en 3 
im 3 Aug & N Born, von, 1 Gunthersdorf bei Lauban, den 15. Juni 1868. A. Schwarz, Schneidermeiſter. 
a aße Nr. 38 aus dei ; 10 Jahre litt meine Frau an einem offenen Fußübel. Da alle bis wandt 
laſſe S b e 30 3 1 Mittel fruchtlos waren, Sberſuce ich auf Anrathen mit der Disse an 9 SR 
div. Ma * und andere Möbel, Haus⸗ Seife, wodurch meine Frau nach Verbrauch von 6 Krauſen gänzlich 1 8 ee 
geräte und, demnachst 250 Flaſchen ver- geheilt wurde, weshalb ich Herrn J. Oſchinskey in Breslau, Carlsplat 6, meinen 
ſchiedene Weine verſteigert werden. beſten Dank ſage. i173 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechn.⸗Rath Piper. Pböpelwitz bei Breslau, den 12, Juli 1868, Aug. Lüdeke, Tiſalemm fin 0 
Auctions 2 Bekauntmachung. 5 
Für die Montag, den 10. Auguſt d. J., RI W 9 3 
Nachmittags 3 Uhr, in der Actien⸗Reitbahn, 1) 
> feat Nr. 3; et * E ers 3 
uction find angemeldet: E 2 9 
J. 1 neuer eleganter, mit feid. Damaſt transportable Dampfmaſchine. 5 
eren een den zu g 
n von dem Hof⸗Wagenbauer 2 N 
5 Solberg gebaut, b 8 5 A 5 Vertretung für Schleſien: 5 
. 2 elegante engl. Kummtgeſchirre mi 
Elfenbein Gaknifuren, eri. 


ten, 
feine Pferdedecken, Trenſen, Half⸗ 
tern ꝛc. 
IV. 5 Stück Wagen - und Arbeitspferde, 

V. 1 zweiſitziges Cabriolet, 

VI. 1 offener Wagen. 

Bemerkt wird hierbei, daß die Gegenſtände 
von I.—III. von dem Hofwagenbauer Colber 
zu Frankfurt a. O. im Jahre 1866 dem Kgl. 
Kriegs⸗Miniſterium als Prämie für den Er⸗ 
beuter der erſten Standarte überreicht wurden 
und durch eine Verlooſung in den Beſitz des 
Auctions⸗Extrahenten gelangte. 2 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


Offene Conrector⸗Stelle! 


An hieſiger evangel. Stadtſchule ſoll die 
vacant gewordene Conrector⸗Stelle, mit wel⸗ 
cher ein Jahrgehalt von 400 Thlrn. verbun⸗ 
den iſt, zum 15. October d. J. wieder beſetzt 
werden. Qualificirte Bewerber, welche das 
Nectoratsexamen beſtanden haben, wollen 
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe, bis zum 25. Auguſt an den unter⸗ 
zeichneten Vorſitzenden des hieſigen 48300 


III. 


II. Nip 
Civil» Ingenieur in Breslau, 


Ursulinerstrasse Nr. 1. 


— 


[1186] 

Die mir von Herrn M. Webers gelieferte, feit fait zwei 
1 Jahren in Betrieb befindliche transportable Dame ai Der 
Ludo Pferdekräften arbeitet ununterbrochen feit ihrer Aufftellung zu 
l meiner vollkommenſten Zufriedenheit, und ihr Kohlenverbrauch 
iſt ſo gering, daß die Unterhaltung der Maſchine faſt nicht theurer iſt, als die 
des früheren Dampfkeſſels, welcher mir nur die zu meiner Fabrikation erforder⸗ 
lichen Dämpfe lieferte. 

Berlin, im November 1867. 


A. Marggraf. 4 
Beſitzer der rothen Apotheke und einer Mineralwaſſer⸗Fabrik, 
Mitglied der techniſchen Deputation. 


Die Mineralbrunnen ⸗Handlung 


Carl Fr. Keitsch in Breslau, 
Kupferfchmiedeſtraße 25, Ecke der Stockgaſſe, 


empfängt direct von den Quellen ununterbrochene Zuſendungen von: 


Kirchen Collegii einreichen, franzöſiſchen, belgiſchen, rheiniſchen, baieriſchen, böhmiſchen a 
ae 5. Yun en fchlefiichen und fonft verfandbaren Mineralwäſſern. e 4 
Ulbrich, Paſtor primar. 5 Arten ee — und En Laabeff 5 1 Salze, 

rs: 1836] wie ſämmtliche Bade Ingredienzien, nebſt Laabeſſenz zur Molkenbereitung, 

Uner, Eomptoir befinbet d dee 86 und empfiehlt dieſelben zum Wiederverkauf wie en dla 1162 4 


Büttnerſtraße Nr. 24. 
M. Moritzsohn & Co. 


Von meiner Badereiſe bin ich zurüdgetebit. 


Il. Haertel, 5 


Brunnenſchriften, ſoweit dieſelben von den Quellen ausgegeben werden, gratis. 


Ti ſchwãſche⸗ und Leinwand: Verkauf, 


Wegen Auflöſung einer bedeutenden Leinen⸗Fabrik wurden mir zum ſchleunigen 
Verkauf übergeben: 35 


approb. Verfertiger chirurgiſcher Inſtrumente 5 2 — 

dg Mandat, Menke: We . 0 Dutzend reine leinene Taſchentücher. 
Zur Tanzmuſik in Roſenthal (I zirsruser and Servietten. — reinen, Steas, Zifägedede, Handtücher, 
heute, Sonntag. Morgen, Montag, Ich bin im Stande, zu nachſtehenden Preiſen Inn verkaufen: N 2 f 
Geſellſchaftl. Unterhaltung leinene Tücher, das Dtzd. 1% Thlr. bis 5 Thlr., 
Ticker Gert bebe Fan Seiffert. Creas u. Bleichleinen 5½—20 Thlr. per Stück,, 
e Handtücher 1% Thlr. bis 6 Thlr. per Dutzend. 
Zum Königſchießen in Cauth Ein Tojten Taſchentücher mit Heinen Schäden wird auffallend billig abgegeben. a 
auf künftigen Sonntag den 9, und =- Isidor Lowy, Roßmarkt Nr. 11. = 4 
Montag den 10, Auauſt d. J. ladet Aufträge nach auswärts werden beſtens ausgeführt. * 
alle I. n 3 eee ebe eee 5 
. N E 1 f 11 1 | 
mean. Shpge . „ (Grlagmittel für Muttermilch.) 8 
Gauth, den 7. Augüſt 1868. Liebig-Liebes Nahrungsmittel in „löslicher“ Form!“ 
werden Penſtons⸗ Schüler . ra "einfache ug 1. mh l en 1 3 
Seelen alias, 148% don Apotheker J. Paul Liebe in Dresden. 
W ra 7 Weitere Erfolgsberichte: N + 
Privat Heilanftalt a ER 5 Döbeln. 4 


Derſelbe beſtellte für ſein Kind am 4. April 3 Fl., 


am 5. Mai 3 
1 Juni 3 Fl. N. as 


Haut⸗ und Geſchlechtskrauke! 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, 


dam 27. Herr Dr. med. Bonte in Teutſchenthal bei Merſeb f 
Nachmittags von 2—4 Uhr. . ei Merſeburg 
9 tnahm zum fortgeſetzten Gebrauch am 14, 6 
Dr. Demlow, Neumarkt 21. nahe 6 Fl., farts. Jani 6 Fl. a ril Fl., am 5. Mai 6 Fl., am 


28. Herr Dr. Werner, Director des Polytechniſchen Bureaus in Breslau: 
„Als geweſener Schüler Liebigs dürfte ich wohl im Stande fein, ein richtiges 
Urtheil uber Ihr Präparat auszuſprechen und kann ich demſelben, vom vollſtändig 
unparteiiſchen Standpunkte aus, mit vollem Recht das Prädicat 0 ibn d beilegen. 
Ich habe in einer Reihe von Jahren aus den verſchiedenſten Orten dergleichen 
räparate unterſucht und ſtelle ich das Ihrige in die erſte Reihe. Die beigehende 


Anale ſtelle ich Ihnen zur Verfügung. 


29. Herr Dr. R. Ulbricht in Tharandt: 
— Gerade die gleichmäßigere Sufanimenfebung, ET mit Hilfe Ihres Präparates 


2 Die Fallſucht heilbar! 


Fr. A. Quante, Fabrikant zu Waren⸗ 
dorf in Weſtfalen, Erfinder des als un⸗ 
fehlbar erprobten, nicht mediein. Uni⸗ 
N ef egen die Fall ⸗ 
ſucht (Epilepfie, epilept. Krämpfe), 
verſendet auf Franko⸗Verlangen nn 


und franko Proſpecte über fein einfaches 
Heilverfahren mit zahlreichen, theils 
amtlich conſtatirten reſp. eidlich er: 
8 Zeugniſſen u. Dankſagungs⸗ 
chreiben von glücklich Geheilten aus 
fait ſämmtlichen europäiſchen Staaten, 
ſowie aus Amerika, Aſien ꝛc. [546] 


bereiteten künſtlichen Miſchung macht dieſe ſo we 
Das von H Apothet J. iche bereitete 2 N. entſpricht all b 
as von Herrn Apotheker J. P. Lie 8 richt a 
zu ſtellenden Anforderungen. dn Eplöffel davon in 4 Kanne (233 Gr) ab — — 
ter Milch gelöft und mit der vorgeſchriebenen Menge Waſſer gemifcht, liefert ein 


Getränk, welches 
u 6% Proc, Blutbilbende Stoffe 
23 & a, wärmeerzeugende Stoffe, 

alſo ca. 30 Quent = 3 Loth Aube enthält und zwar genau in demſelben Ver⸗ 
. wit gelbige in Frauenmilch von mittlerer 13 — gefunden 
werden — 123,7. © 4 f 

Die nach Herrn Liebe's Vorſchrift bereitete Miſchung enthält endlich alle die 
Ernährung des jungen oder kranken Organismus . Dineralfiofte = ger 
nügender Menge und en Verhältniß. Auf Grund weiterer Auseinanberjepun: 
gen können Sie meine Analpſe Ihres Präparates zur Veröffentlichung bringen. 

— 


30, Herr Sanitätsrath Dr. Beckmann in Winfen a. b. Bube; 
giedi e Nahrung hat 25 n _ 1 ei 
5 Ihnen mitzutheilen Am ra rare als ausgezeichn 2 


Im General-Depot für Schlefien bei Herren Härtter 
& Franke in Breslau, Welbenſteaß⸗ 2, welche anderweit 
Läger vermitteln. 1276 


Nervöſes Zahnweh wird augen ⸗ 
blicklich geſtillt denz Dr. Gräf- 
atröm's schwedisches Zahnwasser 
a Flacon 6 Sgr. echt zu haben in 
Breslau b. Heinr. Lion BREMER. 
24, H. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 
Guſt. Stenz [, auentzienſtr. 18. [1169] 


— h — 


Theilnehmer! 
00 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Techniker 
wünſcht ſich mit 15— 20,000 Thlr. an einem 
vollkommen ſichern und gut rentirenden Fabrik⸗ 
unternehmen zu betheiligen. Gef. Offerten 
unter C. T. R. 131 Breslau poste restante, 
Agenten verbeten. [1847] 


SEE." 
Gi" kinderloſes Ehepaar, den gebildeten 
Ständen angehörend, wunſcht 1 bis 2 


Kinder im Alter don 3—12 Jahren in Penſion Ferner halten Lager in Breslau: N 
zu a Das Nähere unter A, L Be Herren Stoermer & Köhler, Schmiedebrücke. 
restante franco. [1842] 
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. ö Original eingeſehen werden kann und das ich bis jetzt noch nicht zu veröffentlichen für nöthig erachtete. 


August Wahsser, Billard⸗Fabrilant, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


* 


bei ler mannstralka. fing, Niemerzeilelb. 


N 


nun rng g See 7 2330 j NN ET FREE J r 9 
Ein Renaiſſance⸗Billard 
in Eiſenguß mit Patina⸗Ueberzug, Schieferplatte 
und Mantinell⸗Federbanden, 
das erſte in Deutſchland, iſt als das neueſte in diefer Braucht 
m Magazin, Weißgerbergaſſe 3, aufgeſtellt. 


> 
4 


Dberhemden, unter 


at genau nach Maß und hält ſtets auf Lager S. Grätzer, Ring Nr. 4. 


ferti 


9 — 


e Bir ſämmtliche von Bremen und 5 1 


gefäligen Anfıht in 


ah AB, 
ee von Hamburg 
r nach New⸗Nork, Baltimore, New⸗Orleans und Galveſton 
abgehende Dampfſchiſſe und Dreimaſter bin ich von meinen Rhederhäuſern in Stand geſetzt, 
jeder Zeit Paſſagiere zu den billigſten Ueberfahrtspreiſen zu expediren. 1051] 
2221 Julius Sachs in Breslau, Carlsſtraße Nr. 27, 
von königl. Regierung conceſſionirtes Bureau zum Schutze der Auswanderer. 


87 Du s . here = W eig son e „und Spielern a Bi on Regierung concejfionirtes Bureau zum Schuhe der Austianberer, 
age an mich gerichtet worden, zummibanden beſſer oder echter a antinell⸗Federbanden find, | Nie Maſchinenfabri 5 
worauf ich aus vollſter Weite Pee die Antwort geben kann, daß ich den Letzteren in rc Beziehung den Die Maſch inen ſabkik s chr öder U. Miederschulte 
Ad . Rn i gederd 3 ei da h a mehr lein ft als in Paris und 0 ire D einmeiſterſtraße 14, e ee 

ien nur auf Mantinell anden geſpielt wird, da ſich dieſe nur allein ſowohl durch ausdauernde) | 1 f f mit Röhrenkeſſeln, von 
ee e ee e weil Sone ande uu the oe dap e Selen Stationäre Pampfmaſchinen 0 
ausüben, während g itterungsverhältniſſe auf Gummibanden nachtheilig wirken, und dieſe Banden . 1 Dr eg sröße, Pl 
mit der Zeit verſteinern. Ich übernehme jederzeit Garantie für Mantinell⸗Federbanden, während ich aus Dampfmaſchinen und Dampfkeſſel A e A 
obigen Gründen dies bei Gummibanden nicht kann, Gleichzeitig muß ich noch bemerken, daß dieſelbe Anſicht lagen, ſowie Neubauten und Reparaturen werden prompt und billig angefertigt. 


d ößte jetzt lebende Billardſpiel d a 1 7 1 . 
Sie 55 6 Mai b. 3. ait ein Jengniß gasse Lelcee Keine iR were Magazin eben im „Holz⸗Cement Bedachungen“ 
nach dem verſtorbenen Erfinder „Häusler'ſche Dächer“ 


genannt, ſertigt mit langjähriger Garantie unter Leitung eines geprüften Bautechnikers, 


die Holz⸗Cement⸗, Dachpappen⸗ und Dachlack⸗ Fabrik 


von F. Kleemann in Breslau, 
Comptoir: Neudorferſtraße 7. Fabrik: Neudorferſtraße 72. 


Auch empfiehlt ſich die Fabrik zur Ausführung von Pappbedachungen und zur Lieferung 
aller für genannte Dächer erforderlichen Materialien in bekannter Güte bei ſollden Preiſen. 


. ð ͤ x x REN 
52 1 J 
1868.  Mineral-Brunnen, 1868. 

i 1868er Fullnug, 
empfing und erhalte von nun fortlaufend neue Zusendungen von f 
Adetheld duelle, Alliner, Bitter wasser von Friedrichshall, Kissingen, 
Püllna und Sıidschütz, Eger Franzens- und Salzquelle, Ermser Kessel und Kränches, 
Fachivgew, Gorzaikow ltzer, Homburger, Jastrzember, Karls- 
bader Markt , Mühl- und Schlossbrunnen, sowie Sprudel, Kissinger kakoezy 
und Gasfülluug, KAramkenheller, Kreuznucher, Lippspringer. Ma- 
rien bude Ferdinands- und Kreuzbrunnen, Pyrmonter, Reimerzer, ROls- 
dorfer, seule Ober-Salzbrunn, Seiter ser, Schwalbneher, Span, 
Pouhon, Yichy, Weilbacher, Wildunger, Wittehinder Salzbrunnen. 
Cudowaer Laab-Essenz. 
Pantillen von Bilin, Ems, Kissingen und Vichy, Karlsbader Spru- 
delsalz, Murlenbader Brunnensalz, Aramkemheiler Quellsalz und Seife, so 
wie Badesilze und Laugen von Colherg, Goczalkowlitz, Kösen, 
Kreuznach, Rehme und Wittekind. 


[284] 
E. Fengler, Reuschestrasse 1, 3 Mohren. 


En gros. En detail. 
Durch die Erweiterung meines Gefhäftstorals habe ich für meine 
Waaren einen durch gutes Tageslicht erhellten Raum gewonnen. 

Durch das, wie durch Bequemlichkeit begünſtigt, halte ich mein 
Waarenlager in einer befriedigenden Auswahl von Henheiten in Allem, 
vorzugsweiſe in 
| Band-, Weißwaaren und Confection 
beſtens empfohlen. 


Wilhelm Prager, 
Ning Nr. 16. | 


® . 
Drill⸗Maſchinen, „ Mar! 
ES NNmhuaſchinen-Fabrik in Oels, 
prämiirt in Bromberg und Neumarkt, von 4“ Reihenentfernung ab, neueſter Conſtruction, ohne Löffelſcheiben, für deren Güte N (Patent für Flachs ⸗Knick⸗Maſchinen) 
NAI. . empfiehlt ſeine 791] 


A landwirthſchaf 
reslau, Kleinburgerſtraße 2 — — 


Ersatz der Aachener Schwefeibäder. | Patente, Gigarrenipiben Eduard Seiler 
| Dr. Scheibler’s n 5 A I in Liegnitz 1490] 
brom- und jodhaltige Schwefelseife, | grösste Pianoforte - Fabrik 


nach Analyse des Professor J. v. Liebig. in 8 nl ) i 
Ohlesien. 


Diese künstlichen Aachener Bäder ersetzen nach vieljährigen Erfahrungen die natürlichen. 
Vorzugsweise waren es Rheumatismus, Gicht-, Drüsen- und Gelenkleiden, Knochenauf- 
treibungen, Flechten, Scropheln, Mercurial-Siechthum, Bleivergiſtung, Hämorrhoiden, sowie 
die verschiedensten Arten von Haut- und Nervenkrankheiten, welche durch diese künst- 
lichen Aachener Bäder oft selbst in solchen Fällen noch gründlich beseitigt wurden, wo 
alle andern Mittel erfolglos geblieben Waren. 
1 Kr. & 6 Wannenbäder 1 Thlr. 10 Sgr., halbe zu Einreibungen resp. Waschungen 22% Sgr. 
N nebst Gebrauchsanweisung. 
Maupt- Depot für Schlesien 
bei Herrn Hermann Straka in Breslau, 
Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz. 


Anstalt für künstliche Bade - Surrogate 


DS 

Dieſe neuen Cigarrenſpitzen 
haben ſich durch Reinlichkeit, ſo⸗ 
wie durch Abkühlen des Rauches 
bewährt. Der in Kork eingeſetzte 
Glas⸗Saftbehälter dient dazu, 
den Rauch abzukühlen und die 
Cigarrenſpitze von dem für den 
Raucher ſo läſtigen Tabaksſaft 
Fund dem der Geſundheit jo nad: 
theiligen Nicotin reinzuhalten. 


el-Ausverkauf & 
unter Garantie 


WESEL" 


== Grosser Möb 


= : Fi 2 IM Derjelbe iſt leicht herauszuneh⸗ 1168 RL zum 
Neudorff & Comp. in Königsberg i. Pr. nen und vollkommen zu reinigen, | Meß; Be ds 15 
W. p 8 & indem man Waſſer durchblaf. N 0 ES Ar KOSIENPLEIBE wegen ‚Aufgabe 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig Wiederverkäufern und Coat zu haben bei 1464 des Geschäfts 


Consumenten von neuen ununterbrochenen Sendungen direet von der Quelle: eoncentrirte 


Soole und Brunnen von Königsdorff (Jastrzemb) — Biliner Sauerbrunnen, Brückenaner, u Gottiried Thiele, von F. Hall „ Neue Taschenstrasse 9. 
Kissinger Rakoezy, Gasfüllung. Pandur-, Max-, Bockleter-, Carlsbader Sprudel-, Neu- Köln, 


— ——— — — — — ——— —— — 
Markt-, Theresien-, Mahl-, und Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz-, Rudoif-, Wald- und Schilderga 41. Di > I= 
Ferdinands-Brunnen, Eger Neul, Bera- Wiesen-, Franzens- und Salzquelle, Elsterbrun- 0 ergaſſe 41 Die Dachpappen ’ Holzeement Asph alt⸗ 


Preiſe: Von echtem Weichſel in elegantem 


a 7 L 
nen, Giesshübler Sauerbrunnen, Viehy Celestins-, Hopital, grande grille, Wildunger, Spaa, Etuis 20 „lin geboge form 1 bis J h 8 N 4 
Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Feger, — — Kränches und Kessel, Haller 2 Ser A e do t und Asp alt Dachlack abrik 


Thlr., ohne Etuis billiger, in echtem 


3 - 1 2 an * a 
Kropf, Jodquelle, Adelbe ds-, Krankenheiler Brunnen, Weilbacher, Kreuznacher Elisabet- Mer aum von 1 bis 2½ Thlr. 1 R Th K B | 
quel e, Iwoniczer, $oodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Koesener, Lippspringer ae gegen Se code Nachnahme von Simann 2 on 2 1 res All, 
und Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbacher, Mergent-] des Betrages. 3910 

heimer, Friedriehsballer, Püllnaer und Saidschützer, Kissinger Bitterwasser, schlesischer] Wiederverkäufern ent 


Salabrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenaner, Goczalkowitzer, Kryniea- und Sza- — — wpfiehlt ihre vieljährig bewährten Fabricate, ſowie teinkohlentheer, ech, 


f 8 ir: ꝛzienſtraße 22 1009 
den we Comptoir: Tauenzienſtraße 22, par terre, [100] 
Wniea-Brunnen. Pr. C. L. Weites Hämorrhoidalwasser, Antiseptisches Waschwasser, 
Reichenhaller Produete, Kissinger Soole zu Inhalations-Kuren, Liebig's Pleiseh-Extraei 
und eond. Mileh. 5 8 
Ferner zu Bädern: Coneentrirte Seole von Königsdorf, Mutterlaugen in flüssiger 
und daraus gewonnener fester Form von Koesen, Goczalko witz, Kreuznach, Nauheim, Wit- 
tekind, Rehme, Neusalzwerk (Oeynhausen), ‚Seesalz und Stahlkugeln, Krankenheiler Quellsalz 
und Seife, Carlsbader Zelteln, Salz und Seile, Moorerde, Cudowaer Laabessenz zur Be- 
reitung süsser, heilkräftiger Molken, Biliner Pastillen, Waldwoll - Extract, Sels 
mineraux naturels pour hoisson et bains, extrait des eaux du Vichy, Pastilles et chocolat 


Nägel ꝛc., übernimmt zu ſachkundiger Ausführung unter Garantie: Pappbeda⸗ 
chungen mit Asphaltlack- Ueberzug, Holzeement⸗Doppel⸗Dächer mit 
Pappen⸗Uuterlage, welche mindeſſeng die doppelte Stärke der gewöhnlichen Papier⸗ 
dächer erhalten und keine geſpundeſe Schalung erfordern; ſowie Asphaltirungen 
aller Art zu den ſolideſten Preiſen und Zahlungsbedingungen. 


Alen Herren Brauerei⸗Beſitzern, Reſtaurateuren 


Möbel⸗Magazin. 


Wilhelm Bauer junior, 
Ohlauerſtraßt 7677, 
vis-a-vis dem weißen Adler, 


a 6 2 . 2 d 8 2 2 2 

de Vichy, — Dorche Leberthran, Cacao-Masse re: „@esundheits-Kaffee, Racahout eh je el In u und Gaſtwirthen 

des Arabes, Himbeer- und Kirschsalt, so wie Dr. Scheibler's Mundwasser, Marienbader ender Artikel [509] l empfehle ich die von mir auf das beſte conſtruirten: 11500 

und Rger Salz, Emser und Kissinger Fastillen. — Correspondenz mit den Brunnen- 0 eichener antik eſchnitz Ne. {-M RK 11 2] 

‚Inspectionen vermittelt bereitwilligst. Broschüren tr; a [1193] Lager ter Möbel, der g Bierſchan = aſchinen mit Luftdruck⸗Regulatoren. 
Hermann Strak 


franzöf. überpolſterten 
Sophas und ee 


Schloß. i 
Atelier nenne 


Ich fertige dieſe Maſchinen feit langer Zeitz habe dieſelben ſehr verbollkommnet und iſt 

durch Anwendung des von mir erfundenen Luftdruck⸗Regulators allen derzeitigen Uebel⸗ 

ſtänden abgeholfen. Die abſeitige Anerkennung und raſche Verbreitung dieſer Außsrft vor⸗ 

theilhaften Einrichtung zum Blerſchank⸗Betrieb giebt den beiten Beweis für deren Zweck⸗ 

mäßigteit. Ich liefere dieſe Maſchinen complett mit allem Zubehör und laſſe ſie durch 
einen zuverläſſigen Monteur allerorts ſertig aufſtellen. f 


G. F. Weidmann, 


Mechaniſche Werkſtätte und Bierſchankmaſchinenfabrik in Duſſeldorf. 
beſter Qualität, be bi Steiniprengen ꝛc., 


offerirt zu ſehr billigen Preiſen: Für Haut⸗ und ö Geſchlechts kranke 2 f 


m. Bodländer Junior, errecfunden: Sennenktr 36, Born P. 1-1 u. Nadim b. S U. Dr. Deutiä, 


Gebirgs⸗Himbeer⸗Saft, == — Hartguß und Stahlguß, 


F 251 : ö ſich wie Stahl härten läßt. Proben unentgeltlich liefern Eiſenhüttenwerk Tſchirn⸗ 
t und in bekannter vorzüglicher Güte, iſt nebſt anderen äften zur Verſendung fertig. 68er der 
VTEC 


8 . ‚| 2 2 [307] 
rie ' i U “ o 
Apotheker F. Sonntag in Wüſtewaltersdorf. ilch ich ſchöner Sugtaſſel in Oppeln Gebr. Glöckner. 


a U 
„Ring, Riemerzeile 10, zum gold. ‚Kreuz, 
Colonialwaaren- und Delicatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen sowie 
der künstlichen Dr. Struve und Soltmann’schen Wasser zu Fabrikpreisen. 


Frischen aromreichen Himbeersaft, 
Frankfurter Borsdorfer Apfelwein 


Engl. Sprenggüinder | 


Garantie des Gulſtzens, 


u 


BE? 


ER" Fr 5 FR R 9 5 75 Br ns 8 Be oe u 
o 2833 | © 
Blümners Hötel, +37 „Guts Verkauf. Der von 51 für die Barzdo er 1 85 abrik gebaute f 7 
Taſchenſtraße Rr. 21 in lau, Ein Rittergut, 114 Meile von der Kreis⸗ P [ m = = v A 
neu ic an als 1030 gen a und Garniſon⸗Stabt, zwiſchen 2 Bahnhöfen, e ro eu 600 a ara 2 9 
empfiehlt ſich durch ſolide Preiſe, Sauberkeit enthaltend 865 Morgen, davon 200 Morgen welcher auf den Bedarf von Flammen berechnet iſt, ſteht in der 1 
und prompte Bedienung. lz] Wieſen, Gebäude maſſiv, hat 600 Schafe, 50] Zeit vom 10. bis 16. Auguſt in unſerem Geſchäfts ⸗Local, Löſchſtraß e 2 
— — — — } Stüd Rindvieh, 10 Pferde, Schulden 30,000 a: 1 N ’ i 
Nr. 18 u Anficht 
b f f > 5 r. 18, zur gefälligen An 11885] a 
Die beftigiten Zahnſchmerzen ide air. Shares be rere Suck | 
Dr. Wallbisf das dio: Neſſſe inter 55 5 W. 124. nl [4879“ - ue O & Comp. f 
r 1 e o S TI N = m A 
I empfiehlt os 5 Guss: Verkauf. RR Wichtig für Besitzer von Pappdächern. Fabi Ze 
Fl. zin Rittergut, von 2 nböfe = g 
dl. 7% Ser, 8 [ 1129] und 2 Stäbten, enthaltend 3000 Mrg. 5 7 L 1 t 8 1 id Mm in Krealanı het 4e 
Hauptlager: Hd 9. E. Gross, weg Weizen: und Raps⸗Boden, 208 Mrgn ’ x 4 77 a 
am Neumarkt Nr. 42, ſchöner Biefen, En l eg „Hält 2000 neu 8 Ueberstrich 155 Pappdächer, der einmal aber rund Pentel 1 
- — S = 50 Stü indvieh, 30 f de; 3 „ 1. ir zug y Astie 1 he 
Far 5 de Thie. Reh RR ür immer genügt, wodurch das lästige wiederholte Theeren Albrechts Straße Nr 3. 
] geg 90 ied d 
Seihlchtsfrante, holz 720 „los Pfandbriefe vermieden wird. d [1319] 6 4 
tli Preis 230,000 r., Anzahlung 50-60, ‘h fü 5 N tallda 
nädigen. ga be E 88 ge En Auch wird 725 Es Haus oder klei⸗ "s "Zweite Is Allı a Kara Kae ee 
ſchweren Folgen der Selbſtbeſteckung nes Gut mit in Zahlung genommen. Nah. wettels ret Itstrasse r re 3 
leiden, finden gründliche Hilfe in dem poste restante Neiſſe unter 40 F. A. G. 40. 80 1 8 2 20 Frauen⸗ aa 9 a 
ühmt : J Fre on Dach n- und Hol t-Fabrik. i 
5 e Buche: Ein Gut im Kreiſe Schweidnitz, 5 achpappe ni: In — Abri ausgefallene und abgejbnittene, 3 
T. Retau's Selbſtbewahrung von 716 Morgen incl. 82 M g immer getauft und der höchſte Preis g 
welches in .@ Poenicke's Schulb ai Uſtä ec nl De Öt H J M ) k E 0 h aablk Oplaueritzabe 13, 1 Zteppe bei Fes 
Bandlung in Beipzig in 71 Aulane ane are Inventonen Iebendem epöt von H. J. Merck & 60. Hamburg. Marie Koch. 
erſchien und dort, ſowie in allen Buche und todtem Inventar, geraumigen Phos h G 1184-—21% lösliche Phosphorfäure, 11861] a Fr A r i 
and ungen, d be Beth in gutem Zußande ſich a en Dho-Guano 324% tstinen Scanoff, Allan aa NETTER URL 
„Ring 14 und Schletter⸗ ebauden, | gem Hyppotheken⸗ 20 — 23% Geſammt⸗ 
ee 0 naher . Estremadura- Superphosphat 8 "= e mm 
> en iſt. 97 Beſtand für 85,000 Thlr. bei 20— len in feln 0 1.18—21% ich, euerwer 
. ) X 2 pulveriſirter Waare [965 in größter Auswahl lt: 
D — 225,000 Thlr. Anzahlung zu verkau ; 2 n uswahl empfiehlt: 
i 3 1 9. “ R. Gebhardt, Albrechtsſtr 14. 
Epilept Krämpfe aa 3 Mal 5 2 in Breslau, Carl Scharff & 00., Breslan, Weidenſtr. 29. 5 1 9 
1 artenſtraſte 234. [1872] | 
1 2 heilt der . z er . 5 1 N x * i 
t f. 5 ; ar — — 8 95 | 
e e de 160 Bit bei Diogen, N 1 en | 
brieflich. Schon über Hundert geheilt. Iedes von orgen beſten Wei⸗ on Ohlendorff & C 7 N . 
zenbode ; von 0. 1097 plerl!&GrätzerBier | 
GT REEL BIBI Zn yon DE FOR a en find ein ö 10 Procent Stickstoff, 10 Procent losliche Phosphosshure. 1m 2 0 52 B 7 72 
An epileptiſchen Krämpfen zeln zu verkaufen bei 5 60 0 Tölr la. echt Peru- Guano, ae 4, den Rechne ech in Drestau: 
G Bruſt⸗ und Magenkrampf Leidende Auzahlung durch C. Mösselt in . B: k a 15 8 ara e 1 rasse ‚Albrechtsst:s,,HoteldeRome u 
» 5 4 — 22 = — 2 
le dach u N Bern, Breslau, Gartenſtraße 234. [1873] la. Baker -Guano-Superphiosphat, 0 e MB Wiederverhaüfererh.bedRabeit 5 
eue; N 8 r we et ’ . — N 14—16 pCt, losliche Phos- 5 
Se e een, . Knuchenkohlea-Superphosphat, e eee 
„Oel der Apotheke in Nen⸗Gers⸗“ i F b 7 N 4 f uier, ali⸗ 
be chor. dorf, Sachsen, in 180 dankbaren ausge Se ite b nee Gesc La. fein gemahlenes Knochenmeh! laut Analyse, De Miet nd Kay enbelt mit — — 
ärstlicer Wale as deſſich wirken + in der Provinz, mit feſter Kundſchaft, welches La. rohes und dreifach Concentr irtes Kalisalz anes Walpcombleres hr Unger, ag I 
erkannt bei Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen 2c. ſich in beſtem Schwunge beſindet und einer offeriren billigst: baren Fluſſe belegen, ein bedeutendes Ver⸗ 
in Waldenburg bei Nobert Bock f noch weit bedeutendeten Cuimidelung ente] preslau, Kupferschmiedestrasse 8 mögen im Verlaufe einiger Jahre zu erwerben. 
” a „ — 5 Tſchierſchky, kalen N le 1° 3 — Zobtenberge*, 5 Paul Riemann & Co. a . t ** ah des n 4 
" erg „ Pau Spehr. N 8 Fan 92 General-Depöt des echten aufgeschlossenen beru- Guano's der Herren Oblendorff & Comp. techniſch zu leiten verſteht und gewi * i — x 
gröberen Orten og Nabatı werden nach ‚allen 8 8 178 any Von Ilerren 3. D. Mutzenbeeher Söhne ünd Aug. Jos, Sehön & Comp. und 5 8 wir ann 4 Pd nd 
3 € 2 2 : 9 8 . U» ‚no ur ulschlan eie. 2 303 
* 5 ine ihr Anfragen im Brieſtaſten der Bresl. Ztg. — Fahrikapton des aufgese 1 Pass che 2 » für Deutschland et A, O. 7 an die Expedition der Bresl. Zig. 
chör. ee erte om. Rent kee ere deen e] Gedämpftes Knochenmehl I Wi, Seſterwaſſer⸗Pulver, 
geboren erlaube ich mir über die Wirkung Es iſt auch Gelegenheit zu einer Aſſociation pft g h 5 Selterwaſſer⸗Pu ver, | 
iu onen, Sn Dielen f ehbrdl, berihten E200 ann mit 55 ri kg e arte cha Banfre Fevre), 2) 
gewendet, bejondens nad beim Seiten, ze. Vortheilhafter Ag Re ra ene e e e 
nad Werdenhehet Schulte r T ged. Knochenmehl Pondrette enden Getränkes für Reiſende, 
Nane fen e Haus⸗ und mit 40 pCt. Peru = Guano, Staßfurter Abraum men Sie e, abe e Tür Ski f 
venjaufen zꝛc., habe in mehreren Fallen, * * präp. Knochenmehl Schwefelſäure ehr bequem, da dieſe Erquidu | 
— 9 a. . ee Geſchäfts⸗Verkauf. mit 40 PCt. Peru ⸗ Guano, echten Peru- Guano, Keen glasweiſe in In 1 Minute 8 
was ich Ihnen hierd eſſerung beobachtet In einer größeren Gebirgeſtadt, auf der Superphos phat mit cone. Kali⸗Salz, do. in gemahlenem Zuſtande, herzustellen iſt. Hale mit Milch 
n hierdurch gern mittheile.] pefebteſt een © . 8 er x vermiſcht wird daſſelbe von Dr. 
Fal Beſtellung ꝛc. Alt⸗Berun bei Oppeln. bele 9 Straße gelegenes maſſives Haus ammoniak. Superphosphat, Kali- Salz, öſach concentrirt, 0 ht Bruftleidenden f 
Rönigl. Stabsant Dr. Stark. Mehr 10 mit Verkaufsladen, in dem Jahrelang ein Superphospbat L ielen-Dü umprech! Bruftleivenden zr em⸗ 
da gl. Stabsarzt Dr. tark.“ Ueber leo Ledergeſchäft nachweislich mit dem beiten Er⸗ perphosphat I., eſen- Dünger, ohlen. Orig.⸗Packete zu 20 Fla⸗ 
x pa n in n 0 0 fer wird, iſt nebſt Geſchäſt, letzteres mit eee in der { et Be . 1 r Seeg 15 Sgr., en 
5 ginal vor. ' ' offeriren unter tie des Gehaltes lau: Preis⸗ t: „Feltervaſſer nur 
20 Sgr. Depots bei 25 pCt. [1154] 5 ff. C i er Een ie ION; FFIR RAD] nige zu ſtehen kommt, ux eh 2 85 | 
Guls⸗ Verpachtung. l an nam ann Shemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, Handlg. Eduard Groß 
* Seen Nee Mufſterberg⸗ unter Srancosleffen W. 8 2 1 erh Strehlener Chauſſee, hinter Huben. am Neumarkt 42. [N] 
ankenſtein gehörige Nittergut Tarnau mit | Breslau, [1878] Comp oir: weidnitzer⸗Stadt raben Nr. 12 Ecke d ee —— ˖———— ˙ —— 
dem Vorwerk Bautze, % Meile von der eee eee eee 1 n n een Eine Schloßuhr 0 
A — N 2 N N * x 
En en re Sr man | Dertanf einer Wirthſcaſt . tr eee eee m ansteigen 
Britain. Shen Eupen antun | mit Windmühle Echten . eee 
enthaltend ein Areal von 1009 Morgen 11 ; 7 4 ru 5 nano, Ning Nr. . 11874 „ 
174 ; Meine in Skarydzew, 2 Meilen von Kem⸗ in Oriai ö ; N 5 1 ini 1 3 
en ne 5 70 pen, Kreis Schiloberg, Provinz Bosen, belege: in Original und fein pulveriſirter Form, offeriren 75 Tan Nr. 1 Geld in beliebigen Höhen a 
lebendem und todtem nbentarium auf nen Ackerwirthſchaft von circa 40 Morgen, 162 & C., 64 al el r. 1, gegen Unterlagen von Waaren, Hypotheken ıc,, in 
9 W mit neuerbauter Windmühle bin ich willens ſelbe ; i 27 E i auch unter guten } N 
Jahre, das iſt vom 1. Juli 1869 bis Ende Denſelben pulverifirt zu beziehen, erlauben wir uns beſonders blen, um mit 9 Bürgen, 
Juni 1878, am Nee verlaufen oder auch zu verpachten. Das] Sicherheit den Gehalt garantiren zu können und eb b h f its di Garn lle v d ſowie 2 
Montag den 24. Auguſt d. J. Joftnsr 18 der Eigenthümerin Wittwe Empfänger prüfen zu laſſen. Aus der Erfahrung haben it tao 55 es jelbft bei Sparkaſſenbücher u d a = 
im unte ‚Nachmittags 2 Uhr 3 fahren. Pere bei Kempen 1553) der größten Sorgfalt und Sachkenntniß zu den Unmöglichleiten gehört, eine Probe aus 2 n ah; 
0 a 8 öffentlich meiſt⸗ Ein G Naa - en 800 5 15 ee im Guano vertreten iſt, zuſammenzuſtellen, welche mit Pfandſ. cheine 75 
Am perſönlichen Erſcheinen verhinderte d Kur Bi 5 5 e ai uk ban Knollen nd Mebi aan, ben Ba . den 1 1 27 gekauft durch er Ä 
2 0 . edle ibre le, ſchriftlich bis und 8 ven-Gef bhäf 75 welches die N der 9 + 12 und demſelben Ballen fallt weſentlich verſchieden. Wenn 1887] N. Lewy, Neue⸗Gaſſe Nr. 1. N 
— uguſt d. J. an das unterzeichnete am hieſigen Platze, in einer der ban erückſichtigt wird, 10 gleichmäßig pulveriſirter Guano frei von Steinen oder fonftigen Schn ell Verläufe 1 
Als Bi einzureichen. 5 beſten und frequenteſt en Lage und ufig vorkommenden Beſtandtheilen, durchgehends von gleicher Qualität iſt, wodurch Diffe⸗ E et ( \ 
500 Tol ietungs⸗Caution iſt ein Betrag bon | "1" 2 J renzen, welche ſelbſt bei größter Reelität leicht vorkommen konnen, vermieden werden, ſo von Waaren oder ſonſtigen Producten 
479 a egen u Ja A ſchönem Verkaufsgewölbe ſeit 40 d . be ee um einige Silbergroſchen ober 18 u dernen ich unter den Vol 
A Bedingungen liegen Dom b. R [durch dieſe Vortheile mehr als aufgewogen wird. dingungen. 1 
Fe lee n out, wen deten Allee deb Beſtzers ſofer rg C 
abtluftigen aus, auch werden auf Verlan⸗ ; Haus⸗ er auf g 
gen Abſchriſten derſelb bopialienJaus freier Hand verkauft werden. He N Iyr.-Stuh-S1 
ertheilt. en, gegen Copialien, Nä - 7 Eine Beſitzung in der. Hüttengegend Zwei eleg. Po Yr.— h- |, a 
ie Becht; ähere Auskunft wird ernſtlich f Si; geg ; f 
Die Beſichti 5 en] und an der Oberſchleſ. Eiſenbahn gele⸗ d Beſſalie, 7 
iſt Pachtluſtigen geſtaf 9 Beh Vorwerk Käufern auf die Anfrage M. A. X. gen, in welchem ſeit ca. 20 Jahren ein Lo 151 pracholle 3 
bald an den gegenwärtigen age ſich dieler | poste rest B RT Specerei⸗ u. Schnittwaaren⸗Geſchäft in allen Holzarten, [1849] [ Pianino's ſtehen zu beſonders billigen 
Oberamtmann Reichel er Pächter, Herrn] Po Breslau ertheilt. mit gutem ae den wird, iſt f reiſen zum Letten im Depot Alte 8 
den baben. arnau, zu wen] Anonyme Zufchriften bleiben un- wegen Kränklichkeit dee Inhabers für ege ſchenſtraße Nr. 11, erſte Etage. Si 
a Gel an 83 (52 ſoerückſichtigt. [1866] nn e ven und 2 olſterwaaren 5 
andesh. Gräf. v. Schlabrendorſſ ſches  ———— ——— ————— N „Thlr. Gef. Offer⸗ 2 DT eich re 
Nent- Amt. ches i aus in günſtiger Lage, mit Reſtau⸗ ten bitten sub M. A. 0. 8, poste rest. in gediegenſter Arbeit, 2 8 
c en iſt unter der Feurige Be Morgenroth niederzulegen. [1148] Schiefer Tafeln 0 


Thlr. Anzahlung zu verkaufen. Hypotheken 
jet, Ueberſchuß 300 Thlr. Näheres Fried- 
richsſtr. zum Columbus, im Verkaufskeller. 


In. einer belebten Kreis: und Garniſonsſtadt 
AOberſchleſiens ſoll ein ſeit Jahren mit 
Vortheil betriebenes photographiſches Ge⸗ 

äft mit allen Utenſilien und Glasſalon 
2 annehmbaren Bedingungen ſofort ver⸗ 
ir werden. Offerten unter der Chiffre 
. 1%8 find franco an die Expedition der 
Bresl. Zeitung zu richten. [1883] 
Geſchäfts Verkauf. 
In einer lebhaften Garniſon⸗ u. Kreisſtadt 
Schleſtens iſt krantheitshalber ein Mode: und 


in sümmtl. exi- 

Userale stirende Zeitun- 

gen werden zu 

Original - Prei- 

sen prompt besorgt. Bei grösseren Aul- 
trügen Rabatt. Aunoneenbure au von 
Eugen Fort in Leipzig. [281] 


Für Juwelen, Gold und Silber 


hlt die höchſten Preiſe: [819] 


Adolf Selle, 
Riemerzeile Nr, 10, 


dicht am Laden des Herrn Kaufmann Strala. 


Bullrich's Sal 7 


Bedingungen zu verkaufen. Reflectanten be: 
lieben ihre Adr. sub W. H, 92 1 den Briefk. 
der Schleſ. Ztg. niederzulegen. [1890] 


in vorzüglichſter Qualitat im y, wo 

% Bund ae ed (ins) Kia, u | @tiquen 
dlg Eduar d Gross Cigarren · 
ing N SIE empfietit in größter Auswahl billigſt das 
eee fich. Sat. W. Lemberg, Roßmaltt 9. 


e eee eee eee 


Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft unter günſtigen d 


en, 


Schiefer : Sri 


zu belannt tried Preiſen, empfiehlt 
—— ——— 
in hierſelbſt belegenes Gaſthaus mit 


Siegfried Brieger, 


M 37. Kupferſchmiedeſtraße 37. in Tapet fiel 
Fremdenzimmern, Stallungen, Eis⸗ 5 Tapeten Gold» und Silber ⸗ Papi 
keller, Kegelbahn und artes “it Tr par terre und erſte Etage. offerite den derten Wienerbertäufern in I; 


1. October d. J. oder Neujah ausgezeichneter Wag 


ganz 
re und zu ane 
verpachten. ! 


r 1869 ab 
541 1 illigen Preiſen. 19333 


H. 240 


. 


Poelonit DS. ® Leihrenten⸗Geſuch. ® d { 
m eine einzelne Dame Ben in Berlin bei ugo uder, U W 
Eine Metalldrückerei einer in guten Verhältniſſen lebenden kinder⸗ Papier⸗Handlung, Ning Nr. 52, J 15 
inc 7 loſen Eigenthümer⸗Familie bei 5 bis 6 Mille Kam Seite 10 
bolftänbig, fit, ichen n Bertin it fofort Capital, weites ere aun Nez peru re e 
illig zu n, Dresde⸗ wird, f iche Aufnahme. re W̃ Kumm ' 
nerſtr. 47. C. Gaedicke. [1153] N W ele eyhmar ſches erfeld⸗ 


von Fregin und Friedländer in Berlin 
Große Friedrichsſtraße 140. El161] 


ſches Waſchwaſſet, 


ſeit 80 Jahren rühmlichſt bekannt, allein 


Pacht- Geſuch. 


Einen Gaſth. od. Kretſcham ſucht v. 1. Oct. N 1 ſegensreich 

. J. ten. Gefäll. Adr. bittet fra 1 1 echt von mir bereitet, bon jegendreihiter 
Bratickin Ar. ess E. Keinen. Feinſtes Limonaden⸗Pulver tante „, allen Hautübeln, 

d > mit Drangenbiütbe Nag kit zur fofortigen [| befonders der bartnäckigſten naſſen und 
Gold un Silber Ae henden Fe Mer daher Spaziergän⸗ trockenen 5 N 4 meinem ge 
kauft und zablt die hoͤchſten Preife: 1258 a 10 umd Spee ene Sg Eduard a 5 

. 8 r., 0 i * x 
D. Jar osiaw, Ins T N lege er er 25 2 am . 098; 3 
Goldarbeiter, "um Hdlg. Eduard Gross eg an, but allein | 
Schweidnitzerſtraße 45, 1. Etage. in Breslau am Neumarkt 42. Dr. Ludwig Hoffmann, Hofapotheker. N 


1 


Für ein großes Haus auf dem 


5555 N 


N 


* 


Juwelen, Gold und Silber 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 


M. Jacoby. 
Miemerzeile Nr. 19. 
Ten completten, qutn [344] 


Piſtorius ben Brennapparat 


zu 1300 Quart Maiſchraum hat das Domi⸗ 


nium Brynnek bei Tworog wegen Vergrö⸗ 


ßerung der Brennerei preiswürdig 3. verkaufen. 
1 neue Talgpreſſe 
gprele 


für Seifenſieder oder rſtmacher, 
ebenſo 


2 Nähmaſchinen 
1 
1 ® Fa. Lewy, Neue⸗Gaſſe Nr. 1. 


Erdbeer⸗Pflanzen 


von 30 der anerkannt beiten großfrüctigen 
Sorten unter richtigen Namen à Schock 15 Sgr. 
offerirt der königl. Garten⸗Inſpeclor 9200 


mann in Proskau. 


f Herrn A. W. Guder in Jauer. 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich (folgt Beſtellung). 
Dieſe Bräune⸗Tinetur bat ſich in mehre⸗ 
ren Fällen bei meinen Kindern und bei Nach⸗ 
barn ausgezeichnet bewährt und kann ich nur 
jeden Eltern, welche Kinder haben, empfehlen, 
dieſe Bräune⸗Tinctur ſtets im Hauſe zu halten. 


Ew. Wohlgeboren geſtatte ich mit Vergnu⸗ 689 


gen, meinen Brief der Oeffentlichkeit zu 5207 


gehen u. ſ. w. 
Wedlich, 
Wirthſchafts⸗ 1 08 zu Collande 
per Sulmierzyce. 
Dieſe Bräune ⸗Einreibung des Dr. Netſch 
in Nauſcha iſt — beziehen durch 
A. W. Guder in Jauer. 


I Lefaucheux⸗Doppel⸗Flinte 
und 1 halbgeſchäftete Pürſch⸗ 
und Scheibenbüchſe, veive mit gu- 


behör und gut ſchießend, find preiswerth zu 
verkaufen. Fr. Offerten sub L. I. 4 nimmt 
die Exped. d. Bresl. Ztg. entgegen. [556] 


2 Ein ſchöner, ſchwarzer, glatt⸗ 


haariger Jagdhund, 2% Jahr 
Neumarkt bei Breslau. 


alt, firm, iſt zu verkaufen bei 
f 548 A. Simon. 
Ein kräftiges Fohlen, 
14 Wochen alt, ſteht zum Verkauf: 
11182ʃ Margarethengaſſe Nr. 12. 


Ein junger Mann, katholiſchen Glaubens, 
der ein Paar Kindern Schul-, Religions: 
und Muſik⸗Unterricht zu ertheilen im Stande 
iſt, wird gegen mäßige Anſprüche geſucht. 
ranco⸗Offerten nimmt Emil Spiller in 
amslau entgegen. [1156] 


Eine ev. Erzieherin, 


welche in Frankreich ihre Ausbildung vol- 

lendet hat, in Pranzösiseh, Englisch, Musik 

unterrichtet, ewpfiehlt: 1863 
Frau 0, Drugulin, Ring 29. 


Eine geprüfte Erzieherin, 
evangeliſch, welche Muſik⸗Unterticht ertheilt, 
der engliſchen und der franzöſiſchen Sprache 
vollſtändig mächtig iſt, und in zwei Familien, 
in der einen bei 0 in der anderen 
bei een Ker irkſamkeit die Erziehung 
der Töchter vollendet hat, ſucht vom 1. Oc⸗ 
tober a. c. ab eine Stelle, wo möglich auf 
dem Lande. Honorar 250 Thlr. jährlich. 
Auskunft ertheilt Dr. Schneider, Waiſen⸗ 
haus⸗ und Seminardirector in Bunzlau. [549] 


ine Erzieherin, muſikaliſch, mit guten 
LZeugniſſen verſehen, ſucht zu Michaeli 
eine Stelle. Adreſſen erbittet man W. Bel⸗ 
gard, Pommern. [1789] 


Eine geprüfte Gouvernante 


moſaiſcher Religion, welche muſikaliſch und 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache mäch⸗ 
tig iſt, wird von einer Familie in einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Oberſchleſiens zu engagiren ge⸗ 
wunſcht. Bei freier Station wird ein Galair 
von 200 — 250 Thlr. zugeſichert. Näheres sub 
im Annoncen ⸗ Bureau von Senke, 
Bial u. Freund, Breslau, Junkernſtr. 12. 


Ein gebildetes Mädchen ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen eine Stelle bei einer 
polniſchen Herrſchaft als deutſche Bonne. 
Dieſelbe iſt im Schulunterricht und in allen 
feinen weiblichen Handarbeiten vollſtändig 
ausgebildet. Gefällige Offerten beliebe man 
einzuſenden unter Chiffre K. L. poste restante 
Namslau. [547] 


wei geübte, fleißige, an ſtrenge Thätigkeit 
gewohnte, anſtändige Mädchen, in geſetz⸗ 
terem Alter, geſund und kräftig, ſinden bei 
einer hohen Herrſchaft auf dem Lande dauernde 
und angenehme Stellung als Plätterinnen. 
— Antritt des Dienſtes am 1. Oct. d. J., 
ährliches Lohn bei freier Station 30 Thlr. 
eflectantinnen wollen ihre Offerten unter 
Beilegung der Zeugniſſe oder Emgfehlungen 
an die Expedition der Bresl. Ztg. abgeben 
unter der Chiffre 6. P. K. 5. [557] 


Ein gebildetes Mädchen, in Putz⸗ 


Arbeit ſehr geübt, findet per 1. oder 


15. September c. in einer Provinzial⸗ 
Stadt recht angenehme Stellung. [555] 
Franko⸗Offerten sub C. 6. 3, nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


sr 
7 
1 a 
15 
14, 
1 


ze se 
re * 
2 


— 


Ein ſtarkes Fohlen 


engſt), 15 Wochen alt, iſt zu verkaufen: 
EN Reue Sandſtrahe Wr. 14. 


Deltaftagen, ts 
ſowohl in Eiſenband als auch in Holzband, 


Petrolfäſſer und Rollreifen 


werden zu höchſten Preiſen gekauft von 


M. H. Schäfer, 3:7: 


ſtraße 2 J. 


Eis Verkauf, 


täglich früh von 7 bis 8 Uhr in unſter 
| Friedrich⸗Wilhelmſtraße 68. Preis 
per Ctr. 15 Sgr. [1858] Gebr. Rösler. 


Engl. Patent. Waſch⸗ 
Kryſtall 


reinigt die Wäſche, ohne dieſelbe anzugreifen, 
und wird dieſe blendend weiß und klar, er⸗ 


E. Directrice für ein Putzgeſchäft in 
einer größern Provpinzialſtadt wird ges 
ſucht. Näheres bei 1841 
A. J. Mugdan. 


in junger Mann, Israelit, militärfrei, der 
e und der einf. Buchführung 
mächtig, ſucht Engagement als Commis 
in einem Galanterie⸗ und Kurzwaarengeſchäft. 
Gef. Offerten erbeten an: W. und A. Lands⸗ 
berg OS. poste restante, [559] 
ür ein rheiniſches Fabrikgeſchäft in Poſa⸗ 
mentier⸗Waaren wird ein e junger 
Mann (Iſr.) als Meifender geſucht, der 
hauptſächlich in Schleſien bekennt iſt. Offer⸗ 
ten poste rest. Coln B. M. 100. 55 


In unſerer Manufactur⸗Waaren⸗ 
Handlung können [1166] 


2 Commis, 
tüchtige Verkäufer, bei hohem Salair 
pr. 1. September reſp. 1. October 
placirt werden. 


1 
} 
Y 
N 
15 


Ber die Hälfte an Seife u. Arbeitskräften, 
it gleichem vorzüglichen Effect läßt ſich die 
Waſchung von Shirting, Mouſſelin, Gardi⸗ 
nen, Sbawls, Mexrinos, gefärbten Baum: 
wollenzeugen, Teppichen, ganzen Wollfließen 
vornehmen; a Päckchen 1% Sgr., 12 Pack 15 
Sgr., ad 1 Thlr. Bei 100 Pack 2% 

Thlr. und empfiehlt in beſter Qualität 11187 


Sg, Eduard Gross, 


„am Neumarkt Nr. 42. 


TTT 
BVaumöl Surrogat 
a i der Vigogne, Streich⸗ und 
ki Kun 3 9 8 Güte conſtatirt ift 2 
pfehlen per Ctr. 10 Thlr. incl. Faß ab Bahn⸗ 


8 u s. Brauer & Comp. 
NB. Vertreter für Schleſien M. Teich · 
mann in Breslau, Neufſcheſtr. 63. 


Gelben Senf 


J. Glücksmann & C0. 


Ein Commis, iſraelitiſchen Glaubens, welcher 
in einem ſehr renommirten Engros⸗Ge⸗ 
ſchäfte der Band-, Putz-, Poſamentier⸗ 
und Strumpfwaaren⸗Bränche gelernt, ſeit 
drei Jahren in derſelben Branche als Lager ⸗ 
commis und Reiſender ſervirt und als 
letzterer Ober⸗ und Niederſchleſien, Lauſitz und 
Sachſen bereiſt hat, die beſten Referenzen be⸗ 
ſitzt, ſucht per 1. October Stellung als Lager⸗ 
commis oder Reiſender. Gefällige frankirte 
Adreſſen beliebe man an die Expedition der 
Breslauer Zeitung in Breslau unter der 
Chiffre W. W. k 2. zu adreſſiren. [1164] 


in Commis, Speceriſt, der poln. Sprache 
mächtig, 2 Jahre in jetziger 1 dem 
nur die beſten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht per 1. Octeber Stellung; erwünſcht im 
Comptoir oder einer Fabrik. Gef. Offerten 
werden unter H. H, 99 


Lande wird zum 1. September d. J. 
ein lediger Mann als dritter Diener 
reſp. Haushälter geſucht, der über 
Fleiß, Nüchternheit, Ehrlichkeit und 
beſten Lebenswandel gute Zeugniſſe 
oder Empfehlungen nachzuweiſen im 
Stande iſt. 

Jährliches Lohn bei freier Koſt, 
Wohnung und Beheizung 60 Thlr. 
und bei guter Führung alle drei 
Jahre zwei Livreen. 

Reflectanten wollen Ihre Offerten 
mit Beilegung der Zeugniſſe ſoſort 
an die Expedition der Bresl. Sg: 
unter der Chiffre &. P. K. 6 ab- 
geben. [558] 


In einem bedeutenden Specerei⸗Geſchäfte 
findet pr. 1, October bei fautem Gehalte 
ein Commis Stellung. Derſelbe muß aber 
der polniſchen Sprache, einfachen Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz vollkommen mächtig 
fein. Gef. Offerten find sub F. 13 poste 
restante Ratibor einzuſenden. [523] 


Gi" im Getreide⸗Effectiv⸗Geſch. Auf. gewand. 


ter junger Mann, mit beit. Refer., der auch 
vertraut iſt, 


mit der Buchfg. und . 
ſucht pr. 1. October d. J. Ste ung. Gef. fr 
Off. sub S. IT. 73 in der Exp. d. Bresl. Ztg. 


Für 2 größere Seiden⸗ und Modew. 
Handlungen ſuche ich zum 1. Septbr. 


tüchtige Verkäufer, 


die Tournüre und angenehmes Aeußere be- 
ſizen. Gehalt 3 400 Thlr. 1862 


Geſchaft ſuche ic 2 Reiſende. 


Für Seiden, Band», Weiß⸗ u. Poſa⸗ 
mentier⸗-Waaren⸗Handlun en ſuche ich 


2 tüchtige Neifende, 


die in gleicher Branche Schleſien bereiſt 
haben, ferner einen mit der Branche ver⸗ 
trauten Buchhalter zur Vertretung des 
Be jo wie einen gewandten Wer: 
äufer. Geh. w. 350 —400 Thlr. gewährt. 


ürs Galant. und Kurzw.⸗Geſchäft 
ſuche ich zum mögl. baldigen Antritt 
2 Reiſende und 
1 Lagercommis. 


Fürs Papiergeſchäft ſuche ich einen 
mit der Branche vertraut. Commis zum 
Antritt am 1. Septbr. oder October. 


urs Eiſen⸗ und Kurzw.⸗Geſchäft 
ſuche ich zum 1, October einen Commis, 
der in hieſ. größ. Handlungen thätig war. 


ürs Leinen⸗ und Sad bnittw.-Geſchäft 
ober 


ſuche ich ſofort und zum 1. 


Verkäufer 


mit hohem Salair. 


Fürs Herren - Garderoben Geſchaft 
werden 2 Verkäufer geſucht durch 
E. Richter, Carlsſtraße 8. 


Tüchtiger Bureaugehülfe, 
mit einiger Kenntniß im Feldmeſſen, geſucht 
zum ſofortigen Eintritt bei einem Kataſter⸗ 
Kontroleur in der Provinz Poſen. Offerten 
erbeten sub T. 2379 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Nudolf Moſſe, Berlin 
Friedrichsſtraße 60. [1152 


Dis Herren Dekonomie⸗Inſpectoren und 
Verwalter, Förſter und Jäger, Gärt⸗ 
ner, auch Brauerei⸗ Brennerei Ziegelei» 
und Mühlen - Werkführer, Schafmeiſter 
u. ſ. w., welche aa ſuchen, können 
durch das landwirthſchaftliche Bürean in 
Berlin, Noſenthalerſtr. 2, jederzeit paſſende 
Engagements erhalten. 

[478] J. A. Goetſch, Büreau⸗Vorſteher. 


Ein junger, praktiſcher Deſtillateur, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht pr. 
1. September oder zu Michaelis ein Unter⸗ 
kommen. Gef. Offerten werden unter Chiffre 
A. Z. 100. an die Expedition der Breslauer 


Zeitung erbeten. 


Penfions-Auerbieten eines Eehrers. 


* 1 2 2 ft 
Einzelne für die höheren Schulen vorbereitet, ihnen Flüge kuntertich 
Expedition der Schleſiſchen Itg. zu Verla 55 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 


Die Köchin 


aus eigener Erfahrung 


oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
5483 bon 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage, 
8. 14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchla 
N mit vergoldeter Rückenpreſſung e . 
WN : a Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre Abele ene r- 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


as Dom. Himmelwitz bei Gr.⸗Strehlitz 
ſucht auf ſofort einen tüchtigen Wirth⸗ 


Ohlauer⸗Stadtgraben, 


ſchaftsſchreiber. Polniſch ſprechen noth⸗ dem ſchönſten Theile de omenade gegen⸗ 
wendig. Gehalt 80—120 Thlr. 6270 über, it 5 24 Be age mit 3 Eu- 
r Er TIrRE Tree en und Beigelaß zu Michaelis und in Nr. 25 
ei Kunſtgar tu 11839] die 2. Stone mit 7, Gkuben, und Beigelap zu 
K er vermiethen un zu beziehen. Näheres 

8 in Nr. 25, parterre. . 11760 


wird empfohlen vom Kunſt⸗ u. Handelsgärtner 
Wegwarth zu Schalkau, pr. Schmolz, Kr. 
Breslau. 
in zuverläſſiger Uhrmachergebilfe findet 
„Beſchäftigung und kann ſich bald melden 


ei G. Fechner. 
Toſt, den 4. Auguſt 1868. [521] 


Ein Conditorgehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung. [513] 


B. Persikaner, 


Beuthen OS. 


Lotterie-Looſe a % 9 Tbl. Orig) 2 Ahle, 
2 2 Thlr. Ya 1 Thlr., pere 1 G. 
Dzauski, Berlin, Jannowitzbrücke 2. 1937 


1 26, am Chriſtophoriplatz, iſt eine 
elegante Wohnung, 6 Stuben, mit Waſſerl. 
und Ausguß, zum 1. October zu beziehen. 


Fiſcherga e Nr. 6a, am — 1. u. 
2 2. Stock beſteht aus 3 großen Stuben, 
Cabinet, Entree und Küche bald zu beziehen; 
Nr. 6b im 4. Stock eine Wohnung zu 43 
Thlr. und zu 60 Thlr. [1555] 


Sehuhbrücke Nr. 43 
ist die Hälfte der zweiten Etage an eine 
ruhige Familie von Michaeli ab zu vermiethen. 


Ein 


Haushälter, 


jung und kräftig, findet Stellung bei 


Korte & Comp a 


11876)” Ring 52, 1 Treppe. 


Fur mein Colonialwaaren⸗Geſchäft en gros 
& en detail ſuche ich einen mit den nöthi: 
gen Schulkenntniſſen gebildeten jungen Mann, 
moſaiſchen Glaubens, als Lehrling. 
Groß⸗Glogau. [1163] D. L. Borchardt. 


ür ein hieſiges Fabrikgeſchäft wird ein 
Lehrling, ckriſtlicher Confeſſion, ins 
Comptoir gefucht. Derſelbe muß mindeſtens 
die Quarta beſucht haben, ſich ſelbſt beköſtigen 
können und aus anftänbiger amilie fein. 
Selbſtgeſchriebene Offerten W. I. poste res.“ 


Fur einen jungen Mann, Tertianer, ſuche ich 
eine Lehrlingsſtelle in einem lebhaften 
Manufacturwaaren⸗Geſchäft. Gefällige Offer: 
ten erbitte mic direct franco. [1178] 

F. Goretzki. 


_Beuthen S. ec 
Werderſtraße 7 ſind Wohnungen zu ver⸗ 

miethen. Näh. bei Hrn. Frenzel das., 
oder Wallſtr. 11, 2 Tr. bei Wurzel. [1869] 


: Ei, 88222 Laden 


Näheres im Comptoir daselbst. 1875 


nung von . 
ne 
gelaß, bedeutende Kellerräume ꝛc. iſt feiner 
vorzüglichen Lage angemeſſen, zu jedem Ge⸗ 
ſchaͤft ſich dan; ſofort zu vermiethen und 
egg gegen e 
. eling in Hirſchber . 
* Hapndefftrape, - ii 


Ritterplatz 7 


ift die Hälfte der 2, e zu vermiethen und 
. Beta, eden 2 s 
Näheres beim Wirth. [1881] 


Ein großes Geſchäftslocal mit Schauf. iſt 
im Ganz. oder getb. Alte Taſchenſtr. 6 
bald zu vermiethen. Näh. beim Wirth, 3 Tr. 


Königs Hotel, 


33. Albrechts- Strasse 38. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


7. und 8. Auguſt Ab. 10 Uu. Mg. Eu. Nchm. 2 U. 


D Wohnungen, zu 30, 36 und 38 Thlr., 


ſind Werderſtr. 21, 3. Sept. beziehbar. Luftdruckbeio» 33177 332709 333/773 


Ane 15 I + 5 + 5 
aupunkt + + 12,4 
Neue Graupenſtraße Nr. 8 Tr ahnung deset or pet 
iſt die zweite Etage ganz und die dritte Wind S1 S 1 NW 2 
Etage zur Hälfte pro Michaelis d. J. zu] Wetter heiter heiter bewölkt 
vermiethen. 1870] 1 Wärme der Oder + 175 


Breslauer Börse vom 8. August 1868. Amtliche Matirungen. 


Preise der Gerealien, 


Foristellungon der poltz. Commission, 
N. b. Krab. 08. Fr | — N 

Inländisehe Fonds Bat Toer a, 5 Oest. Nat.-Anl|5 | — (Pro Scheflel in Bilbergr.) 
und Neisse-Briegerl44| — do. 60 erLooseſs — Waare feine mittle ord, 
Eissabahn-Prioritäten, Gola Wilh.-Bahn...4 | — do. 64er de 1 Weizen weiss 89—93 87 82—85 
und Paptorgeld. do. 43 — Pr. St. 1 leihe = do, gelber 87—88 85 82—84 
* 8055 do. Stamm fd — „ owilse Roggen, 71—72 69 64—67 
5 Anl. 10 do. do. Mi — Lemberg Mer Sea . u — 2 2 

do. do. Ducaten 974 B. Diverse Aotion. Ba RA > din? 36-8 7: 
do, Anleihe] Louisd'or . 111 G. Bresl. Gas-Act.ß5— been. . , 60—64 58 45—52 
St.-Schuldsch. 3 Russ. Bank-Bil. 828-3 bz. Minerva. 5 38 B. Notirungen der von der Handels- 


Schl. Fenervrs.(44 — kammer ernannten Commission 


an die Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. 5 [531] S 
Ein tüchtiger junger Mann, der ſowohl 

das Lager zu verſehen, als die Reiſe be⸗ 


Schl. Zkh.-Act. fr. — 
do. St.-Prior. 43 — 


Schl. Bank . 4 1164 d. 


Bresl. St-Obl. 
do. do. 
Pos. Pf. (alte), 


zur Feststellung der Marktpreise 


Rissabahn-Stamm-Aotion. wu 


Freiburger ...[4 116 B. 


‚zur Saat offerirt: 
| Max Bartsch, 


Raps und Rübsen, 


8 11145) Katharinenstraße 7. orgen muß, wird für ein hieſiges Wei 
= A waaren⸗ i = A 
1 Große, zeife „ _ [1838] wehe date Werne Vor. do. (rene) 48 9 Narschl Mel | — Oed. Oroäit..15 194 G. fro 150 Frl. Brutto in CT j 
W. tellungen Sonntag den 9. Nachmittags von . Pfdbr. 8 J ba. 6. f n 178 
% Ananas: chte, eus ier Bischof. J, J A. . b. 1885] d l 44 01 N Nee 2 N Winter-Rübsen . 163 164 158 
N f — — . — — — 8 x 1 Zus = a, 
5 in wegen Krankheit außer Stellung gekom⸗] do. Rustical, Oppeln.-Tarn. 5 801, B. 0 — Zommer 
5 0 Schiffszwieback, 3 mit guten Atteſſen ver eheher do. Pfb.Lit.B.14 R-Öderufer.-B.15 61 0. . End 2 Dotter e 0 1" a 
2 zur kalten Schale, empfiehlt: Menſch, Pi ee e x = 455 Lu 4017 B Wilh.-Babn...|4 1054 bz. 40. ES DOM: 22 SR 
traut, ſucht dringe nderweite Anſtel⸗ Be Wi 1 I. Strl. KS“ n ungspreise 
F Tee ß ann me | RE un 12 Isa > rin m 
un idni e 50, der Junkernſtraße. erten belie l e 2 Paris 300 Fres. — a 
. a Pc a C. F. V. poste restante Ratibor abzugeben. [S Prov.-Hilfsk, 18 — Ro Wei 
Br . F. V. g Wien 150 fl. ggen 515 The eizen 70, 
N; — — —— — — Ausländische Fonds. > zu 2 45 
Be i 1 Freibrg. Prior. ſa4 do, do. feu Gerste 53}, Hofer 45, Rape 8 
We Kno chenmehl 122 Einen Schmiede ⸗Meiſter, de e do Amerikanor J 860 br. krankt 100 8.20] — Rüböl 4, pia, 180. 8 
einige Tauſend Centner prima Pommerens⸗ Iber die biefige neuerbaute Dominialſchmſede Obrschl. Prior. Ital. Anleihe. ba. Leipzig 100 Thl. eu = 
1 welcher die hieſig ; > Pfandbr. 4 64 B. IBR.I8T 
985 dorfer Fabrikat äußerſt wis ee ere lin Pacht nimmt, die Schmiede⸗Arbeiten für FR 45 1 u-Sch. 4 563 bz Warsch. X Börsennotis von Kartoffelspirita® 
R A 4 Ri Procent vier Mossy die Wirthſchaft des Dom.⸗Gutes 0 112 45. Laken 08, 0.4 25 Dle Börsen-Commission [pro 100 Qrt. bei S0 Ct. Tralles loco 
55 „ u” Franz Darre in Breslau. Neger fd hehe en 515 ig Bei beschränktem Geschäft war die Stimmung im All emeinen etwas fester, Amerikaner 19 B. 188 6. 
ſorgt, ſucht [516] 8 8 
5 wi Fur unfer Kurzwaaren⸗ * fell. 4180 des 710 1 4 auf niedrigem Goldagio zu steigenden Coursen gefragt. . 
ni: ir einen Lehrling. ominial» Gute - : 
1 Nee wer E, Brieger PC n. bei Ottmachau in Schleſien. Verantw. Redacteur; Dr, Stein, in Vertretung: Dr, Weis, — Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


# 


